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Bekennermut. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Wir können ein gewiſſes Wohlgefallen an 
dem ſonderbaren Kauz nicht zurückhalten, der 
im Berliner Zirkus Buſch von fünftauſend 
Leuten gegen den modernen Zeitgeiſt proteſtiert 
hat. Jetzt wird der Dr. Dinter, deſſen reli⸗ 
giöſe Gefühle durch Vollmöller⸗Reinhardts 
„Mirakel“ verletzt wurden, in einem Teile der 
Preſſe verriſſen, als ſei er ein Heroſtrat. Man 
wirft ihn aus dem Verbande deutſcher Bühnen⸗ 
ſchriftſteller, in dem er Direktor der Vertriebs⸗ 
abteilung war, hinaus; und man gibt dafür 
die lahme Entſchuldigung: er, der Dr. Dinter, 
habe doch, als er öffentlich im Zirkus „Skandal 
machte“, gewußt, daß ſeine Brotgeber, die zum 
größten Teil dem Goethebund angehörten, auf 
einem ganz anderen Standpunkt ſtünden, alſo 
ſei ein weiteres Zuſammenarbeiten undenkbar. 

Je nun, es gibt Sekretäre von Börſenmag⸗ 
naten, die als Privatleute antikapitaliſtiſch 
denken, Gatten von Sängerinnen, die völlig 
unmuſikaliſch ſind, und Verleger von Militär⸗ 
literatur, die für ihre Perſon für den ewigen 
Frieden ſchwärmen. Dieſe Eigenſchaften können 
ſie alle ruhig bekennen; und es iſt ein Zeichen 
von etwelcher Intoleranz, die im Goethebund 
unerhört ſein ſollte, daß ſeine Angehörigen im 
Verbande der Bühnenſchriftſteller dem Dr. 
Dinter ſeine Privatmeinung verübeln. 

Ob es ſehr geſchmackvoll oder ſehr ausſichts⸗ 
reich war, juſt im Zirkus Buſch mitten in die 
Vorſtellung hinein eine flammende Anſprache 
an das Volk zu halten, iſt eine andere Frage. 
Man kann ſich auch beſſere Gelegenheiten den⸗ 
ken. Es gibt Fanatiker aller Lager, die 


Theatervorſtellungen, Parlamentsſitzungen, Ge⸗ 


richtsverhandlungen, Gottesdienſte durch 
gellende Zwiſchenrufe ſtören, in vollem Be⸗ 
wußtſein der Folgen ihres Tuns, aber in der 
Hoffnung, dadurch für „ihre Sache“ werben zu 
können. Dr. Dinter hat aber nichts von einem 
Fanatiker, nichts von einem Propheten, ja er 
erklärt ſogar, daß er ſich zwar für einen Chriſten 
halte, aber nicht konfeſſionell gebunden ſei. Alſo 
wird es mit der Kränkung ſeiner chriſtkatholi⸗ 
ſchen Gefühle wohl nicht ſo weit her geweſen 
ſein. Hervorragende Geiſtliche der katholiſchen 
Kirche, ſo Kaufmann⸗Berlin, haben von 
dem „Mirakel“ einen unauslöſchlichen Eindruck 
heimgetragen und bekundet, ſie hielten die Auf⸗ 
führung für ein verdienſtliches Werk, da ſie in 
Leuten, die der Kirche ganz fern ſtünden, reli⸗ 
giöſe Stimmung erwecke. 

Der bekannte evangeliſche Paulskirchen⸗ 
Pfarrer Julius Werner urteilt ganz 
anders. Nach ſeiner Meinung iſt es eine Ver⸗ 
flachung, die der moderne Zeitgeiſt durch die 
Aſthetiſterung und Theatraliſterung der Reli⸗ 
gion herbeiführt, und die Lutherlieder im 
„Mirakel“ kommen ihm wie eine Entweihung 
vor. Er berührt ſich in ſeinen Anſichten alſo 
mit Dr. Dinter. Nur gibt er ihnen als Menſch 
von guter Erziehung in einem Zeitſchriften⸗ 
Artikel Ausdruck, ſtatt eine Vorſtellung zu 
ſtören. Aber wer weiß, ob dieſe Proteſte da⸗ 
gegen, daß die Kirche zum Theater und das 
Theater zur Kirche werde, ſich werden halten 
können: in der Paulskirche ſelbſt iſt ſchon eine 
Turner⸗Jahrhundertfeier unter Werners Mit⸗ 
wirkung abgehalten worden, in amerikaniſchen 
Gotteshäuſern hat der Flimmerfilm zur Er⸗ 
bauung der Gläubigen und Heranziehung der 
Angläubigen ſich ſeinen Standplatz erobert und 
in einer Berliner Kirche gibt es vor der Predigt 
allſonntäglich Kaffee und Schrippen. 
Methoden erobern alles. 

In Wahrheit find es wohl auch kaum reli⸗ 
giöſe, ſondern ganz andere Gefühle, die in Dr. 
Dinter in Wallung gerieten. Es hat ihn ge⸗ 
ärgert, daß der betriebſame Reinhardt jetzt 
ſchon rund 142 000 gut zahlende Beſucher im 
„Mirakel“ geſehen hat, alſo mit dem alt⸗katho⸗ 
liſchen Myſterium — Geſchäfte macht. Dr. Din⸗ 
ter iſt in eine Stimmung geraten, wie Richard 
Wagner, als er Meyerbeers „Hugenotten“ 
troniſterte. Aber dirigiert hat Wagner auch 
Meyerbeers Muſik und nicht etwa abgeklopft 
und eine Proteſtrede an das Publikum ge⸗ 
halten. 
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Alſo es handelt ſich hier um Fragen nicht 
nur der überzeugung, ſondern auch des Taktes, 
und es iſt begreiflich, wenn man ſich durch den 
„Skandal“ peinlich berührt fühlt. Aber des⸗ 
halb den Dr. Dinter, wie es jetzt leidenſchaft⸗ 
lich die halbe Reichshauptſtadt Berlin tut, ver⸗ 
ketzern und zum Märtyrer machen? Das iſt 
heller Anſinn. Der Mann hat doch wenigſtens 
etwas gezeigt, was heute zu den rarſten Erzeug⸗ 
niſſen auf dem Asphalt gehört: Mut. 


Die Nationale Einheitsſchule. 

Über die „nationale Einheitsſchule“, die 
wieder einmal auf der Tagesordnung ſteht, 
ſchreibt die „Neue Korreſpondeng“: 

Die „nationale Einheitsſchule“, zu der ſich 
ſoeben die Kieler Verſammlung des deutſchen 
Lehrervereins bekannt hat, gehört zu jenen 
Schlagwörtern, die im Leben der Gegenwart, 
das ja leider zum guten Teil von der Phraſe 
beherrſcht wird, eine mehr oder minder verderh! 
liche Rolle ſpielen. Die wenigſten Menſchen, 
die ſich für die „nationale Einheitsſchule“ be 
geiſtern, haben jemals über die Schwierigkeiten 
des Problems und den Komplex von Fragen, 
die ſich dahinter bergen, nachgedacht. ſondern 
man verlangt ein ſolches Schulſyſtem, weil man 
damit modern zu ſein und einer ſogenannten 
„Forderung der Zeit“ zu genügen glaubt. Die 
wirklich treibenden Kräfte, die auf die Einheits 
ſchule hindrängen, aber ſind dreierlei Art: 
Standesintereſſen der Volksſchullehrer. Kampf 
gegen die Konfeſſionen oder, was dasſelbe 
heißen will, das poſitive Ehriſtentum und ſo⸗ 
zialiſtiſche Tendenzen. i 
Den vom modernydemokratiſchen Zeitgeiſte 
erfaßten Volksſchullehrern, die alücklicherweiſe 
doch nur einen Teil der geſamten deutſchen 
Lehrerſchaft darſtellen, genügt die außerordent⸗ 
liche Hebung, die gerade der deutſche Volksſchul 
lehrerſtand während der letzten Jahrzehnte in 
ſozialer und materieller Hinſicht erfahren hat, 
ſchon längſt nicht mehr, ſie wollen ſich vielmehr 
als gänzlich gleichartiges und gleichberechtigtes 
Glied dem Gymnaſiallehrer und Ugiverſitäts 
lehrer an die Seite geſtellt wiſſen. Es ſoll als 
Grundlage der Einheitsſchule, mit der dieſe 
ſteht und fällt, ein einheitlicher Lehrerſtand mit 
gleicher Vorbildung und gleicher Beſoldung ge: 
ſchaffen werden. And natürlich denkt man hier⸗ 
bei was ja auch bei der Vorbildung ausgeſchloſ⸗ 
ſen wäre, nicht an einee Gleichmachung auf dem 
Niveau des bisherigen Volksſchullehrerſtandes, 
ſondern an ein Emporheben des Volksſchulleh⸗ 
vers zur Höhe des gegenwärtigen Gymnaſial⸗ 
und Aniverſttätslehverſtandes. Alſo die gleiche 
nur nach Dienſtaltexrsklaſſen abgeſtufte Beſol⸗ 
dung und Agiverſitätsbildung für alle Glieder 
des Lehrerſtandes, ganz gleichgiltig, ob der eine 
in der Dorſſchule das ABC und das Einmaleins 
zu traktieren oder der andere an einer Hoch⸗ 
ſchule über Differential⸗ und Integralrechnung 
vorzutragen berufen iſt. Das iſt es. was der 
deutſche Lehrerverein mit ſeiner Forderung der 
Einheitsſchule im Grunde betreibt. und darüber 
laſſe man ſich auch durch keine noch ſo hochtö⸗ 
nenden Phraſen von den Intereſſen nationaler 
Kultur und Bildung täuſchen. Irregeleitete 
Standesintereſſen ſind vielmehr der eigentliche 
Motor, und die Einheitsſchule iſt nur Lo: 
mittel und Aushängeſchild für den einheitlichen 
Lehrerſtand. Damit iſt aber auch das Unerfüll- 
bare und Atopiſche der „nationalen Einheits⸗ 
ſchule“ ſchon dargetan. Denn woher ſoll wohl 
der Staat die gewaltigen Summen nehmen, die 
zu einer derartigen Emporentwickelung der 
Verhältniſſe in der geſamten deutſchen Lehrer: 
ſchaft erforderlich wären? Und könnte man es 
den breiten Maſſen des erwerbstätigen Bürger 
tums, insbeſondere des ſelbſtändigen Mittelſtan 
des, verargen, wenn. fie ſich gegen die Über 
nahme von Opfern ſträubten die allein der 
Befriedigung des Standesdünkels einer winzi⸗ 
gen Minderheit von Volksgenoſſen zu dienen 
beſtimmt wären? Die Gefahren, die mit einer 
ſolchen Vereinheitlichung des Lehrerſtandes um 
bedingt verknüpft wären, aber reiechn weit über 
den finanziellen Geſichtspunkt hinaus. Kein 
Geringerer als der verſtorbene Philoſoph und 


Pädagog Paulſen hat ſchon vor Jahren mit der 
zwingenden Kraft, die ſeiner Beweisführung 
gigen zu ſein pflegte, auf die großen Gefahren 
einer allgemeinen Univerfitätsbildung der 
Volksſchullehrer hingewicſen. Dadurch würde 
unbedingt eine zahlreiche Klaſſe von Hochge⸗ 
bildeten geſchaffen werden, bei denen das Maß 
der Bildung und die tägliche Art der Berufs⸗ 
tätigkeit in ſchreiendem Mißverhältais zueinan 
der ſtänden. Auf ſolchem Boden aber erwägt 
mit innerer Notwendigkeit eine Fülle gärender 
Unzufriedenheit, und dieſe wiederum iſt das 
wirkſamſte Treibrad revolutiogärer Betäti⸗ 
gung. 

Hinter der Forderung der nationalen Ein 
heitsſchule ſteht ferner der Kamf gegen die Koa⸗ 
feſſionsſchule Man will der Volksſchule zum 
Zwecke der Gleichmacherei ihre konfeſſionellen 
Grundlagen entziehen. Eine religiöſe Volkser⸗ 
ziehung aber iſt nur auf konfeſſioneller Baſis 
möglich. Religion ohne Konfeſſion üt, wie ein 
verſtorbener Parlamentarier treffend geſagt 
hat, Konfusion. Auch aus dieſem Grunde iſt 
daher die Einheitsſchule mit Entſchiedenheit 
abzulehnen. 

Was endlich aufs eindringlichſte gegen die 
Einheitsſchule ſpricht, iſt der Umſtand. daß die 
Idee dieſer Schule, wie ſie in den Köpfen ihrer 
Fürſprecher lebt, einen weſentlichen Beſtandteil 
der ſozialdemokratiſchen Gedagkenwelt darſtellt. 
Triumphierend hat deshalb auch der „Vorwärts“ 
die Kundgebung des deutſchen Lehrervereins 
für die nationale Einheitsſchule begrüßt und 
dieſem Thema einen ausführlichen Leitartikel 
gewidmet, in dem es unter anderem heißt: 
„Wer tritt denn außer den Lehrern und einigen 
bürgerlichen Ideologen für die nationale Ein⸗ 
heitsſchule ein? Nur die Sozialdemokratie. 
Nur die Arbeiterklaſſe und die von ihr erſtrebte 
Geſellſchaftsordnung hat ein unmittelbares und 
unbedingtes Intereſſe an der großen einheit⸗ 
lichen Schulorganiſatiog“. Ob nicht mancher der 
an der Kieler Entſchließung Beteiligten ange⸗ 
ſichts ſolcher Bundesgenoſſenſchaft doch ſtutzig 
wird. Wir wagen es kaum noch zu hoffen. 
Warum aber die ſogenannte „nationale Ein⸗ 
heitsſchule“ von der Sozialdemokratie zu einer 
ihrer Programmforderungen gemacht worden iſt, 
liegt klar auf der Hand. Auf allen Stufen dieſer 
Schule einſchließlich der Univerfität ſoll vollſte 
Anentgeltlichkeit des Unterrichts und der Lehr⸗ 
mittel herrſchen, ſo daß die Anterrichtsklaſſe 
künftig auch für den Unbemittelten. ſofern er 
nur die nötige Begabung beſitzt, kein Hindernis 
mehr bilden werden, ſich das höchſte Maß der 
Schulbildung anzueignen. So erfordert es an 
geblich die Gerechbigbeit. Aber warum erfordert 
fie bloß dies? Hat jedermann ein Anrecht auf die 
unentgeltliche Darbietung höherer Geiſtesbih 
dung, warum nicht auch auf den unentgeltlichen 
Genuß anderer ebenſo wertvoller Lebensgüter? 
Und weiter. Iſt mit dem Erlaß der Anterrichts 
koſten wirklich ſchon die Möglichkeit einer Aneig 
nung höherer Schulbildung für Minder⸗ oder 
Unbemittelte in allen Fällen gegeben? Gewiß 
nicht. Die Unterrichtskoſten bilden ja nur einen 
geringen Teil des geſamten Erziehungs⸗ und 
Bildungsaufwandes. Das weitaus Weſentlichere 
iſt vielmehr, daß die Eltern in der Lage ſind, 
ihre Kinder lange Jahre aus ihrer Taſche 
unterhalten und auf den Verdienſt der Kinder 
zur Beſtreitung des gemeinſamen Familien⸗ 
Unterhalts verzichten zu können. Es iſt daher 
eine naheliegende Konſeequenz, auch die geſam⸗ 
ten Anterhaltskoſten aller zu höherer Bildung 
Befähigten auf den Staatsſäckel zu übernehmen. 
Erſt dann iſt der Gerechtigkeit voll Genüge ge⸗ 
ſchehen. Zugleich aber hat uns dann auch die 
Logik der nationalen Einheitsſchule mitten in 
die ſozialdemokratiſche Staats; und Geſellſchafts⸗ 
ordnung hineingeführt. 

Das Spiel mit der Einheitsſchule iſt ein ge⸗ 
fährliches Spiel, und es wäre wohl zu wün⸗ 
ſchen, daß dieſes demagogiſche Zugſtück — denn 
um etwas anderes handelt es ſich imgrunde 
nicht — aus dem Repertoire künftiger Lehrer⸗ 
tage verſchwinden möge. Da aber ſolches Wün⸗ 
ſchon vorausſichtlich unerfüllt bleiben wird, ſo 
ſollbe von ſtaatserhaltender Seite alles geſchehen, 
um die weiteſten Volkskreiſe über den wahren 


Inhalt jener von irregeleiteten Standesinter⸗ 
eſſen wie von antikirchlichen und ſozialiſtiſchen 
Zeitſtrömungen getragenen Forderung aufzu⸗ 
klären. W. 


Politiſche Tagesſchau. 


Dir Vertagung des preußiſchen Landtags. 

Dem Abgeordnetenhaus iſt ſeitens der Regie⸗ 
rung der Antrag zugegangen, die Zuſtimmmung 
dazu zu erteilen, daß der Landtag vom 16. 
Juni bis zum 10. November 1914 mit der Maß! 
gabe vertagt wird, daß die zur Vorberatung 
eines Grundteilungsgeſetzes, des Geſetzes über 
Familienfideikommiſſe und Familienſtiftungea, 
des Fiſchereigeſetzes und des Geſetzes zur Abänn 
derung des Kommunalabgabengeſetzes und des 
Kreis und Provinzialabgabengeſetzes gewähl⸗ 
ten Kommiſſionen des Abgeordnetenhauſes er⸗ 
mächtigt werden, während der Vertagung ihre 
Arbeiten fortzuſetzen. 

Keine Kleinhandelskammern in Sachſen. 

Die ſächſiſche Regierung hat die von den 
Nabattſparvereinen geforderte Errichtung von 
Kleinhandelskammern abgelehnt. Die Handels 
kammern und Gewerbekammern hatten ſich 
ebenfalls gegen die Errichtung ausgeſprochen. 

Geneſung Kaiſer Franz Joſefs. 

Aus Win wird berichtet, daß Kaiſer Franz 
Joſef nunmehr von ſeiner Erkrankung vollſtän⸗ 
dig genoſen ſei. Der Kaiſer hat, wie die „Kor- 
reſpondenz Wilhelm“ meldet, in Anerkennung 
der ihm während ſeiner Krankheit aeleifteten 
Dienſte den Leibarzt Dr. Kerzl in den Ritter 
ſtand erhoben und dem Konſilararzt Profeſſor 
Dr. Ortner das Kommandceurkreuz des Leopold⸗ 
ordens verliehen. 

Die liberalen Frauen gegen die Wahlweiber. 

Bei einer Verſammlung der liberalen 
Frauen in der London eer Queenhall wurden 
die kampfluſtigen Suffragetten und ihre ver⸗ 
brecheriſchen Methoden aufs ſchärfſte angegrif⸗ 
fen und verurteilt. Die Vorſitzerin Lady Carlyle 
nannte die Suffragetten eine furchtbare Peſt 
und erklärte, es ſei aufs tiefſte zu bedauern, daß 
die Reform des Stimmrechtes für die Frauen, 
welche nahe vor dem Siege geſtanden hätte, 
durch die verbrecheriſchen Taten der Suffraget⸗ 
ten auf Jahre hinaus vereitelt ſeei. Eine Re⸗ 


ſolution, welche die Regierung auffogdert, der 


Gewalttatenkampagne ohne Verzug ein Ende zu 
machen, wurde von der Frauenverſammlung 
einſtimmig angenommen. — Der Marſch der 
Suffragetten zum Unterhaus, der in den letzten 
Tagen mit vielem Tamtam angekündigt worden 
war, verlief am Mittwoch Abend ziemlich harm⸗ 
los. An einer engen Stelle des Weges mußte 
ſich die Prozeſſion zerteilen. Die Poliziſten 
nahmen die günſtige Gelegenheit wahr und 
entführten Miß Sylvia Pankhurſt auf ein Auto⸗ 
mobil, das fie nach dem Holowapgefängniſſe 
brachte. Ein ſcharfes Handgemenge folgte, wobei 
Frauen und Poliziſten ſich auf dem Boden wälz⸗ 
ten. Dann ſammelte ſich die Prozeſſion wieder 
und ſetzte ihren Zug nach dem Strand zu fort. 
Eine Abordnung wurde ins Parlament einge⸗ 
laſſen, vom Premierminfſter Asquith jedoch 
nicht empfangen. — Die aufgebrachte Menge in 
London vertrieb am Mittwoch Suffragetten, 
welche Schriften verkauften, aus der City und 
zerriß die Plakate. Zum Schutz der Kirchen, 
Sammlungen uſw. bildet ſich ein Freiwilligen⸗ 
korps. 
Auflöſung des däniſchen Landtags? 

Das däniihe Folkething beriet am Dienstag 
über die die Verfaſſungsänderung betreffende 
Vorlage. Der Bericht der Mehrheit (Linke, 
Radikale, Sozialiſten) des vom Folkething und 
Landsthing gemeinſam eingeſetzten Ausſchuſſes 
wurde in namentlicher Abſtimmuna mit 103 
Stimmen der Linken, der Radikalen und der 
Sozialiſten gegen 7 Stimmen der Rechten ange⸗ 
nommen. Darauf wurde die Vorlage ſelbſt mit 
102 gegen 6 Stimmen angenommen. — Auch 
das Landsthing beriet die die Verfaſſungsände⸗ 
rung betreffende Vorlage. Die Mitglieder der 
konſervativen Gruppen blieben der Beratung 
fern. Miniſterpräſident Zahle erklärte, es ſei 


heim des Vaterländiſchen Frauenvereins feſtlich 


mehr die Bildungsbeſtrebungen ſeiner Kollegen da⸗Iſchluſſes der Geeinigten Radikalen wird von Anz 


kein Gewicht beizulegen ſei. Es ſei dem Geſandten 
überlaſſen worden, feſtzufetzen, welche Genugtuung 
er erhalten müſſe, im Hinblick auf die Notwendig: 
keit, das stalieniihe Preſtige zu wahren, aber auch 
im Hinblick auf das Intereſſe Italiens an der Fe⸗ 
ſtigkeit des albaniſchen Staatsweſens und ferner mi 
Rückſicht auf die beſonderen in Durazzo herrſchenden 
Stimmungen und Zuſtände. Auf eine Anfrage des 
Deputierten di Giorgio, wie ſich die Beziehungen 
Italiens zu Sſterreich⸗Angarn mit Rückſicht auf die 
letzten Ereigniſſe in Albanien geſtaltet hätten, ant⸗ 
wortete der Miniſter des Auswärtigen Marcheſe di 
San Guiliano und erinnerte an ſeine Erklärung am 
26. Mai über das Abkommen, das die italieniſche 
und die öſterreich⸗ungariſche Regierung abgeſchloſſen 
hätten, um der Lage in Albanien zu begegnen. Nach 
dem Zwiſchenfall Muricchios⸗Chinigo ſei ein neuer 
Meinungsaustauſch erfolgt, und die beiden Negie 
rungen ſeien übereingekommen: 1. ihren Vertretern 
in Albanien gleichzeitige und entſchiedene Weiſungen 
zu geben, damit ſie im Einvernehmen vorgehen. 2. 
das Möglichſte zu tun, um den Fürſten in der 
Macht zu erhalten. 3. jede Bevorzugung Italien⸗ 
oder Sſterreich⸗Angarns in Wirklichkeit ſowohl als 
auch dem Anſcheine nach zu vermeiden und ebenſo 
die größte Rückſicht auf die Internationale Kon⸗ 
trollkommiſſion zu nehmen. 4. die anderen vier 
Mächte zu erſuchen, ſobald als möglich ein Kriegs⸗ 
ſchiff für jede Macht nach Durazzo zu entjenven. 5. 
Schritte zu unternehmen, damit alle Mächte den an 
Albanien grenzenden Staaten die ausdrückliche Et: 
klärung abgäben, daß Europa einmütig und feſt iſt in 
feinem Beſchluſſe, die Anverſehrtheit, Neutralität 
und Unabhängigkeit Albaniens gemäß den Beſchlüſ⸗ 
ſen der Londoner Konferenz aufrechtzuerhalten. San 
Giuliano hob ſeine alte überzeugung hervor, daß es 
in Anbetracht der Lage in Albanien und der Be⸗ 
ziehungen der Vertreter der verſchiedenen Mächte an 
Ort und Stelle unbedingt notwendig ſei, ſtets mit 
großer Ruhe die verſchiedenen Epiſoden zu betrach⸗ 
ten, welche Regierung, Parlament und das Land 
von der Richtung abziehen könnten, die ſie, wie fie 
bei verſchiedenen Gelegenheiten bewieſen haben, mit 
vollem Bewußtſein verfolgen. Der Miniſter jagte: 
Dies iſt der Weg, auf dem die großen Völker ihren 
großen Einfluß in der Welt erwerben und zu ver⸗ 
dienen wußten. (Lebhafter Beifall.) 


hängern des neuen Miniſteriums behauptet, daß die⸗ 
ſes mit ziemlicher Sicherheit auf eine Mehrheit rech⸗ 
nen könne. — Die Geeinigten Sozialiſten haben 
beſchloſſen, bei der Abſtimmung über die Tagesord⸗ 
nung, die im Anſchluß an die Interpellation über 
die allgemeine Politik der Regierung in der Kam⸗ 
mer vorgelegt werden wird, gegen die Regierung zu 
arbeitung der Verordnung über den Arzneimittel⸗ ſtimmen. Die Geeinigten Sozialiſten wollen jedoch 
verkehr die Wünſche des Drogiſtenſtandes nach Mög⸗ bei der Debatte keine ſyſtemakiſche Obſtruktion trei⸗ 
lichkeit berückſichtigt werden. Es wurde beſonders ben. — Die 57 Mitglieder zählende Gruppe der 
die Zuziehung von Sachverſtändigen bei der Re⸗ Linksrepublikaner faßte einen Beſchluß, in welchem 
viſion der gen. Verordnung empfohhlen, die dem ſie ſich u. a. für Aufrechterhaltung des Dreijahrsge⸗ 
Drogiſtenſtande angehören. Vor allem dürfe die ſeßes und für Schaffung einer rein republikaniſchen 
neue Verordnung dem Drogiſtenſtande keine weitere Mehrheit ausſpricht, welche es der Regierung er⸗ 
Schmälerung ſeines Abſatzgebietes bringen. — Im möglichen ſoll, ihre Aufgaben ohne den Beiſtand 
Anſchluß daran wird ein Antrag des Bezirksver⸗ verdächtiger Stimmen durchzuführen. Den Mitglie⸗ 
eins Elſaß⸗Lothringen angenommen, ein Verzeichnis dern der Gruppe wurde für die Debatte am Freitag 
aller in Drogiſtenangelegenheiten ergehenden Ur⸗ zwar vollſtändige Freiheit gelaſſen, doch glaubt man, 
teile anzulegen. — ' a Antrag e der ae einmütig für das Miniſterium ſtimmen 
Staatsregierung vorzuſchlagen, hauptamtliche Revi⸗ wird. ER e $ 
ftansbeamtte für die Drogenhandlungen He Die Minifter und Anterſtaatsſekretäre beſprachen 
denen ein beſonderer Bildungsgrad vorgeſchrieben Donnerstag Abend in einem Kabinettsrat die Re⸗ 
werden ſoll, wird angenommen. — Bis zur Errei⸗ gierungserklärung, deren Wortlaut Freitag Vormit⸗ 
chung dieſer Forderungen joll durch eine Petition an tag in einem Miniſterrat unter dem Vorſitz des 
die Juſtizminiſter der einzelnen Bundesſtaaten er⸗ Präſidenten der Republik endgiltig feſtgeſetzt wer⸗ 
wirkt werden, daß in Strafprozeſſen gegen Drogi⸗ den wird. Die Erklärung wird Freitag Nachmit⸗ 
ſten die Reviſoren nicht als Sachverſtändige, ſon⸗ tag in den beiden Kammern verleſen werden. Die 
dern nötigenfalls nur als Zeugen vernommen wer⸗ Regierung wird in der Erklärung ihren Entſchluß 
den. Als Sachverſtändige in ſolchen Prozeſſen ſoll⸗ verkünden, daß ſie ſich nur auf eine republikaniſche 
ten nur Perſonen wirken, die an der Reviſion völ⸗ Mehrheit ſtützen werde. Falls eine ſolche Mehrheit 
lig unbeteiligt ſind. fehle, werde ſie ſich zurückziehen. a . 
Den Reſt des Tages bildete eine Beſichtigung der Der neuernannte Anterſtaatsſekretär im Kriegs⸗ 
Münchener Fachſchule für Drogiſten. Am Abend miniſterium Margaine hat ſeinen Austritt aus der 
fand im Richard Wagner⸗Saale des „Bayeriſchen Gruppe der Geeinigten Radikalen angemeldet. Die 
Hofes“ ein Feſteſſen ſtatt. Anhänger des Miniſteriums Ribot ſprechen die 


Hoffnung aus, daß das Beiſpiel Margaines bei 
7 manchen Mitgliedern der Gruppe der Geeinigten 
Ausland. 


Radikalen Nachahmung finden werde. 3 

; 5 Der radikale Deputierte Girard teilte dem Mi⸗ 
j Wien, 10. Juni. Der Präſident der ſtatiſti⸗ 
ſchen Zentralkommiſſſion, ehemaliger Finanz 


niſterpräſidenten mit, daß 11 095 über die dem Bot⸗ 
ſchafter Paléologue zugeſchrie ene Außerung über 
miniſter Robert Meyer, iſt plötzlich geſtorben. das Dreiiahrsgeſetz interpellieren werde. 
Vigo, 11. Juni. Konteradmiral von Rebeur⸗ 
Paſchwitz gab an Bord des Schlachbſchiffes 
„Kaiſer“ ein Frühſtück, an dem der Militär: 
gouverneur von Vigo, der Kommandant des 
ſpaniſchen Kreuzers „Urania“, der deutſche 
Konſul und andere Perſönlichkeiten teilnahmen. 
Es wurden Triakſprüche gewechſelt. Abends 
fand an Bord des „Kaiſer“ eine feſtliche Veran: 
ſtaltung ſtatt. Das deutſche Geſchwader wird 
morgen nach Kiel abfahren. 


Der Proteſtſtreik in Italien. 

Obgleich der Allgemeine Arbeitgeberverband die 
Einſtellung des Ausſtandes beſchloſſen hat, hat die 
Arbeiterkammer und die Union der Syndikate in 
Mailand beſchloſſen, im Ausſtand zu verharren. 
Die Zeitungsſetzer haben die Arbeit wieder aufge⸗ 
nommen, und die Zeitungen ſind erſchienen. Der 
Eiſenbahnbetrieb vollzieht ſich ordnungsmäßig. Von 
den Arbeitern ſind nur noch diejenigen der Stra⸗ 
ßenbahnen, der Gasanſtalt und der induſtriellen Un⸗ 
ternehmungen im Ausſtande; jedoch iſt die Gasver⸗ 
ſorgung der Stadt geſichert. Die Stadt iſt ruhig, 
alle Läden ſind offen. Auch in Neapel dauert der 
Streit noch an, doch iſt die Stadt ruhig, und die 
Hälfte der Läden geöffnet. Die Leitung der Stra⸗ 
ßenbahn hat den Betrieb Dienstag noch nicht wie: 
der aufgenommen, um Zwiſchenfälle zu vermeiden. 
Die Werftarbeiter bei Armſtrong wurden durch Aus⸗ 
ſtändige an der Arbeit verhindert. — In Genua iſt 
der Eiſenbahnbetrieb bis auf einige Zugverſpätun⸗ 
gen regelmäßig. Die Zeitungen ſind erſchienen. In 
den Nachbarorten San Pier d Arena und Seſtri 
dauert der Streik an. 

Eine Maßregelung aus Anlaß der Vorfälle in 
Ancona. Der italieniſche Miniſter des Innern hat 
den Vizepräſidenten von Ancona, Coſſu Toſſu, vom 
Amte ſuspendiert und vor den Diſziplinarrat ge⸗ 
ſtellt, weil er am 9. Juni nachmittags die Oberlei⸗ 
kung der Maßnahmen zur Aufrechterhaltung der 
öffentlichen Ordnung ohne Ermächtigung durch ſeine 
Vorgeſeßten der Militärbehörde übertraegn hat. 
Seine Amisgeſchäfte werden, wie ſchon gemeldet, 
durch den Präfekten von Perugia wahrgenommen. 

Am Donnerstag Vormittag fand in Neapel die 
Beiſetzung des bei den Zwiſchenfällen am Montag 
getöteten Arbeiters Sabatelli ſtatt. Der ſehr lange 
Trauerzug wurde durch die Fahnen der in der Ar⸗ 
beiterbörſe eingezeichneten Vereinigungen eröffnet. 
Die ſozialiſtiſchen Abgeordneten Labriola und Lucei 
hielten Reden. Auf dem Wege zum Friedhof war⸗ 
fen mit Stöcken bewaffnete Sträflinge, die ſich unter 
die Teilnehmer am Trauerzug gemiſcht hatten, 
Steine gegen Laternen und Läden und en in 
die Waffenläden einzudringen. Ein ſozialiſtiſcher 
Abgeordneter mahnte zur Ruhe. Jugwiſchen ging 
aber Kavallerie vor und zerſtreute die Manifeſtan⸗ 
ten. Es kam an verſchiedenen Stellen zu Zuſam⸗ 
menſtößen zwiſchen Manifeſtanten und Kavallerie, 
in Ge 1 8 8 Seiten i gab au und n u De werden durch 
mige rhaftungen vorgenommen wurden. in die in Frankreich abgeſchloſſene Anlei ſedeckt wer⸗ 
alter Mann geriet unter die Pferde und wurde da⸗ den. 8 e N f 

Griechenland und die Türkei. Die Pforte hat 


bei getötet. — Das römiſche „Giornale d'Italia“ 
ſtellt feſt, daß der Eiſenbahnerſtreik, der am 9. Juni der griechiſchen Regierung mitgeteilt, daß ſie ihr 
Möglichſtes tun werde, um den Griechen in der 


durch das e beſchloſſen wurde, 
Türkei Ruhe zu ſchaffen. Sie werde eine Unter: 


vollkommen fehlgeſchlagen iſt. Ein großer Teil des 

e 5 Wah e en) R n e beſtehend aus einem Zivilin⸗ 

ätte ſich der Bahnverkehr regelmäßig abgewickelt ſpektor als Vorſitzer und zwei Offizieren, n 

trotz einiger Fälle von Sabotage und von Verſuchen Enter nden 3 = 
Die italieniſche Deputiertenkammer 


in dieſer Richtung. 
beſchäftigte ſich am Mittwoch mit der Lage in Al⸗ 
banien. Miniſter des Außern di San Giuliano ant⸗ 


Gegen das Kabinett Ribot wortete vor ſtark e Hauſe auf die Interpel⸗ 


laufen die Radikalen Sturm. Auf die Fehdeanſage lationen über die Verhaftung des Oberſten Muric⸗ 
der radikalen Preſſe iſt nunmehr auch eine ſolche chio und ſetzte die bekannten Tatſachen auseinander. 
der großen radikalen Kammerparteien erfolgt. Aus Er ſagte: Oberſt Thomſon hat dem italieniſchen 
Paris wird vom Mittwoch gemeldet: Die Gruppe Konſul geantwortet, daß Muricchio auf friſcher Tat, 
der Radikalen und Sozialiſtiſch⸗Radikalen iſt Mitt⸗ bei einem Verbrechen gegen die Sicherheit des Staa⸗ 
woch Nachmittag zu einer Sitzung zuſammengetre⸗ tes, ertappt worden ſei und daß die Polizei daher in 
ten. Das Protokoll beſagt, daß die Gruppe einmüs| Anbetracht des Belagerungszuſtandes das Recht ge⸗ 
tig erklärt hat, daß das Miniſterium Ribot durch habt habe, ihn zu verhaften, ohne vorher dem Kon⸗ 
Jer Ng ten eien i ſich nur daß ie ui n e e 1 Be anni 
echten n könne, und daß die i der Konſul in aller Form wegen der Verletzun er 
Radikalen und Sozialiſtiſch⸗Radikalen die Pflicht | 5 0 3 
habe, ihm ihr Vertrauen zu verweigern. Die Gruppe 
faßte darauf durch geheime Abſtimmung mit 109 
gegen 4 Stimmen bei zwei Stimmenthaltungen den 
Selhtuk, 105 er N 170 Gruppe e 
he ) t; dieſem Beſchluſſe einverſtanden erklären und in dem⸗ 
6000 Schüler der Fachſchulen haben ſchon dieſe Prü⸗ ſelben Sinne abſtimmen müßten. — Die Gruppe der 
fung beſtanden. In Braunſchweig exiſtiere eine Vereinigten Radikalen beſchloß, Dalimier mit der 
Drogiſtenakademie, die das höchſte Bildungsinſtitut Aufgabe zu betrauen, die neue Regierung über des 
für Drogiſten darſtelle. Dieſe Akadmie, die bereits ren Politik zu interpellieren. Es iſt bemerkens⸗ 
ſeit 33 Jahren beſteht, hat in dieſer Zeit bereits wert. daß die Gruppe den Antrag Puechs, ihn mit 
16 000 jungen Leuten ein umfangreicheres Wiſſen dieſer Aufgabe zu betrauen, ablehnte, offenbar weil 
mitgeteilt. Der deutſche Drogiſtenverband will nun⸗Puech gemäßigter iſt. — Trotz des Be 


durch unterſtützen, indem er dieſe Anſtalt über⸗ 
nimmt. (Beifall.) — Nach der Genehmigung des 
Geſchäfts⸗ und Kaſſenberichts erörterte man das für 
den Drogiſtenverband ungemein wichtige Thema des 
Arzneimittelverkehrs. Es wurde ſchließlich ein Be⸗ 
ſchlußantrag angenommen, in welchem die Verſamm⸗ 
lung die Erwartung ausſprach, daß bei einer Aus⸗ 


Pflicht der Regierung, nach der Abſtimmung, 
wobei die Hälfte der Mitglieder trotz ihrer 
Pflichten als Abgeordnete abweſend geweſen 
wären, den König zu erſuchen, das Landsthing 
aufzulöſen, damit ein Landsthing geſchaffen 
werden könne, das als ſolches gemäß der Ver⸗ 
faſſung fungieren werde. Bei der Abſtimmung 
ſtimmten 33 Mitglieder der geſamten Linken 
für den Bericht des gemeinſamen Ausſchuſſes; 
32 Mitglieder blieben der Abſtimmung fern. 
Der Präſident des Landsthing erklärte, es ſei 
keine genügende Anzahl von Stimmen abgrege⸗ 
ben worden, um einen endgiltigen Entſchluß zu 
faſſen; die nächſte Sitzung werde ſpäter anbe⸗ 
raumt werden. Der Miniſterpräſident wollte 
nachmittags dem Könige Vortrag halten. So⸗ 
dann ſollte ein Miniſterrat ſtattfinden. 


Die Mexikowirren. 
Die nordamerikaniſche Regierung hat ihre 
Bereitwilligkeit zum Ausdruck gebracht. Bürg⸗ 
ſchaft dafür zu übernehmen, daß die Anhänger 
Huertas volle Amneſtie erhalten; ſie ſollen nicht 
beläſtigt und ihr Eigentum ſoll nicht konfisziert 
werden. — Das Auswärtige Amt in Tokio mel⸗ 
det: Der japaniſche Geſandte in Mexiko, Adachi, 
der als vermißt gemeldet wurde und von dem 
man fürchtete, daß er von den Rebellen ia 
Sayula gefangen genommen worden lei. befindet 
fh in Sayula; er iſt auf ſeiner Reiſe nach der 
Hauptſtadt nur aufgehalten wordeen. — Nach 
einem Telegramm aus Saltillo hat Carranza 
die Nachricht erhalten, daß die Konſtitutiona⸗ 
liſten am Mittwoch den Angriff auf Zacatecas 
begonnen haben. Die Bundestruppen zögen ſich 
unter Gewehr⸗ und Artilleriefeuer langſam 
zurück. Es wird erklärt, daß der Verſuch der 
Bundestruppen, mit einer großen Menge Mu⸗ 
nition abzuziehen, den Angriff veranlaßt habe, 
an dem 10 000 Konſtitutionaliſten beteiligt ſeien 
— Nach einem Telegramm aus Mazatlan 
haben die mexikaniſchen Konſtitutionaliſten, die 
dieſe Stadt belagerten, am Mittwoch Abend 
einen ſtrategiſch wichtigen Hügel nördlich von 
der Stadt beſetzt. Am Donnerstag fehlten bei 
allen Geſchützen, der in Mazatlan ſtehenden 
Bundestruppen die Verſchlußſtücke. Der Artille⸗ 
rieoffizier, der das Kommando führte. iſt ge: 
flüchtet. 


Vom Balkan. 


Zur Lage in Albanien. Im Lager der Außf⸗ 
ſtändiſchen von Schiak befinden ſich gegenwärtig 
nur Banden mit ihren Führern, die in Erwartung 
künftiger Ereigniſſe gegen Entlohnung unter den 
Waffen geblieben find. Die übrige Bevölkerung iſt 
zum größten Teil in ihre Dörfer zur Feldarbeit zu⸗ 
rückgekehrt. In Tirana befinden ſich nur etwa 
300 Mann unter den Waffen, mit denen die übrige 
Bevölkerung, die gleichfalls die Feldarbeit aufnahm, 
nicht gemeinſame Sache macht. Die unter den Auf 
ſtändiſchen ausgebrochene Uneinigkeit tritt auch dort 
zutage. Die Hoffnung auf eine Verſtändigung zwi⸗ 
ſchen den Aufſtändiſchen und der Regierung iſt ſomit 
noch immer vorhanden. — Dem im Kampfe gegen 
die Rebellen durch einen Schuß in den Schenkel ver- 
wundeten albaniſchen Oberleutnant Meld Bei 
wurde vom Fürſten der Orden des Weißen Sterns 
Skanderbegs verliehen. 5 

Die ſerbiſche Miniſterkriſis iſt beendet. Paſchitſch 
und ſein ganzes Kabinett bleiben im Amte. 5 

Die griechenfeindlichen Bulgaren. Aus Sofia 
meldet die „Agence Bulgare“: Die Wegnahme der 
griechiſchen Kirche in Sofia wurde durch zwei Vor⸗ 
fälle veranlaßt, die nacheinander große Erregung in 
der öffentlichen Meinung hervorgerufen hatten. Am 
Sonntag wurde am Ende der Meſſe in der grie⸗ 
chiſchen Kirche ein griechiſcher Bankangeſtellter auf 
friſcher Tat ergriffen, als er für die griechiſche Flotte 
Propaganda trieb, für welche die griechiſche Kolo⸗ 
nie in Sofia bereits einmal 60 000 Franks geſpendet 
hatte. Am Montag wieder ließ ſich eine griechiſche 
Dame in einem großen Reſtaurant zu einer unan⸗ 
gebrachten Kundgebung gegen Bulgarien hinrei⸗ 
ßen, indem ſie die Bulgaren beleidigte und ausrief, 
daß die griechiſche Armee ſehr bald die Bulgaren 
zur Vernunft bringen werde. Der dadurch veran⸗ 
laßte Skandal gab der ohnehin gereizten Öffentlich 
keit neue Nahrung. Die Menge zog trotz ſtrömenden 
Regens zur griechiſchen Kirche und zur griechiſchen 
Schule, die ſie ohne ae beſetzte. Sogleich 
wurde von dem ehemaligen bulgariſchen Vikar in 
Vodena (Mazedonien), der ſeinerzeit von den Grie⸗ 
chen mißhandelt worden war, ein Gottesdienſt ab⸗ 
gehalten. In der griechiſchen Schule fand man eine 
Landkarte, in der ganz Thrazien und das öſtliche 
Bulgarien als ein Teil Groß⸗Griechenlands ein⸗ 
gezeichnet waren. — Nach weiterer Meldung aus 
Sofia wurde die neulich von erbitterten bulgariſchen 
Volksmaſſen in Beſchlag genommene griechiſche 
Kirche der griechiſchen Geſandtſchaft, zu welcher ſie 
als Kapelle gehört, übergeben. Die Kirche war mit 
Ermächtigung des bulgariſchen heiligen Synods 
ausſchließlich zum Gebrauch für die helleniſchen 
Staatsangehörigen erbaut worden, 

Das griechiſche Budget. Der Finanzminiſter hat 
der Kammer das Budget für 1914 unterbreitet. Die 
ordentlichen Einnahmen betragen 224 Millionen 
Drachmen, die ordentlichen Ausgaben 220 Millio⸗ 
nen. Die außerordentlichen Ausgaben von 184 
Millionen für Heer, Flotte, öffentliche Arbeiten 


Provinzialnachrichten. 


Goßlershauſen, 11. Juni. (Aus dem Zuge ge⸗ 
ſtürzt) iſt auf der Strecke zwiſchen Brieſen und 
Goßlershauſen ein aus Süddeutſchland jtammender 
Soldat. Der Verunglückte erlitt einen ſchweren 
Schädelbruch und liegt in hoffnungsloſem Zuſtande 
darnieder. 

Strasburg, 11. Juni. (In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung) wurde dem Verkauf von drei 
Morgen Landes zu 50 Mark pro Quadratmeter an 
den Eiſenbahnfiskus zur Vergrößerung des Bahn⸗ 
hofes zugeſtimmt. Die wichtigſte Vorlage betraf 
die Abänderung des Ortsſtatuts betreffend die 
Kanaliſation und das Waſſerwerk. Beide Werke 
erforderten bisher eine recht erhebliche Zubuße von 
etwa 12 000—15 000 Mark im Jahre aus der Käm⸗ 
mereikaſſe. Um zu erreichen, daß die i N 
ſelbſt erhalten, ſoll nach dem Vorſchlage des Ma⸗ 
giſtrats die Kanalgebühr von 50 Prozent Zuſchla 
zur Gebäudeſteuer auf 100 Prozent erhöht un 
außerdem eine ſog. Anſchluß⸗ oder ehr 
gebühr, abgeſtuft in Gruppen nach der Höhe der 
Gebäudeſteuer, eingeführt werden. Die Vorlage 
fand Annahme. g 

Marienburg, 11. Juni, (Bürgermeiſter Schmidt⸗ 
Stuhm,) der ſeit Wochen an den Folgen einer 
Schuß verletzung im hieſigen Krankenhauſe ſich be 
findet, konnte jetzt in Begleitung zweier Kranken⸗ 
ſchweſtern im Automobil nach Stuhm gebracht 
werden. Sein Befinden hat ſich ſehr gebeſſert; die 
Kugel iſt nicht entfernt. 

Allenſtein, 12. Juni. (Vom Genoſſenſchafts⸗ 
tage.) Unter den Rednern des Genofſenſchafts⸗ 
tages hatten wir auch Herrn Anbuhl Thorn auf⸗ 

eführt. Es handelt ch aber um Herrn Anbuhl⸗ 
Inſterburg, den Direktor des dortigen Vorſchuß⸗ 
vereins, der ein Vetter des am Thorner Vorſchuß⸗ 
verein als Kaſſierer angeſtellten Herrn Anbuhl iſt. 

Liſſa, 11. Juni. (Beim Rangieren tödlich ver⸗ 
unglückt) iſt auf dem Bahnhofe in Garczyn der 
Hilfsſchaffner Wilhelm Thomas aus Zaborowo. 
Er iſt anſcheinend zwiſchen zwei Wagen geraten 
und von ihnen erdrückt worden. Der Kopf wurde 
vollſtändig zerquetſcht, jodaß der Tod auf der Stelle 
eintrat. Th., der ſeine Frau und zwei Kinder 
hinterläßt, hätte am Donnerstag ſein 31. Lebens⸗ 
jahr erreicht. 

Schokken, 11. Juni. (Ein ſchrecklicher Unglücks⸗ 
fall) hat ſich hier ereignet. Während des herrſchen⸗ 
den feigen Sturmes wurde der ſchwere Deckel einer 
Ausſteigeluke des Daches der Matthesſchen Dampf⸗ 
mühle herabgeſchleudert und fiel auf den Nachbar; 
hof in einen Kreis ſpielender Kinder. Hierbei 
wurde das 12jährige Mädchen des Arbeiters Kurt⸗ 
ſchewski ſo unglücklich getroffen, daß es auf der 
Stelle tot war. Ein zweites 5jähriges Kind erlitt 


Deutſches Reich. 
Berlin, 11. Juni 1914. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing heute 
Mittag im Neuen Palais den griechiſchen Ga: 
ſandten Theotoky in Antrittsaudienz. Ferner 
wurden empfangen der Geſandte von Lucius, 
Geſandter in Durazzo, Freiherr v. d. Buſche, 
Geſandter in Buenos Aires, und Wirklicher 
Geheimer Legationsrat Dr. Johannes. An der 
Frühſtückstafel bei Ihren Majeſtäten nahmen 
teil außer den Genannten Kronprinz Rupprecht 
von Bayern, der bayeriſche Geſandte Graf von 
und zu Lerchenfeld und der bayeriſche Militär⸗ 
bevollmächtigte Generalmajor Ritter von Wen⸗ 
ninger, ſowie der ſchwediſſche Geſandte Graf 
Taube mit Gemahlin. e 

— Das „Militärwochenblatt“ meldet: Graf 
von Speee, Oberſtleutnant und Kommandeur 
des Gardeküraſſierregiments, unter Belaſſung 
in dieſer Stellung zum Flügeladjutanten des 
Kaiſers ernannt. 

— Gegen den jüngſten der Reichsboten, den 
Genoſſen Wendel, den ſogenannten Vivesla⸗ 
France Wendel, hat die Wiesbadener Staatsan⸗ 
waltſchaft das Verfahren wegen Mafeſtätsbelei⸗ 
digung eingeleitet. Genoſſe Wendel hatte im 
Sommer worigen Jahres in einer Rede in Höchſt 
am Main ſich in einer Meile mit dem Regis 
rungsjubiläum Kaiſer Wilhelms II. befaßt, daß 
die Staatsanwaltſchaft ſich zum Einareifen ge: 
nötigt ſah. Da der Abgeordnete Wendel bisher 
immun gegen Strafverfolgungen war. kann jetzt 
erſt gegen ihn vorgegangen werden. 

— Das Reichsgericht hat nunmehr gegen den 
ſeit dem 23. April in Haft befindlichen Ge⸗ 
meinderat Hurlin aus Straßburg das Verfahren 
wegen Landesverrats eröffnet. 

Waldenburg, 11. Juni. In Gegenwart des 
Fürſtenpaares Pleß iſt geſtern das neue Alters 


nieder. 


eingeweiht worden. 

Bremen, 11. Juni. Der Werft der Aktien⸗ 
geſellſchaft Woſer in Bremen iſt vom Reichs. 
marineamt deen Auftrag auf den Bau eines 
kleinen Kreuzers erteilt worden. 

— . ͤü— . —e8 


Deutſcher Drogiſtentag. 
München, 10. Juni. 

Unter dem Vorſitz des Stadtrats Drefjel 
(Dresden) begannen hier die Verhandlungen der 
33. Delegiertenverſammlung des deutſchen Drogo⸗ 
riſten⸗Verbandes. — Zu der Eröffnungsſitzung wa⸗ 
ren zahlreiche Vertreter von Behörden und Körper⸗ 
ſchaften erſchienen, welche der Tagung einen günſti⸗ 
gen Verlauf wünſchten. — Ace ſprach Dr. 
Neudeck (Reutlingen) über Fachſchulen und Dro⸗ 
giſtenakademie in Braunſchweig, Der Redner führte 
aus, daß die 40 Fachſchulen über ganz Deutſchland 
verteilt jind und bereits taujende von jungen Leu⸗ 
ten ausgebildet haben. Die theoretiſche Ausbildung 
wird durch ſogenannte Gehilfenprüfungen beendet; 


Kapitulationen Einſpruch erhoben. Der Miniſter 
teilte dann die von der Regierung und dem Für⸗ 
ſten von Albanien geleiſtete Genugtuung mit und 
ſprach über das Protokoll der Unterjuhungstommij- 
ſion in der Angelegenheit des Oberſten Muricchio. 
Der Miniſter fügte hinzu: Der Brief Muricchio, um 
den es ſich handelt und der veröffentlicht wurde, be⸗ 
weiſt nicht die Wahrheit, ſondern die Unrichtigkeit 
der gegen Muricchio und Moltedo erhobenen An⸗ 
ſchuldigung. Er habe daher dem italieniſchen Ge⸗ 
ſandten Baron Aliotti telegraphiert, daß die Un⸗ 
ſchuld Muricchios als erwieſen betrachtet werden 
müſſe und daß den weiteren Nachforſchungen der al⸗ 
baniſchen Regierung und des holländiſcheni Offiziers 


Hans von Eiſenhart⸗Rothee. 
der neue Oberpräſident von Poſen. 

Für den durch den Tod des Oberpräſidenten 
Dr. Schwartzkopff verwaiſten Poſten des Ober! 
präſidenten von Poſen iſt der Anterſtaatsſekrs“ 
tär im preußiſchen Staatsminiſterum von 
Eiiſenhart⸗Rothe auserſehen. Herr von Eiſen 


Arm⸗ und Beinbrüche und liegt hoffnungslos dar⸗ 
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tigkeit beim Brotbackeen beim Beſitzer Holen un 
hat, vom Wind und der Hitze begünſtigt, bis 
abends 30 Gebäude eingeäſchert. Auch der 
Glockenturm der katholiſchen Kirche wurde ein 
Raub der Flammen, während dieſe ſelbſt erhal⸗ 
ten blieb. 2 Kinder und ein alter Mann 
werden vermißt. Der Schaden iſt ſehr bedeutend. 
Von Schlacken begraben. 

Dortmumde, 12. Juni. Bei Beſteigung 
einer Halde in der Aplerbetker Hütte löſte ſich 
heute Morgen ein großer Block und riß mehrere 
Arbeiter in die Tiefe. Bis 11,30 Uhr waren 
4 Tote und 17 Verletzte geborgen. Ob ſich noch 
mehr Perjanen unter den Schlacken befinden, 
ſteht noch nicht feſt. 

Der Proteſtſtreik in Italien. 

Mailand, 12. Juni. Geſtern Abend kam 
es nach einer Verſammlung zu Unruhen, in 
deren Verlauf einige Manifeſtanten gegen das 
einſchueitende Militär Nevolverſchüſſe abgaben. 
Ein Maurer wurde durch Revolverſchüſſe des 
Militärs getötet. s 

Rom, 12. Juni. In Verona und Salerno 
fanden heute impoſante Kundgebungen für die 
Armee ſtatt. a 

Zur Landung eines deutſchen Ballons in 

Franlreich, 

Sedan, 12. Juni. Der geſtern auf franzö⸗ 
ſiſchem Boden gelandeete Ballon iſt der Ballon 
„Koblenz“, der vorgeſtern Mitternacht in Kob⸗ 
lenz aufgeſtiegan war. Die Inſaſſen beſtayrden 
aus einem Advokaten und 3 Kaufleuten, von 
denen einer Reſerpeoffizier iſt. Sie wurden 
vom Stutem überraſcht unnd bemerkten nicht, daß 
ſie ſich über franzöſiſchem Boden befanden. Nach⸗ 
dem die Luftſchiffer die Zollgebühren bezahlt, 
reiſten ſie um 6 Uhr abends von Stenay nach 
Luxemburg ab. 

Seilsarmeekongreß. 

London, 12. Juni. Heute wurde in der 
Albert Hall der große internationale Heils⸗ 
armeekongroß eröffnet. Alle Feſtlandſtaaten find 
vertreten. Es verſammelten ſich 2100 Delegierte, 
die 34 Sprachen ſprechen. i 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Vörſe 


Großherzogs Friedrich Wilhelm, der von 1860 bis 
1904 regierte, und der Großherzogin Auguſte Karo⸗ 
line, geborene Prinzeſſin von Großbritannien und 
Irland und von Hannover, die mit ihren 92 Jahren 
eine der älteſten europäiſchen Fürſtinnen iſt. Groß⸗ 
herzog Adolf Friedrich begann ſchon früh, im Jahre 
1865, als Leutnant der Infanterie ſeine militäriſche 
Laufbahn; im Kriege gegen Frankreich, den er im 
Hauptquartier des Kronprinzen von Preußen mit⸗ 
machte, zeichnete er ſich aus und erhielt das Eiſerne 
Kreuz zweiter Klaſſe. Am 2. März 1875 wurde er 
zum Major befördert, am 16. November 1881 wurde 
er Oberſtleutnant, 18. Mai 1896 Oberſt und am 
22. Mai 1898 Generalmajor. Am 27. Januar 1892 
wurde er zum Generalleutnant und am gleichen 
Tage 1897 zum General der Kavallerie befördert. 
Als Großherzog wurde er Chef des 9. Ulanen- 
Regiments. 

Großherzog Adolf Friedrich, der ein Alter von 
beinahe 66 Jahren erreicht hat, trat am 30. Mai 
1904 die Regierung ſeines Landes an, das ihm 
manche Reformen zu verdanken hat. Im Gegen⸗ 
ſatze zu ſeinem Vater, der dem Könige von Hanno⸗ 
ver und dem heſſiſchen Kurfürſten auch nach ihrer 
Entthronung ſeine Zuneigung nicht entzog, hat 
Adolf Friedrich von Anfang an auf ein gutes Ver⸗ 
hältnis zu Berlin den größten Wert gelegt. 

Der Verſtorbene war mit der Prinzeſſin Eliſa⸗ 
beth von Anhalt vermählt. Dieſer Ehe entſtammen 
drei Kinder: ein am 17. Juni 1882 geborener Sohn 
Adolf Friedrich, ſowie zwei Töchter, von denen die 
ältere Herzogin Marie ſeit kurzem mit dem Prinzen 
Julius Ernſt zur Lippe verlobt iſt. Die jüngere 
Tochter, Herzogin Julie, trat zur orthodoxen Kirche 
über und vermählte ſich mit dem jetzigen Kron⸗ 
prinzen Danilo von Montenegro. Der Ehe ent⸗ 
ſtammen keine Kinder. 

Die letzten Stunden Adolf Friedrichs V. 

Das Grundleiden, das den Großherzog ſeiner 
Zeit auf das Krankenlager warf, war ein Krebs⸗ 
leiden des unteren Darmabſchnittes. Nach wochen⸗ 
langem Krankenlager trat am Sonnabend Nach⸗ 
mittag eine ernſte Verſchlimmerung ein, die ſchon 
das Ableben des Patienten befürchten ließ. Ge⸗ 
heimrat Bier verſtändigte nun ſofort telegraphiſch 
die Großherzogin, den Erbgroßherzog ſowie das 
Staatsminiſterium und den Oberhofprediger Dr. 
Horn, die ſchleunigſt aus Strelitz an das Kranken⸗ 
lager des Großherzogs eilten. In der Nacht zum 
Sonntag trat eine leichte Beſſerung ein, die bis 
Dienstag früh anhielt. Dann kam eine Ohr⸗ 
ſpeicheldrüſen⸗Entzündung hinzu, die dem Patien⸗ 
ten lebhafte Beſchwerden bereitete, und der der 
durch die lange Krankheit und die voraufgegangene 
Operation ſchon ſehr geſchwächte Körper keinen 
Widerſtand bieten konnte. Nachdem bereits in der 
Nacht zum Donnerstag die Agonie eingetreten war, 
entſchlief der Großherzog, ohne zu erwachen, um 
8 Ahr 17 Minuten geſtern Abend ganz ruhig. Im 
Sterbezimmer weilten außer der Frau Großher⸗ 
zogin der jetzige Großherzog und die Herzogin 
Marie ſowie der Staatsminiſter Boffart, der Haus⸗ 9 
marſchall von Jorri und die behandelnden Arzte 
Geheimrat Profeſſor Dr. Bier und Dr. Schildbach. 
Dem Kaiſer wurde das Ableben des Bundesfürſten 
ſofort telegraphiſch mitgeteilt und wenig ſpäter traf 
das Kondolenztelegramm des Monarchen ein, das 
in den herzlichſten Ausdrücken gehalten war und in 


harb Rothe iſt aus ſeiner bisherigen amtlichen 
Stellung, die er ſeit 4 Jahren bekleidet. mit der 
Politik und den Abſichden des Reichskanzlers 
und der preußiſchen Staatsregierung aufs engſte 
vertraut. Den Oſten der preußiſchen Monarchie 
unt er aus eigener langjähriger Tätigkeit in 
der Provinz Poſen. Die Wahl des Unterſtaats⸗ 
ekretärs von Eiſenhart⸗Rothe für den wichtigen 
oſener Poſten bietet alſo die Gewähr. daß die 
Oſtmarkenpolitit in den bisherigen Bahnen 
fortgeführt werden wird. 
S —— — 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 12. Juni 1914. 

— (Militäriſche Perſonalien.) Be 
amte ver Militärverwaltung: Lorenz, Beller, 
Proviantamtsinſpektoren in Altona und Tho tn, 
Ms Kontrolleführer nach Saarbrücken und 
Schweidnitz verſetzt. a 5 
— (Der Deutſche Tag in Allenſtein.) 
te umfaſſenden Vorbereitungen für den Deutſchen 
dag in Allenſtein nähern ſich ihrem Abſchluß. Am 
77. und 28. Juni wird ganz Allenſtein blihe Bibo 
(em Feſtſchmuck prangen, der das freundliche Bild 
er ſchmucken Gartenſtadt Allenſtein noch wirkungs⸗ 
Voller als ſonſt hervorheben wird. Die Feſtſtraßen, 
durch die fi der impoſante Feſtzug bis nach 
Jakobsberg hinaus bewegen ſoll, werden beſonders 
eich geſchmückt; die Lei 1 Deutſchen Tages 
hat hierfür eine bedeutende Summe zur Verfügung 
gestellt. Die Feſtrede in reer wird Schulrat 
Jakobfelski⸗Berlin, ein geborener O tpreuße, halten, 
die fportlihen Veranſtaltungen in Jakobsthal 
erden Leiſtungen hervorragendſter Ark bringen. 
en Gefarigsen ührungen wird ſchon ſeit Wochen 


Alen werden. Zweck der Vereinigung iſt es, vor 
allem dem Konkurrenzkampf der Intereſſenten vor⸗ 
zubeugen und den früher ungeſunden wirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſen ein Ende zu bereiten, was ja 
ebenſo im Intereſſe aller nur irgendwie mit der 
Bauwelt in Verbindung ſtehenden Kreiſe liegt. 
Jedoch liegt es abſolut nicht in der Abſicht der Ver⸗ 
einigung, in Ausnutzung ihrer konkurrenzloſen 
Stellung die Preiſe zu einer unvernünftigen Höhe 
hinaufzuſchrauben vielmehr hat die General⸗ 
verſammlung, derartigen Vorwürfen zuvor⸗ 
kommend, die Preiſe auf eine ſehr annehmbare 
Stufe herabgeſetzt. 

— (Thorner Strafkammer.) In der 
heutigen Sitzung führte den Vorſitz Landrichter 
Erdmann; als Beiſitzer fungierten die Landrichter 
Dr. Mielke und Dr. Amdohr, Amtsrichter Völcker 
und Age Pflanz. Die Anklage vertrat Staats⸗ 
anwalt Seebens. Aus der Anterſuchungshaft vor⸗ 
eführt wurde der Maurer⸗ und Zimmermeiſter 

ichael Zawadzki aus Brieſen, um ſich wegen 
Konkursvergehens zu verantworten. ie 
Haft ijt über den Angeklagten wegen ſchwerer Ur: 
kundenfälſchung verhängt, die vor dem Schwur⸗ 
gericht zur Aburteilung kommen wird. Obwohl 
der Angeklagte ſeit dem 11. Juli 1913 in Haft iſt, 
iſt ein Ende noch nicht abzuſehen, da er die Schuld 
leugnet. Heute war ihm nur zur Laſt gelegt, vie 
Bücher jo unordentlich eisern zu haben, daß ſie 
keine Überjiht über ſein Vermögen ergaben. Er 
hat ſein Geſchäft 1894 mit einem Kapital von 
12 000 Mark angefangen und hatte zuletzt einen 
Jahresumſatz von 100 000 Mark. Der Zuſammen⸗ 
bruch ſeiner Exiſtenz iſt nach ſeiner Angabe durch 
die Geldknappheit der letzten Jahre und den hohen 
Diskont verurſacht. Der Feen Kauf⸗ 
mann Templin⸗Brieſen, hält den 2 ngeflagten trotz 
des großen Umſatzes und ſeiner zwangsweiſen Ein⸗ 
tragung ins Handelsregiſter dennoch nicht für einen 
Vollkaufmann, da er nicht Waren 195155 und mit 
zewinn weiterverkaufte, ſondern hauptſächlich Ar⸗ 
erfügung. Angeſichts des 1 erwartenden Maſſen⸗ beiten ausführte, wozu die Eigentümer das 


de ſorgfamiſte Fordere ewidmet; für die 
Nlteumentalmufit ſtehen drei Militärkapellen zur 


d 
1 es werden die Veranstaltungen am 27. un 
In uni jedem deutſchgeſtnnten Manne (ohne 
uterſchied der Parteiſtellung und der Juni 
ganz geringfügigen 1 6 zugängli 
bemacht. Man kann nach Belieben entweder nur 
as große Gartenfeſt in Jakobsberg oder den Feſt⸗ 
abend im Kaiſergarten bei 20 Pfg. Eintrittsgeld 
kitmachen, oder man kann ſich auch eine Karte, 
ie zur Teilnahme an ſämtlichen Veranſtaltungen 
0 beiden Tagen berechtigt, für 1 Mark löſen, wo⸗ 
ei man auch Liedertexte, Feſtſchleife ujw. mit⸗ 
erhält. Wer außerdem noch am Frühſtück teil: 
men will (was ſich für auswärtige Teilnehmer 
zn iehlt), kann das gegen einen Zuſchlag von 


d Material 1 größten Teile ſelbſt beſchafft hatten. 

Der Gerichtshof ſieht die Schuld des Angeklagten 
in der unordentlichen Führung der Bücher und ver⸗ 
urteilt ihn, dem Antrage des Staatsanwalts ge⸗ 
mäß, zu 50 Mart Geldſtrafe, ev. 10 Tagen Ges 
fängnis. — Gleichfalls aus der Anterſuchungshaft 
vorgeführt wurde der Schmied Friedrich Hahn aus 
Stettin, dem GEinbruchsdiebſtahl zur Laſt 
gelegt war. Nach ſeinem Geſtändnis hat er im 
Mai in Culm einem Maſchinenputzer aus dem ver⸗ 
ſchloſſenen Stalle vier Jähn geſtohlen. Da an der 
9 Zurechnungsfähigkeit des Angeklagten 


* 


weifel aufgeſtiegen waren, jo war Medizinalrat 
= Hin 51 e Srenanſtalt = 
ark ebenfalls. Die Teilnehmer am Feſtzuge antragt, den Angeklagten einer Irrenanſtalt für 
bekommen edle leifen, die Kilt hmenden er ſechs Wochen zur ießt in die zu überweiſen. Der 
Aine werden die erforderlichen Schleifen zur Ver⸗ Gerichtshof beſchließt in dieſem Sinne, — Ver⸗ 
lung an ihre Mitglieder erhalten. Nötig iſt es gehen gegen die Reichsverſicherungs⸗ 
aber, daß die Vereine, ſowohl die Allenſteiner wie ordnung bildete den Gegenſtand der Anklage 
ie auswärtigen, die am Deutſchen Tage teil⸗ gegen den Bauunternehmer Franz W. aus Thorn. 
dehmen wollen, ſich jetzt unverzüglich unter Angabe Der Angeklagte zog den Arbeitern ihren Pflicht⸗ 
Ju Teilnehmerzahl anmelden, und zwar bei dem beitrag vom Lohn ab, ohne das Geld der Kranken⸗ 
Aörſizer, Eier bahnbetriebe⸗ ngenielt Adam in kaſſe abzuführen. Er gibt dieſe Verfehlung zu und 
Uen tein, Roonſtraße 28. entſchuldigt ſich mit ſeiner Notlage, die ihn zwang, 
10 6. Der Bezirksverein 19 des deut⸗ das ichle für dich eu verb 15 5 80 a 111 tete 
en Ei vereins Han⸗erreichte, für ſich zu verbrauchen. Das Urteil lautete 
F 5 auf 50 Mark Geldſtrafe, ev. 10 Tage Gefängnis. — 


ndert) hielt am Mittwoch in Treichels Hotel die 
Monats ne e e mlich gut beſucht In zweiter Inſtanz wurde gegen den Dachdecker 
a F ſuch Ferne Tendler aus Brieſen wegen gefährlicher 


Körperverletzung verhandelt. Er hat die 
Arbeiterfrau Katharina Lewandowski, die mit ihm 
in einem Hauſe wohnte, mit einem Stocke ge⸗ 
chlagen, ſodaß ſie erheblich verletzt wurde. Der 
ngeflagte beſtreitet die Körperverletzung nicht, 
behauptet aber, von der Gegnerin zuerſt mit einem 
Beſenſtiel geſchlagen zu ſein. Das Schöffengericht 
in Brieſen hatte den Angeklagten zu 1 Monat Ge⸗ 
fängnis verurteilt. Da auch die heutige Verhand⸗ 
lung kein anderes Bild ergab, ſo wurde die Be⸗ 
801 0 des Angeklagten auf ſeine Koſten ver⸗ 
worfen. 


vom 12. Juni 1914. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Delfaaten werden außer 
dem nolierten Preſſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Fakkorei⸗ 
PBrovifion uſancemäßig vom Käufer au den Verkäufer vergütet, 

Wetter: warm. 

Weizen ohne Handel, per Tonne von 1000 Kgr. 

Regulierungs⸗Preis 207 Mk. 

per September — Oktober 197 Br. 196 Gd. 

per November Dezember 197 Mk. bez. 

Roggen unv., per Tonne von 1000 Kgr. 

inländ. groß 726 Gr. 171½ Mk. bez. 

Regulierungs⸗Preis 171½ Mt. 

per Juni 171¼ Br., 171 Gd. 

per Juni— Juli 171¼½ Br, 171 Gd. 

per Juli 171¼ Br., 171 Gd. 

per September Oktober 159%, Br., 159 Gd. 

November — Dezember 1591/, Br., 159 Gb. 

Gerſte ohne Handel. 
Hafer und, per Tonne von 1000 Kor, 

inländ. 167—170 Mk. bez. 
tohzucker. Tendenz: ruhig. 

Rendement 88% fr. Neufahrwaſſer 9,40 Mk. bez kl. S. 

per Oktober — Dezember 9,27½ Mk. bez. inkl. S 
Kleie per 100 Kar, Weizen. 10,00 Mk bez. 

Roggen 9,35 9,80 Mk. bez. 


Berliner Vörſenberſcht. 
12. Junt | 11. Juni 


ei d. Der Vorſitzer eröffnete die Verſammlung mit 
A Anſprache, die in ein Hoch auf Se. Majeſtät 
3 slang. Es gan eine Vorbeſprechung über die 
uſtellung der Vereinszeitung durch die Poſt 5 
nd längerer Debatte wurde einſtimmig die Poſt⸗ 
ae ung als notwendig anerkannt und vorge⸗ 
angen, in einer der nächſten Sitzungen endgiltig 
5 rüber Beſchluß zu faſſen. Außerdem wurde noch 
luſchloſſen, em nach Hagen zur Generalverſamm⸗ 
u abgeordneten Vertreter eine Entſchädigung 
Bewähren. Bei ſchöner Witterung will der 
(don ksverein am 5. Juli einen Ausflug nach Wal⸗ 


unternehmen. Zum Schluß fand die Wahl onde: 


} 16 E : | 5 5 a: j N 5 7775 Oſtexrelihſſche Banknoten 4 ic, 490 | 8485 
ergnügungsausſchuſſes ſtatt. In denjelben| — (Schwindler) Anſcheinend ein früherer dem er ſeine aufrichtige Trauer über das Hin- iche Bautnolen per ae 13 N 

burden lgende Here dag lt: St en Beamter, der ſchon mehrfach wegen Verübung von ſcheiden des Großherzogs Adolf Friedrich V. von deln »eleanteiye BY. er 280,0 299 70 
Sung, . Ragufe, E. Na uſe, Eichgrün, Potratz, Schwindeleien beſtraft iſt, s hieſ kürzlich bei einer] Mecklenburg ⸗Strelitz ausſpricht. Deulſche Reichsanelhe 9/8“. . „ 7728 77.25 
kahſchein, Flatow und Jan An die Erledi⸗ alten Dame, Mutter eines hieſigen Postbeamten, Heute Nachmittag fand in Berlin für de Breußifge Konſolo 6J½ů§)/ . „ .| 886,70 | 86,70 
si er Tagesordnung ſchloß ſich ein gemütliches ſtellte ſich unter durchaus Vertrauen erweckendem 8 et den] Breußllibe Stonfols 3%, . . 4 77,20 | 77,20 
iſammenfein. Auftreten als hieſiger Beamter unter Angabe eines verſtorbenen Großherzog eine Trau erfeier Thorſer Stadlanlelhe de RU 94,50 | 94,50 

— (Bodenreformetiides) In einem Namens vor und erbat ein Darlehen, da er in ſtatt, an der die Aaiferin teilnahm. Die über⸗ A FERNE 4% %, 18 | jaum 
Wingejandt“ d hieſigen linksliberalen augenblicklicher Verlegenheit jei. Das Geld ſollte führung der irdiſchen Hülle erfolgt heute Nacht 0 andorlefe 9% . 18980 1 — 
lattes, das fi it de Aettel in Nr. 133 der der Sohn und Kollege am nächſten Morgen wieder⸗ 12 Uhr unter militäriſcher Eskorte nach der Neue Weſtyreußl de Mlandorkele 4, 94 0310 
Preſſe⸗ 5 a mit dem lil Behauptung“ erhalten. Der Betrug ſtellte ſich aber bald heraus, 8 : 5 n Weſtpreupiſche Mlanbdrlefe %% - 8080 8480 
faßt, in 1 „Eine 8 n ate als dem Sohne Mitteilung gemacht wurde. Vor Stettiner Bahnhof, wo fie morgen früh 8 Ahr] Weſlpreuhſche Aaubörſeſe 9% .. 77207720 
derfahren der Königsberger Kommunalverwallung, dem Manne, der 77... Dew-Stzetig gestagt mirb, | Aujigs'Sinaistenle au . > = ©] oi— | or 
e ei ichs⸗ſei hiermit gewarnt. or dem Sterbehauſe iſt auf allerhöchſten Befehl duſſſſche Staatsrente 4% pon 5980 89,80 
Veran te ſchlag von 100 17 15 tet ne 2 (Ertrunken) Die Weichſel hat geſtern ſeit heute früh 50 Eh a 9 5 a Au he Stualsrente ½% von 1006 97,75 | 97,80 
Ente en ERTRAGEN e ee Lebe. Thorn das erſte diesjährige Opfer gefordert. p zoluuſche Pfaudbrleſe %% „ „ „ 88,40 | 88,50 
eine tet fi ein Bodenreformer“, ohne Der 10% Jahre alte Sohn Hermann des Zeug⸗ 2. Gardeulanen⸗Regiment aufgeſtellt. Nerd ne exkl. 10% 27,40 —.— 
ober Agde titel, en welchem e 50 auswaffenmeiſters a. D. Aßmus, Hoſſtraße 3,], Der neue Großherzog von Mecklenburg⸗Strelitz, Deutfcpe Wautzätilen . extl. 127 289.80 | 41120 
aſſes der refer Hakan 0 500 ae rette in Gegenwart von Schulkameraden nach⸗ Adolf Friedrich VI, iſt als das dritte Kind des] Distont-tommanditslintille .. f 189-8 18710 
blickt 1 4 105 d 5 w 5 1 ter mittags 3 Uhr mit einem Segelſchiffchen an der] Verſtorbenen am 17. Juni 1882 in Neuftreli ge | Nordbeulſche Krebltanſtalt:Attlen 119,50 119,50 
bineswegs ir bemerken dazu, ns gr em Arti 75 Buhne beim zweiten Stromzeichen, oberhalb boren, ſteht alſo im 32 Lebensjahre Er hat in Oſtbant für Handel und Gewerbe- Utt, 123,25 | 123,25 
gen vor allem die adden ae e Wieſes Kämpe. Als er ſich der Strümpfe ent⸗ 3 ch Allgem., Gfertilzltätsgefeilfiyuft » Aktien] 243.30 | 243,60 


ledigen wollte, fiel einer derſelben ins Waſſer, München ſtudiert und widmete ſich alsdann dem] Aueh Grlede hellen 


Bochumer Guß flahl-Akilen 3 7 ; 


fete zum Ausdruck kommt, da dieſer Artikel der ; f : : it | Heeresdienſte. I li 1898, im Alt 221,50 — 
dh ; ah „der Junge wollte ihn ergreifen, fiel dabei ſelbſt Im Juli 1898, im Alter von 16 Qupemburger Vergwerks⸗Atlen . f j 
1 4 en 0 1 ins aller geriet vermutlich in eine tiefe Stelle Jahren, wurde er zum Leutnant A la suite des groß⸗ Heſelſch. fir elekt., Internepmen-Atüen 158.30 18850 
bedenreformeriſchen Ideen die, obwohl aus den und ertrank. Der Vater des ertrunkenen Knaben herzoglich mecklenburg⸗ſtrelitzſchen Kontingents er⸗ parpener Vergwerts-Akllen .... 178,25 178,40 
ſonderen Verhältniffen der Großſtadt ent⸗ ſett für die Auffindung der Leiche die mit Sport. nannt und am 22. Januar 1809 im Heere als Kent: | Jab üne lien .. eee en 


hemd, grauer Turnhoſe und ſchwarzem Turngürtel 
bekleidet iſt, eine Belohnung von 30 Mark aus. 
— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 


Bhduly Bergwerks. Akilen . „ „1 236 2 
hel tabl⸗ Aktien . 4 1 150. 
Weizen 0 in Newport, 5: 


ie en, von ihren Anhängern ohne weiteres und 
0 x iedslos auf alle Kommunen, auch ſolche 
zahl kuhiger Entwickelung und geringer Einwohner: 


nant à la suite des Grenadier⸗Regiments Nr. 89 
angeſtellt. Am 1. Oktober 1903 trat der damalige 


2 „ Ni N 
alle angewendet werden, ma 1 in] keinen Arreſtanten. 5 £ Erbgroßherzog als Leutnant beim 1. Gardeulanen⸗⸗ . Sepieinder . 15775 198,50 
nern Parteien bemerkbar 1555 det berg er „ (Gefunden) wurde ein Porkemonnaie Regiment in Potsdam ein. Vier Jahre ſpäter : Dezember ‚| 197,75 [. 
be ko en Gefährlicteit an, erben, same! 0 eee Huhn unternahm er zusammen mit feinen Vater eine ben Zepter 4 2 | 10925 
er waſchätzung des Wertzuwachſes der Willkür und RE, i Studienrei i i 1 en LT ’ 5 
Ii dolitiſchen une dor ml d Tür offen ſtehen. —. iſe nach Weſtafrika, bei der beſonders Dezember. 165,50 165,25 


Kamerun und Togo beſucht wurden. Im Oktober 
1912 ſchied der Prinz, der mittlerweile als Ritt⸗ 
meiſter à la suite des 1. Garde⸗Alanen⸗Regiments 
geſtellt war, aus ſeinem Verhältnis aus und trat 
zu den Offizieren à la suite der Armee über. Der 
nunmehrige Großherzog iſt unverheiratet. 

— ſ ——ñ ſ— ͤ 


Neueſte Nachrichten. 


Der Kaiſer in Böhmen. 
Beneſchau, 12. Juni. Der Kaiſer iſt 
heute Morgen 9 Uhr auf dem hieſigen Bahnhofe 
eingetroffen und vom Erzherzog⸗Thronfolger, 
deſſen Gemahlin und Kindern empfangen 
worden. Die Begrüßung war ſehr herzlich. 


Reichsbankdiskont 4 Prozent. Lombardziusfuß 5 Prozent. 
Privaldiskont 2¾ Prozent. j 


Danzig, 12. Juni. (Gelreldemurkt.) Zufuhr a 
Vegelor 320 lnändiſche, 517 rulſiſche Waggons. Neuſahrwaſſer 
inland, 58 Tonnen, vufl. — Tonnen. 

Königsberg, 12. Juni. (Getreldemarkl.) Zufuhr 
13 infändihhe, 17 cu. Waggons, exkl. 3 Waggon Kleie und 
1 Waggon Kuchen. 


Meteorologiſche e e zu Thorn 
r. 1 


bodererwerbstätigen Kreiſe fühlen ich durch die 
des nreformeriſchen Ideen, die auf dle Enteignung 
Wrong wateigentunde hinauslaufen, noch mehr 
oden als durch die Sozialdemokratie, da die 
ſährendformer ihre Endziele geſchickt a pa 
Ike 5 7 die Sozialdemokratie offen bekennt, daß 
Sen auf das Privateigentum abgeſehen hat. Wir 
Ang „ins eins mit der erwerbstätigen Bevölke⸗ 
hr; 1 Stadt und Land, wenn wir auf die Ge⸗ 
Fele zeit der bodenreformeriſchen Ideen und 
munen inweiſen Daß die Finanzleiter der Kom⸗ 
eſorm ſich meiſtens für die Sache der Boden⸗ 
duelle erwärmen, weil ihnen jede neue Steuer⸗ 
er Vodewünſcht iſt, kann an unſerer Beurteilung 
& 17 0 nichts ändern. 
. Orner Ziegelei⸗Vereinigung 
day b. H.) Am 10. Juni i 5 
a . „Juni fand eine General⸗ 
g ag der Vereinigung falt Wie bekannt, 


Briefkaſten. 


(Bei ſämtlichen Anfragen ſind Name, Stand und Adreſſe des 
Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen können 
nicht beantwortet werden.) 


T., hier. Wenn nur der Monatsmietpreis ge⸗ 
nannt, eine beſtimmte Mietzeit aber nicht verein⸗ 
bart war, ſo gilt die Wohnung als für einen Monat 
gemietet. Der Hauswirt iſt alſo nur berechtigt, 
die Zahlung der Miete für einen Monat — nicht 
für ein Vierteljahr — zu fordern, wenn der Ver⸗ 
trag nicht eingehalten wird. 


Großherzog Adolf Friedrich F. 


Berlin, 11. Juni. Großherzog Adolf 
Friedrich von Mecklenburg⸗Strelitz iſt heute 


vom 12. Juni, früh 
Lufttemperatur: -+ 18 Grad Welf, 
Welter: trocken. Wind: Südoſt. 
Barometerſtand: 768 mm. 


Bom 11. morgens bis 12. morgens hochſte Ten ’ ratur: 
+ 31 Grad Celſ., niebrigſte ＋ 16 N 


IT mm — ä — 
Waſſerſlünde der Weichſel, Frahe und Nee. 


Stand des Waſſers am Pegel 


1 


an en ſi f katt. Abend 8 Ahr 17 Minuten hier im 66. Lebensjahre Das Publikum bereitete eiiterte der Tag m Tag] m 
lege e fager ee en a , u rg se en 25 we Weiehfel Thor 2. | 190 a 111 
n werke in der Umgebung Thorn dieſer ſeit berzogin, der Erbgroßherzog, die übrigen Er Jawichoſt. . . 1; 1,22] 31. 144 


done © 16 Jahren beſtehenden Vereinigung ange: 


amilienmitglieder und das Gefolge. 
ver 5 Vielfach ſind in den intereſſterten Kreiſen 3 7 


Warfhaı . . 110, 1.24] 9, 1,26 
Großfeuer. Chwalowice . . 10. 1,980 9 


Allenſt ein, 12. Juni. Ein Großfeuer 


na den Zweck di nam Großherzog Georg Adolf Friedrich Auguſt Viktor Zakrocznn . . 30. 1.98 19. 2.10 
1 Aenne e b ee Ernſt Guſtav Wilhelm Wellington wurde am wütet jeit geſtern Vormittag 9 Uhr in Lipowitz, Brahe bel Bromberg 1 = — Ge 
Kreis Ortelsburg. Es antſtand durch Unvorſich⸗ Netze bei Ezamitaun . .» .. — — 1 — 


gung legt Wert darauf, daß dieſe richtig 22. Juli 1848 in Neuſtrelitz geboren als Sohn des 


Heute nachmittags 2°/, Uhr entſchlief ſanft im Alter 
von 74 Jahren unſere geliebte Mutter, Schwiegermutter 
und Großmutter 


Ida Hildebrandt, 


geb. Nasilowski. 
Im Namen der Hinterbliebenen: 
Ernst Hildebrandt, Vizepoſtdirektor. 
Walter Hildebrandt, Zollinſpektor. 


Bekanntmachung. 


Die Wahlen zur Aerztekammer 
finden gemäß 8 6 der königlichen 
Verordnung vom 25. 5. 1887 betr. 
die Einrichtung einer ärztlichen 
Standes vertretung im November d. 
Is. wiederum für einen dreijährigen 


Zeitraum ſtatt. 
Die Liſte der wahlberechtigten i 


Aerzte desRegierungsbezirks Marien⸗ 
werder wird 5 

vom 15. bis 30. Juni d. 38. 
bei dem Magiſtrate zu Thorn, Rat⸗ 
haus, Zimmer Nr. 18 a, öffentlich 
ausliegen. — Einwendungen gegen 
die Liſte ſind unter Beifügung der 


Viktoria-Park. 


Sonntag; 14., Montag, 15. und Dienstag, 16. Juni 1914, 
abends 8!/, Uhr: 


Gastspiel 


der einzig existierenden singenden Traumtänzerin 


nim. Madeleine Trilhy 


in ihren wundervollen Tanzdichtungen. 


Psycholog: Dir. Heinz Breie, 


Inhaber der Medaille für Kunst und Wissenschaft, 


im Saale Inunugs⸗ Herberge, 
macherſtraße 16, eine 


denz, über die 


Militür⸗Handwerker⸗ und 
Arbeiter⸗Verein 
hält am 


Mts. 
Sonntag den 14. d Mia 


uuferordentliche Berfamulung, 


: Kollege Hopp, VI 
ab. Referent ee pP Militär⸗ 
arbeiter im Reichstage. 2 Beſprachtar⸗ 
über Wegeentſchädigung. Kein Militä 
arbeiter und Arbeiterin darf fehlen. 

Der Boritand. 


[Schützenhaus 


Hedwig Hildebrandt. 
Elisabet Hildebrandt, geb. Hildebrandt 
i und Enkel. 


Thorn, Parkſtr. 20, Hanau (Main), Peucun (Pom.), 
3 . \ den 11. Juni 1914, 


Dazu: 


Ein lustiger Abend in Wort und Ton, 


Näheres siehe Tageszettel und Plakate. 
Billetts im Vorverkauf à 1.50, 1,00 und 0.60 M. inkl. 
Billettsteuer in den Zigarrengeschäften von Glückmann 
Kaliski, Filiale Artushof und Gustav Adolf Schleh, 
Elisabethstr. An der Abendkasse: 1.75, 1.25 0.75 M. 

Sonntag von 3 Uhr ab Billetts im Viktoria-Park. 


Täglich: 7 
Große Variéle⸗Vorſtelung. f 
Reiches, dezentes Familienprogramm. 
11 Kabarett 


in den unteren Räumen. 
Eintritt frei. — Eintritt frei. 


i ichſt ein 
Hierzu ladet ffeundlicht Direklion, 


Der ſchattige Garten bietet einen an 
genehmen Aufenthalt. 


Talgarien. 


Jeden Sonnabend und Sonntag 


Tanzkrünzhen 


erforderlichen Beſcheinigungen bis 
zum 14. Juli bei dem Unterzeichneten 
anzubringen. 
Danzig den 1. Juni 1914. 
Der Vorſitzende 
der weſtpreußiſchen Aerztekammer. 
Sanitätsrat Dr. Schustehrus. 


Die Beerdigung findet Montag den 15. Juni, 11 Uhr vormittags, 
von der Leichenhalle des aliſtädt. Friedhofes aus ſtatt. 


| Geschäfts-Verlegung. ® 
Photographisches 


| Atelier Zonatk 


und 


Fi.jür die vielen Beweiſe herz⸗ 5 
licher Teilnahme bei dem Be⸗ 
gräbniſſe unſerer lieben Tante 


J ulaſſen⸗ 
preuß. 0 lotterie. 


Zu der am 10. und 11. Juli 1914 


Vergrösserungs-Anstalt 


Nerlauf eines Konkurgwarenlagerg 


5 5 ſtaftfindenden Ziehung der 1. Klaſſe ö Y 5 x | 
& Tall 0 Ie Lale 10 231. 1 ſind 110 8 Breitestr, ) Fr Tel. 536 in Thorn. Tresp. 
S a 7 A 9 \ | 9 Eingang Bachestrasse. Das zur Konkursmaſſe des Fräulein Sophie Bandurski in Thorn ww | 
ſprechen wir unſern tief⸗ E 2 A. Loſe Gegründet 1898. gehörige und dafelbft befindliche Warenlager, beſtehend aus 0 0 
gefühlteſten Dan IJ Herrenartikeln, Wäſche, Handſchuhen, Hüten (0 dener IM ‚= 
Thorn, im Juni 1914. " Dombrowski, |Thorn Schiessplatz. und Krawatten, Utenſilien ꝛc., Chorn⸗mocker. | 

N Die trauernden Si nde preuß. a 155 e g en s e N 7 15 1 12 dagen 5 8 a 10 eee — je | 5 

5 es 611 25 Thorn, Feruſpr y } ö ene € us nachmilta „in dem Ge sloktale, T „Eli Faß 49, ' 2 

Hinterbliebenen. —— —— D 5 im Lager. öffentlich meistbietend verkauft werden. Eu a nl HEIUIESB EHRE Jeden Sounabend Ind So ig 

8 3 . e — e Geſchloſſene Angebote mit einer Bietungskaution von 300 Mark nimmt der Großes 


Verwalter entgegen. Beſichtigung des Lagers am Berkaufstage nachmittags von 
4 bis 5 Uhr. 


| 
& 917 } 79 
Verzeichnis und Taxe liegen aus. Der Zuſchlag bleibt dem 
Gläubigerausſchuß vorbehalten, Verkaufsbedingungen 9 5 im Termin be⸗ Je Tal 
kannt gemacht. > \ 
j f 


prämiert. 2 Thorn den 12. Juni 1914. \ 1 
= 5 , 1 chſt ein 

d M. Kopezynski, Monfursverwalter. era“ ladet freun 0 
Photograph für die Mitglieder e 7 4 H. Preuss 


des deutschen Offiziers- und Aufpolſterun en Beamtenwilwe ſucht von gleich oder per Für Speiſen und Getränke iſt 
gen, 


lichen Betriebe im Stadtkreiſe Thorn 
liegt gemäß § 998 der Reichsver⸗ i a 
| des Thorner Beamten - Vereins. ſpäter & 
: 1 % 2 . f i P 1 72755 eg ECT IT 
i an a 2 a Neuaufertigung von Sofas ortier telle Wolfsmühle-Leibitſch. 
a Kleines Vorkoſtgeſchäſt und Matratzen Sonntag den 14. d. 


ſicherungsordnung im Bureau 3 des 
gegen freie Wohnung. Angebote unter 
nm 
R. Müller, oder ähnliches mit angrenzender Wohnung | werden ſachgemäß u. preiswert ausgeführt Tanz kränz chen 


Rathauſes zwei Wochen lang und 
2. 8 an die Geſchäftsſtelle der 
Kirchhofſtraße 14. (sus pachten ge ſ uch . Schultz, Capezierer 
— TE 8 ! wozu freundlichſt up | 


Bekanntmachung. 
Das für das Rechnungsjahr 1913 1 


|Grabdenfnäler| 


nehmer der land» und forſtwirtſchaft⸗ 
in Granit, Marmor u. Kuuſtſtein, M 


Binnen einem Monat nach Ablauf 
der Friſt können die Beteiligten bei 
dem Sektlionsvorſtand — Stadtaus⸗ 
ſchuß — hierſelbſt dagegen Wider⸗ 
ſpruch erheben. 

Thorn den 11. Juni 1914. 


Der Magiſtrat. 


zwar vom 15. bis 30. Januar 1914 
zur Einſicht der Beteiligten aus. 
25 
„Preſſe“ erbeten. 
Tie e 
| Angebote unter II. 33. 100 an die] bei Guten Brivatuittogstiih 
— Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. e Strobandfkr. 11, Hof. Thober- 


a 60 u. 70 Pf. empf. Strobandſtr. 4, 1. 


Nlg⸗ Meat 


Ogrodowski, | 
| Wald o w, (Suchatowko), f 


Sudan pause wle e 
\ 17 | IN renovieren 


9 bringt den verehrten Ausflüglern, 
findet am 


Erinnerung. 1 nt⸗ 
Schöngelegener See 10 Minuten e 


t. £ it 
Wonne für Sommerſeiſcl haf 
und ohne n jeder Zeit.“ 
von Würzburger Bier. Waldow | 

f Thorn — 
Sonntagsfahedarten AAN Sof 5 


retour 60 Pfg. Ogrodows i. 
Thorner crangeliſch⸗ kirchlicher 


ER J enen, 
0 einen und Schulen ſeine idylliſch obertlicher 
) | 6 


Nonmabend den 13. d. Its, nachmiltuen 6 Uhr, 


Blüte ftehenden Gärten in wo 
statt. ; 


Kr I 


An N. Juni, mittags cn. 1 Uhr, 


findet in 


Papau bei Wrotzlawlen 


der auktionsweiſe Verkauf von 10711 eneigten Zuspruch bittet 
g ’ 


J 00 . " 5 2 
n Blankrenzverein. nen. 
g Sonntag, nachm. 464 Une: Polens, 
; Holnlgſen Mille frau M. Nowak, Te e | 
1 der Merinofleiſchſchaf⸗Stammherde 3 redner: Herr fat 
and on Böcken ineiner 1 104. Breitesir. 23. Rudak. Mer, 


Chriſtl. Verein junger 
Tuchmacherſtraße 7. eſt 
Sonntag 927 155 % 4 Uhr: Bolaunen 
i 5 bei Dill (Bajartämpe). Fudak. 
Herr Pfarrer Schönjan⸗ en 


| | en Lose 


f engliſchen Fleiſchſchaf⸗ 
Etammherde (Down's) 


ſtatt. Züchter: Schäfereidirektor Hans 
Ludwig Thilo, Lichterfelde bei Ebers⸗ 
walde. 

Beſondere Einladungen zur 
Auktion ergehen mit Rückſicht 


elotterie 

auf die Kürze der Zeit diesmal 700 = . pe zur 16. weſtpreußiſchen gBierdeln . 

nicht, und bitte ich die Herren N zu Brieſen Wyr., Juan Line Egul⸗ 

Intereſſenten, dieſe Anzeige als 1 Juni d. Js., Hauptg n M., 11 Sole 
Einladung betrachten zu wollen. 1 page mit 4 Pferden, . 

i > J für 10 M., Pferdelollerie, 

Peters, zur 36. Marienbneger Pes Haupt⸗ 


i d. 
iehung am 20. Juni 
1 eine kompl., elegan 10 900 M., 
mit 4 Pferden im Werte vor 

a 


königlicher Oberamtmann, 
Papau b. Wrotzlawken, Kreis Thorn. 

0 Telephon: Kornatowo 6. 
N Wagen auf vorherige Beſtellung 
auf den Bahnhöfen Kornatowo und 


Ia Hausbrandkohlen, 
Briketts, 


M., 8 f der 
zur Kölner Lotterie badet. 
deniſchen Werkbund r Ziehungen 
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perfekt, außer dem Haufe hat Tage frei, | geben. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 


Neumann, Kirchhofftr. 3. I ſtelle der „Preſſe“. Blätter. 
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Hierzu zwei 


die ſprechen: 


Ur. 130. 


Thorn, Sonnabend den 15. Juni 1014. 


Die Preſſe. 


(Zweites Blatt.) 


Die Arbeit. 
Es iſt etwas Herrliches, Ehrenvolles um 
die Arbeit! Leider gibt es ja auch unverbeſſer⸗ 
liche Müßiggänger, die die Arbeit fliehen wie 
die Peſt und ſprechen: „Die Arbeit iſt nur für 


die Dummen, wer ſich daran vorbei drücken kann, 
iſt geſcheit.“ 


Einer beſonderen Wertſchätzung 
erfreuen ſich ſolche Leute natürlich nicht: auch ſie 
ſelber dürfen ſich nicht hoch einſchätzen. Hundert 


tauſende tun ihre Arbeit als läſtigen Zwang 


und murren: „Wenn wir nur die nötigen Kapi⸗ 


talien hätten, würden wir keinen Handſchlag 


tun!“ Ob ſie dann ſich glücklicher fühlen 
würden? Aber es gibt auch vernünftige Leute, 
„Gott ſei Dank, daß ich arbeiten 
darf!“ Sie arbeiten um der Arbeit willen, 
weil ſie die Arbeit lieben, ihren Wert und 
Segen erkennen, an ihrem eigenen Leben ver 
ſpüreg und ſich dabei frei, glücklich und zufrieden 
fühlen. 5 

Die Arbeit iſt ja durchaus nicht nur ein den 
Proletariern aufgezwungenes Joch. es iſt kein 
läſtiges Übel, ſondern etwas überaus Selbſtver⸗ 
ſtändliches, Natürliches, in vieler Hinſicht Not 
wendiges. Jede ehrliche Arbeit iſt ehrenvoll, 
unnatürlich, entwürdigend und ſchädigend iſt nur 
der Müßiggang. Sieh die Millionen Sterne am 
Himmel — Planeten und Fixſterne! Sie ſind 
alle in Bewegung und haben, wenn wir auch 
das Nähere nicht willen, Nützliches zu ſchaffen; 
ſie ſind Arbeiter in Gottes Weltall. Sieh dich 
um in der Natur; alles um dich her. die Saat: 
felder, die Wieſen, die Wälder, die Flüſſe und 
Bäche, die Wolken, die Sonne — ſie arbeiten, ſie 
benen raſtlos zur Erhaltung des Allgemein 
ebens. 

Und in ſolches Arbeitsgetriebe biſt du als 
Menſch hineingeſtellt mit deinem Verſtande, 
deiner Erfindungsgabe, deinen Händen und 
Füßen, deiner Geſchicklichkeit. Du ſollſt mit 
anderen deinesgleichen einen großen Arbeitsor⸗ 
ganismus bilden, um Werte, Güter zur Erhal⸗ 
tung deiner ſelbſt und der menſchlichen Geſell⸗ 
ſchaft zu ſchaffen. Du weißt vielleicht noch aus 
der Bibel, daß der Schöpfer dem Menſchen das 
königliche Amt übertragen hat, zu herrſchen über 
die Erde und alles, was auf der Erde iſt. Aber 
nur durch Arbeit, geiſtige, moraliſche und körper⸗ 
liche Arbeit, kann ſich der Menſch die Erde 
untertan machen, und hat er ſie ſich bis jetzt 
Untertan gemacht. Das iſt unſer ſchönes Bor: 
vecht vor den Tieren, daß wir arbeiten können 
und dürfen. 

Der Schöpfer hat der Menſchenwelt gleichſam 
nur das Rohmaterial dargereicht mit der Wei⸗ 
ſung, mit Hilfe der Vernunft und unſerer Glie⸗ 

er daraus allerlei Nützliches, zum ſchönen 
Ausbau der Erde und zur Erhaltung und rechten 
Fortbildung der Menſchheit Notwendiges zu ar 
beiten. Du ſtehſt in Gottes Werfitatt. des Kö 
nigs aller Arbeitgeber, und es gibt für dich 
keine höhere Ehre, denn die, ein nützliches, tätir 
ges Glied in ſeinem großen Arbeitsoraanismus 
zu ſein. So weiſt uns ſchon der Betätigungs⸗ 
trieb, der ſich bereits im Kinde regt, auf die 
— ͥ EEE EEE EEE 


Die Weltausſtellung für 
Buchgewerbe. 


Ausſtellungsbriefe von Friedrich Huth. 


(Nachdruck verboten.) 


Die internationale Ausſtellung für Buchgewerbe 
und Graphit, Leipzig 1914, der man den bequeme- 
ren Namen „Bugra“ beigelegt hat, darf ſich vor 
zn andern großen Induſtrie⸗Ausſtellungen der 
en Jahre eines Vorzugs rühmen: Ihre Ge 
ne ſtanden bereits, Schöpfungen großer Archi⸗ 
tekten und Ingenieure, die auf der vorjährigen 
internationalen Baufach⸗Ausſtellung naturgemäß 
Sue beſtes Können kund zu geben bemüht waren. 
Allerdings ſind einige Pavillons entfernt und 
d 8 neue Gebäude, namentlich Pavillons frem⸗ 
1110 Staaten, errichtet worden, aber das Geſamt⸗ 
1 der Anlage iſt dadurch nicht beeinflußt. Nur 
85 Sonderausſtellung „Der Student“, die an die 
5 1 des vorjährigen Dörſchens getreten iſt, gibt 
er großen Dreieck, zu welchem man über die Ter⸗ 
an und die Brücke, die Geleiſe der Leipzig⸗Hofer 
a indungsbahn züberſchreitend, emporſteigt, ein 
Ae Gepräge. Wir ſehen die maleriſche 
10 hitektur des Heidelberger Schloſſes vor uns auf⸗ 
Aufm oe allerdings in einer Gruppierung und 
fie den ae die ziemlich theatraliſch iſt und 
tf en Widerſpruch berufener Architekten hervor⸗ 

en würde, wenn es ſich nicht eben um ein naſſes 
m reieck handelte, das der Fröhlichkeit der Aus⸗ 
ellungsbeſucher im allgemeinen und der Studen⸗ 
Tor im beſonderen eine freundliche Stätte bieten 
I: Zwar gibt es da auch eine ſtudentiſche Aus⸗ 

ung, in der wir neben der älteren und modernen 
chen Literatur alles vereinigt finden, was 


ſtudentif 


Arbeit hin. Und die Arbeit erſt bildet die 
Kräfte unſeres Geiſtes und unſeres Körpers 
aus, erhält uns geiſtig und leiblich rührig und 
geſund, ſchafft uns das tägliche Brot. füllt un⸗ 
ſere Lebenszeit würdig aus, bringt uns Selbſt⸗ 
achtung und Achtung vor der Welt. gibt uns 
Befriedigung und damit fröhlichen Mut und 
bewahrt uns vor Not und Elend, den unſeligen 
Folgen übertriebenen Genuſſes, vor phyſiſchem 
und moraliſchem Verderben. Denn Müßiggang 
iſt und bleibt aller Laſter Anfang. und wer 
nichts Nützliches und Rechtſchaffenes vorzuneh⸗ 
men hat, verfällt auf unnütze und ſchlechte 
Dinge. Wean du ſelbſt ein offenes Auge und 
geſunde Beobachtungs⸗ und Selbſtbeobachtungs⸗ 
gabe Haft, wirſt du ſelbſt darüber klar ſein, daß 
die Arbeit reichen Segen bringt. 

Freilich wendet der Schöpfer einen gewiſſen 
Zwang (Notwendigkeit der Selbſterhaltung) 
an, uns zur Arbeit zu treiben und uns jener 
Segensgüter teilhaftig zu machen. Der Menſch 
iſt und bleibt ain unverſtändiges Kind. das ecit 
durch ein ernſtes „Du mußt!“ zu nützlicher Ent: 
faltung ſeiner Kräfte und Gaben getrieben 
und erzogen werden muß. Wer nun ſeine Ver⸗ 
nunft gebraucht, ſorgt nicht nur, daß er ſtets 
ſeine Arbeit hat, ſondern er nutzt auch die für 
das Ausruhen und Sammeln neuer Kräfte be⸗ 
reitgeſtellten Zeit verſtändig tus, daß er recht 
lunge Arbeitskraft und Arbeitsfreudigkeit be: 
hält, er bekümmert ſich auch um Gottes Segen 
an dem alles gelegen iſt. 8. 


Im engliſchen Anterhauſe 


fragte der Liberale Kin 1 ob irgend ein Flotten⸗ 
abkommen zwiſchen Rußland und Großbritannien 
a loſſen worden ſei oder ob irgend welche Ver⸗ 
handlungen zum Zwecke eines ſolchen Abkommens 
jüngſt gepflogen worden ſeien oder zwiſchen Ruß⸗ 
land und Großbritannien noch geführt würden. Der 
Liberale Byles fragte, inwieweit ein ſolches Ab⸗ 
kommen die britiſchen Beziehungen zum deutſchen 
Reiche berühren würde. taatsſetretär Grey 
Daß d in ſeiner Antwort auf beide Anfragen aus, 
daß ähnliche Anfragen im vergangenen Jahre be⸗ 
züglich der militäriſchen Streitkräfte geſtellt worden 
ſeien. Premierminiſter Asquith habe damals er⸗ 
widert, daß, wenn zwiſchen den Mächten Europas 
ein Krieg ausbräche, keine geheimen Abkommen 
beſtänden, welche die an oder das Parla⸗ 
ment in ihrer Entſchlußfreiheit beſchränken oder be⸗ 
hindern könnten, ob Großbritannien an dem Kriege 
teilnehmen ſolle oder nicht. Dieſe Erklärung gelte 
heute 8 gut wie vor einem Jahr. Weder ſeien 
ſolche Verhandlungen abgeſchloſſen worden noch in 
der Schwebe, welche die Erklärung Asquiths weni⸗ 
ger zutreffend machen könnten, noch ſei, ſoweit er 
eurteilen könne, wahrſcheinlich, daß ſolche Ver⸗ 
handlungen aufgenommen werden. Wenn aber, 
chloß Grey, irgend ein Abkommen geſchloſſen wer⸗ 
den ſollte, welches es nötig machte, Asquiths Er⸗ 
klärung zurückzuziehen oder einzuſchränken, ſo müßte 
es meiner Meinung nach dem Woriaen vorgelegt 
werden, und das würde, wie ich vermute, auch ge- 
chehen. — Im weiteren Verlauf der Beratung des 
Etats des Reichsamts des Innern gab Staatsſekre⸗ 
tär des Innern Mac Kenna eine Erklärung ab, 
in welcher er die Politik der Regierung gegenüber 
den Ausſchreitungen der Anhängerinnen des 
Frauenſtimmrechts verteidigte. Er ſagte, er könne 
ſich nicht an einer Politik beteiligen, die die Frauen 
im Gefängnis ſterben laſſen wolle, und er glaube 
nicht, daß ſolche Politik ſich ſelbſt für das engliſche 
Volk empfehle. Er ſei der Meinung, daß Frauen, 


— 


— 


auf die geſchichtliche Entwicklung des Studenten⸗ 
tums Beziehung nimmt; aber dieſe Ausſtellung iſt 
doch auch wieder zum großen Teil den Korps, den 
Verbindungen, den Kommerſen gewidmet und er⸗ 
ſcheint darum nicht viel anders wie ein der Unter- 
haltung geweihtes Muſeum, das ſich würdig den 
anderen Baugruppen dieſes Heidelberger Schloſſes 
Leipziger Geblütes anreiht. Die von Ruprecht J. 
erbaute alte Kapelle, jetzt Bankettjaal, iſt auf der 
Ausſtellung zum Kommersſaal geworden, der Rup⸗ 
rechtsbau iſt hier Studentenhaus mit Kneipe; dann 
folgt der viereckige Torturm mit Glockengeläute und 
Karzer, der Ludwigsbau mit akademiſcher Leſe⸗ 
halle, der Gaſthof zum weißen Hirſchen mit Tanz⸗ 
ſaal und Giftbude. Die architektoniſche Perle des 
Heidelberger Schloſſes, der Otto Heinrichsbau, ein 
Muſter edelſter Frührenaiſſance, iſt auf der Bugra 
das Schloßweinhaus Heidelberg, und natürlich fehlt 
auch nicht der mächtige Faßbau „Zum Perkeo“ mit 
dem großen Heidelberger Faß, das einen Bauch von 
fieben Metern Durchmeſſer beſitzt. Die mannig⸗ 
fachen Reſtaurants und die nicht ſehr geräumigen 
Ausſtellungsgebäude des Studentenviertels, ver⸗ 
brämt mit Heidelberger Architektur, ſchließen einen 
geräumigen Schloßhof ein, dem man die maleriſche, 
träumeriſche Wirkung der altdeutſchen Städte nicht 
abſprechen kann. Wenn der Mond und der Ster⸗ 
nenhimmel durch die Ruinen blinken, und die an⸗ 
geregte Stimmung die fröhlichen Zecher das Ku⸗ 
liſſenhafte dieſer Architektur vergeſſen läßt, iſt die⸗ 
ſer Schloßhof gewiß der ſchönſte Teil der Aus⸗ 
ſtellung. 

Doch der ernſten Arbeit und der redlichen Kunſt 
iſt das andere, jenſeits des Einſchnittes der Leipzig⸗ 
Hofer Verbindungsbahn gelegene Terrain geweiht, 
das auf einer annähernd trapezförmigen Fläche 


die derartige Verbrechen begingen, bezahlte Agen⸗ 
tinnen ſeien und er hoffe, man habe jetzt den Be⸗ 
weis, der die Regierung ermächtige, den Anter⸗ 
zeichnern der Sammlungsaufrufe für den Fonds 
der Frauenrechtlerinnen den Prozeß zu machen. 
Infolge der Prozeſſe würden dieſe Anterzeichner 
perſönlich für allen Schaden verantwortlich werden, 
der angerichtet werden würde. Ferner überlege er 
es ſich, ob man gegen die Unterzeichner nicht auch 
auf Fink den Wo Wege vorgehen könne. Kenna 
ſchloß mit den Worten: Die Unterzeichnenden waren 
in der Hauptſache reiche Frauen, die ihren Reich⸗ 
tum gegen die Intereſſen der Geſellſchaft benutzten 
und ihren unglücklichen Opfern Geld gaben, damit 
ſie ſich den Schrecken eines Hunger⸗ und Durſtſtreiks 
im Gefängnis unterziehen follten. Me Kenna 
wandte ſich ſcharf gegen dieſe reichen Frauen, welche 
die Ausführung von Verbrechen veranlaßten und 
Frauen im Stiche ließen, die mit vielleicht dreißig 
oder vierzig Schilling in der Woche bezahlt würden, 
um Verbrechen zu begehen und eine Strafe auf ſich 
zu nehmen, während ſie ſelbſt in Luxus lebten. 
Falls das von der Regierung in Ausſicht genom⸗ 
mene Vorgehen den Erfolg haben werde, die 
Quellen der Einnahmen der Frauen der weiblichen 
Kampforganiſation zu zerſtören, würde man das 
Ende der Macht der Frau Pankhurſt und ihrer 
Freunde ſehen. 


Reichsttagsabgeeordneter Leſer T. 
In Neuhauſen iſt der Reichslagsabgeordnere 
Dekan Leſer nach ſchwerem Leiden an Nieren 


ſchrupfung geſtorben. Er war Mitglied des 
Zentrums und gehörte dem Reichstage ſeit 1909 
an und vertrat den 17. württembergiſchen 
Wahlkreis. Am 4. Februar 1846 in Neubaum⸗ 
garten geboren, ſtudierte er in Tübingen und 
wurde 1870 Prieſter in Rottenburg und 1910 
Dekan. Bei den letzten Reichstagswahlen 1912 
erhielt er als Kandidat des Zenkrums im 
Wahlkreis Ravensburg⸗Saulgau 19 945 Stim⸗ 
men, während auf den nationalliberalen Kaa 
didaten 1936, auf den Sozialdemokraten 1602 
Stimmen fielen. Der Wahlkreis iſt in unbe⸗ 
ſtrittenem Beſitz des Zentrums. 


Provinzlaluachrichten. 


Culmſee, 11. Juni. (Urlaub.) Bürgermeiſter 
Hartwich iſt bis zum 4. Juli beurloubt und wird 


die große Haupthalle, die drei mächtigen Ma⸗ 
ſchinenhallen, den Pavillon der Frau, die Paläſte 
fremder Staaten, die Halle der Kultur (die Beton⸗ 
halle des vorigen Jahres), die Zeitungsdruckerei, 
die Halle für die Papierinduſtrie und viele andere 
kleinere Gebäude zu einer ſehr wirkungsvollen, 
machtvollen Gruppe vereinigt. Die Straße der 
Nationen, eine von ſchön belaubten Bäumen be⸗ 
grenzte Straße, führt durch dieſe Ausſtellung vom 
Hauptportal (Reitzenhainerſtraße) zu dem ein⸗ 
drucksvollen Kuppelbau der Kulturhalle und wird 
rechtwinklig durchſchnitten von der Straße des 
18. Oktober, einer 80 Meter breiten Triumphſtraße, 
in deren Mitte ſich ein buntblühendes Blumenpar⸗ 
terre mit großem Waſſerbecken und Leuchtfontäne 
entwickelt. Zwiſchen dem Hauptreſtaurant und der 
Halle Deutſches Buchgemerbe (Hauptgebäude) er⸗ 
weitert ſich dieſe Straße zu einem großen, recht⸗ 
winkligen Platze, der vor dem Mittelbau des Buch⸗ 
gewerbehauſes als Roſenhof angelegt iſt. An 
ſchönen Feſtabenden, wenn am Leuchtbrunnen vor 
einer tauſendköpfigen Menge das große Feuerwerk 
abgebrannt wird, genießt man von der breiten 
Terraſſe, die zum Vergnügungspark emporſteigt, 
ein entzückendes Bild. 

Im vorigen Jahre habe ich es in vielen Zeitun⸗ 
gen gerügt, daß der Ausblick nach dem Völker⸗ 
ſchlachtdenkmal hin durch einen großen Muſik⸗ 
pavillon verſperrt werde; er ſtand zwiſchen Terraſſe 
und Leuchtfontäne. Jetzt hat man dieſes große 
Übel beſeitigt und dem Orcheſter einen beſſeren 
Platz neben dem Haupt-Cafe angewieſen. Man 
hat dadurch einen freien Ausblick über das ganze 
Terrain und ſieht nach dem Vergnügungspark auf⸗ 
ſteigend den prächtigen Bau des Völkerſchlachtdenk⸗ 
mals, der ja doch der Straße des 18. Oktober den 


32. Jahrg. 


vom Beigeorbneten i vertreten. — Poſt⸗ 
2 1 


direktor Kiſt iſt vom 8. Juni bis 5. Juli beurlaubt. 

e Brieſen, 11. Juni. (Verſchiedenes.) In den 
Feſtausſchuß für den vom 19. bis 22. Juni hier 
ſtattfindenden Provinzial⸗Feuerwehrtag ſind ge⸗ 
wählt worden: Bürgermeiſter Schulz, Stadt⸗ 
kämmerer Kannowski, Zimmermeiſter Günther, 
Buchdruckereibeſitzer Gonſchorowski, Medizinalrat 
Dr. Hopmann, Gymnaſialdirektor Dr. Lemme, 
Dampfmühlenbeſitzer Sand und Poſtdirektor von 
Seemen. — In Schein wurde ein gerichtlicher 
Termin zur Feſtſtellung der Todesurſache des plötz⸗ 
lich verſtorbenen Dienſtmädchens Emma H. abge⸗ 
halten. Es wurde feſtgeſtellt, daß die Anwendung 
eines Empfängnisverhütungsmittels den Tod her⸗ 
beigeführt hatte. — Der Beſitzer Marell Sierawski 
in Groß Radowisk hat ſein Grundſtück für 21250 
Mark tauſchweiſe an den Beſitzer Martin Fal⸗ 
kowski aus Wimsdorf veräußert. 

Marienburg, 10. Juni. (Mit dem Bau einer 
Badeanſtalt) für die Garniſon wird jetzt an der 
Nogat in Hoppenbruch begonnen. Bisher wurde 
die Anſtalt des Badebereins benutzt, die aber nicht 
den Anforderungen entſprach, auch die Lage in ſani⸗ 
tärer Hinſicht nicht ganz einwandfrei war. 

Elbing. 11. Juni. (Zur Elbinger Bank⸗ 
Affäre.) In Gegenwart der Sachver⸗ 


ſt än digen, des Verbandsdirektors Juſtizrat 
Wolski⸗Allenſtein, Verbandsreviſors Rino⸗Allen⸗ 


ſtein, Direktors des Vorſchußvereins Inſterburg, 
Anbuhl, Direktors der Zentralgenoſſenſchaftsbank, 
Prollius, und des Direktors des oſtpreußiſchen Vor⸗ 
ſchußvereins, Dobrick⸗Königsberg, fand geſtern 
Abend im Gewerbehauſe eine ſtark beſuchte Mit⸗ 
gliederverſammlung der Elbinger 
Vereinsbank ſtatt. Herr An buhl ſprach ſich 
dahin aus, daß eine Genoſſenſchaft ſo über 
Nacht Konkurs anmeldet, ſtehe einzig 
da und ſei unverſtändlich. Der Konkurs wäre zu 
vermeiden geweſen, wenn ſich der Vorſtand der 
Vereinsbank an den Verband der Genoſſenſchaften 
gewendet hätte. Dieſer würde unter allen Um: 
ſtänden dafür geſorgt haben, daß die ſchwierige 
Situation überwunden und der Konkurs abgewandt 
worden wäre. Sowohl die Sachverſtändigen, wie 
auch die Verſammlung waren darin einig, daß Un: 
richtigkeiten und Unregelmäßigkeiten verſchiedenſter 
Art zu bemängeln ſeien. So ſei nicht nur von der 
Schenkſchen Werft, ſondern auch von zwei Aufſichts⸗ 
ratsmitgliedern der Kredit in unverantwortlicher 
Weiſe überſchritten worden. Die Bank ſei garnicht 
berechtigt geweſen, ſo hohe Kredite zu gewähren, 
zumal ohne genügende Unterlagen. Herr Prol⸗ 
lius⸗Königsberg ſprach ſich dahin aus, daß die 
Vorwürfe gegen Vorſtand und Auf⸗ 


ſichtsrat voll berechtigt ſeien. Herr Prol⸗ 


lius riet ſchließlich den Genoſſen, eine neue 
Genoſſenſchaftsbank zu gründen, da 
Elbing derſelben nicht entbehren könne. Die Groß⸗ 
banken befaſſen ſich nicht mit ſolch kleinen Ge⸗ 
chäften, wie ſie die Genoſſenſchaftsbanken wahr⸗ 
nehmen. Bei der Neugründung würden die ver⸗ 
tretenen Banken mit ihrer Hilfe beiſpringen. Die 
Gründung einer neuen Genoſſenſchaftsbank ſei vor 
allem auch nötig zur Abwendung der 
Härten des onkurſes und zur Ver⸗ 
meidung weiterer Konkurſe unter den 
Genoſſen. Es wurde ſchließlich beſchloſſen, einen 
neuen Vorſtand und Aufſichtsrat zu 
wählen. Ferner wurde Klage über die Zuſam⸗ 
menſetzung des Gläubiger⸗Ausſchuſſes geführt, da 
derſelbe aus Aufſichtsratsmitgliedern beſtehe und 
die Mitglieder von dieſen Herren keine genügende 
Vertretung ihrer Intereſſen erwarten. Zum Schluß 
wurde folgende Reſolution angenommen: 
„Die heute im Gewerbehauſe verſammelten 400 
Mitglieder und Gläubiger der Vereinsbank Elbing 
proteſtieren einſtimmig gegen die Zuſam⸗ 
menſetzung des vom Gericht ernannten 
Gläubigerausſchuſſes und bitten, recht 
bald den erſten Gläubigertermin feſtzuſetzen, damit 
der endgiltige Gläubigerausſchuß gewählt werden 
2 ͤ · Ä ———— —„— . —„-—- . — DD e 
bedeutungsvollen architektoniſchen Abſchluß ver⸗ 
leihen ſoll. Dadurch iſt aber zugleich manch ande⸗ 
rer Effekt möglich geworden. Man hat z. B. am 
11. Oktober, einem großen Feſtabend zu Ehren der 
Buchhändler, das Völkerſchlachtdenkmal durch 
Scheinwerferbeleuchtung ganz und gar in rotes 
Licht getaucht, ſodaß man es von allen Punkten der 
Triumphſtraße in ſeiner ganzen Pracht ſchauen 
konnte. Allerdings hatte das Denkmal in dieſer 
Beleuchtung den Charakter des gewaltigen Stein⸗ 
koloſſes verloren. Es erſchien wie ein Rieſenbau 
aus rotglühendem Eiſen. Es war ein wunderbarer, 
märchenhafter Anblick — eben der große Schluß⸗ 
akkord eines Feuerwerkes, das bereits Alt und Jung 
in Entzücken verſetzt hatte. Dieſes Schauſpiel wäre 
unmöglich, hätte man nicht durch Entfernung des 
Muſikpavillons einen freien Durchblick geſchaffen. 
Außerdem ſind nun aber auch die Schmuckanlagen 
der großen Avenue mit dem breiten Baſſin und der 
Fontaine viel reizvoller geworden; der Blick kann 
dieſe wahrhaft prächtige Schöpfung moderner Gar⸗ 
tenkunſt von den Veranden des Haupt⸗Cafés, wie 
von den Terraſſen, die zur Brücke emporſteigen, nun 
völlig ungehemmt genießen. 

Das alſo iſt der architektoniſche, der künſtleriſche 
Rahmen der Ausſtellung. Ich hätte nur noch hin⸗ 
zuzufügen, daß die Gebäude ganz ſchlicht gehalten 
ſind und nur durch die geſchickte Gruppierung ihrer 
Maſſen wirken. Der etwas peinliche Kontraſt der 
graugelben, nackten Wände in dieſer blühenden 


— 


Landſchaft wird gemildert durch die weiten Flächen 


der kupfergrün getönten Dächer, durch die lebhaften 
Farben der Flaggen und die farbige Architektur 
einzelner Pavillons, die ſich zwiſchen den grauen 
Wänden der Haupthallen hervorſchieben. 
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kann. Gleichzeitig bitten wir, von dem derzeitigen 
Gläubigerausſchuß etwa beantragte Kon⸗ 
kurſe, im beſonderen auch den der Firma Schenk 
& Co., nicht anzunehmen.“ 

Danzig, 8. Juni. (Von der Kronprinzeſſin. 
Beurlaubung) Die Frau Kronprinzeſſin benutzte 
die günſtige Witterung der beiden letzten Tage zu 
Ausfahrten in die nahen Wälder und an die See. 
Seit Sonnabend Nachmittag weilen auch die vier 
Söhne des Kronprinzenpaares in Villa „Seehaus“. 
Die Prinzen trafen um 5.39 Uhr auf dem Bahnhof 
in Zoppot ein und wurden von der Frau Kronprin⸗ 
zeſſin empfangen. — Der Präſident des königlichen 
Konſiſtoriums Peter iſt vom 8. Juni bis 25. Juli 
beurlaubt. 

Danzig, 9. Juni. (Zu dem Tode des Oberſt 
Schoeler) erfährt die „Danz. Ztg.“ aus Oliva fol⸗ 
gendes: Oberſt Schoeler liebte nächtliche Übungs⸗ 
ritte und man ſah ihn mitunter auch noch um 
12 Uhr nachts auf dem Großen Exerzierplatz reiten. 
Er ritt längs des Eiſenbahndammes dicht an Oliva. 
Um 1% Uhr nachts fand der Bahnwärter bei ſeiner 
Streckenreviſion die Leiche des Oberſten. Es wurde 
ſofort das Militärgericht benachrichtigt, das zu 
einer ing alle herbeikam und eſtſtellte, daß hier 
ein Unglücksfall vorlag. Die Leiche wurde noch 
vormittags zur Beerdigung freigegeben und der 
Tod auf dem Standesamt in Oliva gemeldet. — 
Nach dem Befund an Ort und Stelle iſt das Unglück 
in folgender Weiſe geſchehen: Das Pferd wurde am 
Bahndamm plötzlich ſcheu, der Reiter verlor ſeinen 
Säbel und einen Steigbügel, die an Bahndamm 
gefunden wurden. Darauf wurde der Reiter abge⸗ 
ſeht und zwar unten am Bahndamm. Nun muß der 
Reiter den Bahndamm hinaufgegangen ſein, um 
nach ſeinem Pferde zu ſehen, das davonjagte. Zu 
dieſer Zeit muß dann etwa der letzte Perſonenzu 
von Danzig her vorbeigefahren ſein. Der Oberſt 
wird dann plötzlich erſchrocken und beim Zurückgehen 
1 . ſein, und die Räder gingen über ſein 
Bein hinweg. Der Oberſt hatte bei dem Fall eine 
Verſtauchung der einen Hand erlitten. Das linke 
Bein iſt e abgeriſſen und abge⸗ 
quetſcht. — Die Beerdigung des Verunglückten wird 
vorausſichtlich am Freitag Vormittag ſtattfinden. 

Danzig, 11. Juni. (Ein ſchulfreier ag aus 
Anlaß des Oſtmarkenfluges.) Das Provinzial⸗ 
Schulkollegium hat angeordnet, daß der 25. Juni, 
der bisher projektierte Schlußtag des Oſtmarken⸗ 
fluges, für die Schulen in Danzig und mgebung 
ſchulfrei ſein ſoll. Da nach den neueren Dispo⸗ 
ſitionen der Oberleitung des Oſtmarkenfluges der 
Schlußtag der 26. ei iſt, dürfte die obige Ver⸗ 
109 ung wohl eine dementſprechende Anderung er⸗ 
5 Mohrungen, 10. Juni. (Seltenes Glück beim 
Krebſen) in dem Flüßchen Sorge hatte unlängſt ein 
Arbeiter. Er fing innerhalb 3 Stunden nicht weni⸗ 
ger als 164 mittlere Krebſe mit der Hand, was in 
der Sorge als große Seltenheit gelten muß. 

Inſterburg, 12. Juni. (Des dreifachen 
Ciftmordes verdächtig.) Vor dem hieſigen 
Schwurgericht hat ſich heute die Kutſchers⸗ 
frau Mars aus Hamburg unter der Anſchuldigung 
des mehrfachen Giftmordes zu verantworten. Es 
wird ihr zunächſt die Tötung ihres eigenen Vaters 
und ihres Stiefvaters zur Laſt gelegt, ebenso ſoll 
fie ihren in Danzig anſäſſig geweſenen Bruder 
durch Gift, und zwar durch Arſenik, aus der Welt 
Pacha haben. Die e ſtammt aus dem 
Dorfe Groß Grigaliken bei Inſterburg. Sie hat 
ſich ſpäter nach Hamburg verheiratet, unterhielt 
aber i dien zu ihren Angehörigen, zumal ſie 
ihre alte Mutter mit nach Hamburg genommen 
hatte. Anfang vorigen Jahres verſtarb der Vater 
der Angeklagten, und da ſowohl die Angeklagte 
wie ihre Mutter kurz zuvor bei ihm geweilt hatten 
und Streitigkeiten wegen des Vermögens vorge⸗ 
kommen waren, jo vermutete man, daß der alte 
Mann gewaltſam ums Leben gekommen iſt. Die 
Exhumierung der Leiche ergab zweifellos Aſenit⸗ 
vergiftung als Todesurſache. Darauf entſann man 
ſich, daß auch der Stiefvater der Angeklagten und 
ebenſo deren Bruder ſeinerzeit unter auffälligen 
Umſtänden geſtorben waren. Der Bruder lebte 
zuletzt in Danzig und hatte kurz vor ſeinem Tode 
ebenfalls den Beſuch der Angeklagten und ihrer 
Mutter erhalten. Nach dem Tode dieſer drei 
lebte die Angeklagte in Hamburg ſofort auf großem 

zuße und machte ſich dadurch noch mehr verdächtig. 
In der Vorunterſuchung hat die zunächſt ebenfalls 
ſtark verdächtige Mutter der Angeklagten dieſe be⸗ 
ſchuldigt, auch ihr einmal Gift in die Speiſen getan 
zu haben. Zu der heutigen Verhandlung ſind daher 
eine große Anzahl Zeugen aus Hamburg hierher 
geladen. 

Königsberg, 10. Juni. (Die Automobil⸗Studien⸗ 
teile oſtpreußiſcher Landwirte) durch den Bezirk des 
landwirtſchaftlichen Zentralvereins Königsberg, die 
von der Landwirtſchaftskammer in Ausſicht genom⸗ 
men war und Dienstag beginnen ſollte, mußte ab⸗ 

eingt werden, da nur 7 Teilnehmer ſich gemeldet 

atten. 

Königsberg, 11. Juni. (Spionageprozeß. 
Vor dem Vereinigten 2. und 3. ea helle 5 
Reichsgerichts in Leipzig begann heute Vor⸗ 
9 890 0 unter dem Vorſitz des Senatspräſidenten 
v. Pelargus der Spionageprozeß gegen den aus dem 
Militärdienſt hervorgegangenen, 34 Jahre alten 
Provinzialbureauaſſiſtenten Max Roſenfeld 
aus Heinrichswalde, Kreis Niederung, zuletzt in 
Königsberg wohnhaft, der beſchuldigt iſt, in den 
Jahren 1911 bis 1913 geheim zu haltende Schriften, 
Bücher und andere Gegenſtände an den ruſſiſchen 
Nachrichtendienſt verraten zu haben. Die Offent⸗ 
lichkeit wurde ausgeſchloſſen. Der Angeklagte 
wurde wegen Verrats militäriſcher Geheimniſſe zu 
15 Se Zuchthaus, 10 Apr Ehr⸗ 
verluſt, 10000 ark Geldſtrafe, an 
deren Stelle im Nicht⸗Beitreibungsfalle weitere 
8 Monate Zuchthaus treten und Stellung unter 
Polizeiaufſicht verurteilt. Die Urteilsbegründung, 
erfolgte unter Ausſchluß der Sffentlichkeit. Der 
als Zeuge aus der Haft vorgeführte ehemalige 
Vizewachtmeiſter Dobinski, der bereits vom Kriegs⸗ 
gericht wegen Verrats von geheimen Schriftſtücken 
und Büchern an den ruſſiſchen Nachrichtendienſt zu 
15 Jahren Zuchthaus und 30000 Mark Geldſtrafe 
verurteilt wurde, war von Roſenfeld, als er noch 
aktiver Soldat war, zum Verrat angeſtiftet worden. 

d Strelno, 11. Juni. (Unfall. Beſitzwechſel.) 
Einen ſchweren Anfall erlitt der Knabe Stanis⸗ 
laus Kubiak in Kaiſersthal, als er aus Stahldraht 
eine Spiralfeder anfertigen wollte. Ein Stück des 
latzenden Stahldrahtes drang ihm in das linke 

uge und verletzte es jo ſchwer, daß der Junge einer 
Augenklinik zugeführt werden mußte. — Die Firma 
Sultan & Co. in Thorn verkaufte ihr in Janowitz 
(Kreis Strelno) gehöriges Hausgrundſtück für 
16 000 Mark an den Akkordunternehmer Johann 
Sobocinski in Markowitz. 

g Gnejen, 11. Juni. (Maikäferplage.) Der 
Maikäferkrieg gilt als beendet; das Ergebnis iſt 
ein überrajhendes. So haben beiſpielsweiſe die 
Schulkinder in Schitnitz über 10 Zentner und in 


den benachbarten Ortſchaften durchſchnittlich über 
5 Zentner dieſes Ungeziefers geſammelt. 

Stolp, 10. Juni. (Die Stadttheaterfrage) dürfte 
in nächſter Zeit wieder mehr in den Vordergrund 
treten, denn die e e hat beſchloſſen, 
das Schützenhaus der Stadt abermals zum Kaufe 
anzubieten. Die bisherigen Verhandlungen hatten 
ſich des zu hohen geforderten Kaufpreiſes wegen 
zerſchlagen. Es hatte ſich nämlich ein Konſortium 
ebildet, dem geldkräftige und einflußreiche Per⸗ 
onen angehören, das den Neubau eines Stadt⸗ 
theaters anſtrebte. Die Stadt wollte das Schützen⸗ 
Faun erwerben und der Bürgerſchützengilde zur Er⸗ 
auung eines Schützenhauſes Gelände im Anker an 
der Bublitzer Chauſſee überlaſſen. Das Schützen⸗ 
haus und der große Garten ſollte dann für den 
Theaterbau reſerviert bleiben. Die Schützenhaus⸗ 
bühne genügt für das jetzt während der Spielzeit 
dort Vorſtellungen gebende Stadttheater ſchon lange 
nicht mehr. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 13. Juni. 1913 Straßen⸗ 
kampf in Konſtantinopel. 1910 Schwere Wetter⸗ 
kataſtrophen im Ahrtale. 1907 Vertrag zwiſchen 
Rußland und Japan. 1905 Ermordung des grie⸗ 
chiſchen Miniſterpräſidenten Theodoros Delyannis. 

Erzherzog Joſef von Sſterreich. 1901 An⸗ 
nahme des Urheber⸗ und Verlagsrechtes durch den 
deutſchen Bundesrat. 1886 + König Ludwig II. 
von Bayern. 1878 Beginn des Berliner Kon⸗ 
greſſes vom 13. Juni bis 13. Juli. 1854 Einnahme 
von Adrianopel durch die Franzoſen. 1849 Unter: 
drückung des Aufſtandes in der Pfalz und in Baden 
durch preußiſche Truppen. 1810 7 Johann Gott⸗ 
fried Seume, bekannter deutſcher Schriftſteller. 
1525 Trauung Luthers mit Katharina von Bora. 
1231 + Antonius von Padua, der Heilige. 823 * 
Kaiſer Karl II., der Kahle. 323 v. Chr. f Alexan⸗ 
der der Große zu Babylon. N 
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Thorn, 12. Juni 1914. 

— (Das Jäger⸗ Regiment zu Pferde 
Nr. A in Graudenz) nimmt für den Herbſt 
dieſes Jahres noch Dreijährig⸗Freiwillige an. Be⸗ 
vorzugt werden Handwerker, hiervon in erſter Linie 
Schuhmacher, Schneider und Sattler. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Der 
Rechtsanwalt Georg Brieshorn in Lautenburg ijt 
zur Rechtsanwaltſchaft bei dem Amtsgericht in 
Heilsberg zugelaſſen. 

— (Der Provinzialausſchuß der 
Provinz Weſtpreußen) hielt in Danzig im 
Landeshauſe unter dem Vorſitze des Grafen Finck 
von Finckenſtein eine Sitzung ab. 

— (Der Verband weſtpr. landwirt⸗ 

ſchaftlicher Hausfrauenpereine) hält 
ſeine Jahresverſammlung am 25. und 26. Juni 
in Elbing ab. Am 25. Juni, nachmittags 3% 
Uhr, beginnt die Mitgliederverſammlung im Taub⸗ 
ſtummenheim, nach deren Beendigung die Teil⸗ 
nehmer nach Vogelſang fahren. Die öffentliche 
Hauptverſammlung am 26. Juni, vormittags 
10 Uhr, im Kaſinoſaal bringt mehrere Vorträge. 
Nach dem Mittageſſen im Zentralhotel erfolgt eine 
Fahrt nach Cadinen. Bisher haben etwa hundert 
Damen ihr Erſcheinen zugeſagt. 
— (Ausbildung von Kraftwagen⸗ 
führern.) Dem Oberlehrer der königlichen 
Maſchinenbauſchule in Graudenz, Profeſſor Joh. 
Weisner, iſt die Ermächtigung erteilt zur Aus⸗ 
bildung von Führern von Kraftfahrzeugen der 
Klaſſen 3a und 3b. 2 

— (Zur Ausbildung von Volksſchul⸗ 
lehrern für die Aufgaben der länd⸗ 
lichen Fortbildungsſchule) findet in dieſem 
Jahre auf Veranlaſſung des Miniſters für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten wiederum in 
jeder Provinz beſondere Lehrgänge ſtatt. Sie er⸗ 
ſtrecken ſich meiſt über einen Zeitraum von etwa 4 
Wochen mit 120 bis 160 Anterrichtsſtunden. Die 
Lehrer ſollen mit den Aufgaben und der Einrichtung 
des ländlichen Fortbildungsſchulweſens vertraut ger 
macht und in die Geſtaltung des Fortbildungsſchul⸗ 
unterrichts eingeführt werden. Die Leitung der 
Lehrgänge iſt in die Hände erfahrener Fortbildungs⸗ 


ſchulmänner gelegt; den Anterricht erteilen außer 


hauptſächlich Landwirtſchaftslehrer und 
Verwaltungsbeamte. An jedem Lehrgange können 
bis zu 40 Perſonen teilnehmen. Anträge auf Zu⸗ 
laſſung ſind durch die Kreisſchulaufſichtsbehörde an 
den zuſtändigen Regierungspräſidenten zu richten. 
Lehrer, in deren Gemeinden bereits eine ländliche 
Fortbildungsſchule beſteht oder in nächſter Zeit be⸗ 
gründet werden ſoll, werden vorzugsweiſe berückſich⸗ 
tigt. Die Stellvertretung eines Lehrers muß für 
den Fall ſeiner Einberufung geregelt ſein. Für 
etwaige Stellvertretungskoſten hat die Gemeinde 
aufzukommen. Zu den Reiſe⸗ und Aufanthalts⸗ 
koſten können den Lehrern Beihilfen gewährt wer⸗ 
den. Die Geſamtzahl der Kurſe iſt die gleiche wie 
im vorigen Jahre. Die Abhaltung des Lehrgangs 
in Hildesheim iſt indeſſen noch nicht geſichert. Die 
Ausbildungskurſe für Lehrer ländlicher Fortbil⸗ 
bungsſchulen des Jahres 1914 finden jtatt: in der 
Provinz Oſtpreußen zu Inſterburg in der Zeit 
vom 21. September bis 17. Oktober, Leiter Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Mallse⸗Inſterburg; zu Allenſtein in 
der Zeit vom 5. bis 31. Oktober, Leiter Kreisſchul⸗ 
inſpektor Haekel⸗Johannisburg; in der Provinz 
Weſtpreußen zu Marienburg in der Zeit vom 
21. September bis 17. Oktober, Leiter Kreisſchul⸗ 
inſpektor Schreiber⸗Neuſtadt i. Weſtpr.; in der Pro⸗ 
vinz Pommern zu Eldena in der Zeit vom 7. 
September bis 10. Oktober, Leiter Regierung⸗ und 
Schulrat Reddner⸗Stralſund; in der Provinz Po⸗ 
ſen zu Hohenſalza in der Zeit vom 14. September 
bis 10. Oktober, Leiter Kreisſchulinſpektor Beuer⸗ 
mann⸗Frauſtadt; zu Bojan owo in der Zeit vom 
14. September bis 10. Oktober, Leiter Kreisſchulin⸗ 
ſpektor Otto⸗Pinne. 3 8 

— (Poſt nach Mexiko.) Nach einer Ver⸗ 
öffentlichung des Poſtamtes Newyork werden ſeit 
Mitte Mai von dort Briefpoſten für Mexiko nur 
nach den Staaten Baja California, Chihuahua, 
Coahuila (nur teilweiſe), Durango, Nuevo Leon 
(nur teilweiſe), Quintana Roo (mit Ausnahme 
von Warenſendungen), Sinaloa, Sonora, Tamau⸗ 
lipas, Tepic, Campeche und Jucatan, ſowie für die 
Städte Veracruz und Puerto Mexico weitergeſandt, 
ſolche für alle übrigen Teile von Mexiko aber bis 
auf weiteres in Newyork zurückgehalten. Für die 
letztgenannten Sendungen ſteht ein anderer Leit⸗ 
weg als über Newyork zurzeit nicht zur Verfügung. 

— (Der Güterverkehr im Herbſt,) 
beſonders in den Monaten Oktober und November, 
ſtellt allfährlich große Anſprüche an die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Eiſenbahn und ihres Wagenparks. 
Die Eiſenbahnverwaltungen treffen daher ſchon im 
Laufe des Sommers alle Vorbereitungen, die eine 
möglichſt glatte Abwickelung des zu erwartenden 
ſtarken Verkehrs gewährleiſten. Zur Bewältigung 


ihnen 


des Verkehrs iſt es aber weiter dringend erwünſcht, 
daß die Beſtrebungen der Eiſenbahnverwaltungen 
von den Verkehrtreibenden nach Möglichkeit unter⸗ 
ſtützt werden. Zur Minderung der Geſtellungs⸗ 
ſchwierigkeiten im Herbſt würde es erheblich bei⸗ 
tragen, wenn der Bezug der Maſſengüter, beſonders 
der Kohlen und Düngemittel, auf einen längeren 
Zeitraum verteilt und möglichſt ſchon während des 
Sommers abgewickelt, jedenfalls aber nicht aus⸗ 
ſchließlich auf die Herbſtmonate verſchoben würde. 
Durch volle Ausnutzung des Ladegewichts der 
Güterwagen würde die Zahl der erforderlichen 
Wagen nicht unerheblich eingeſchränkt werden 
können; ferner würde die ſchleunige Be⸗ und Ent⸗ 
ladung der Wagen den Wagenumlauf verbejjern. 
Die Verkehrtreibenden werden daher dringend ge⸗ 
beten, zum eigenen Vorteil und zum Vorteil der 
Geſamtheit ſich den frühzeitigen Bezug ihres Herbſt⸗ 
und Winterbedarfs angelegen ſein zu laſſen, das 
Ladegewicht der Wagen auszunutzen und die Wagen 
möglichſt ſchnell zu behandeln. Hierbei wird noch 
beſonders darauf hingewieſen, daß bei Ausnutzung 
des Ladegewichts der Güterwagen von 15 und mehr 
Tonnen Ladegewicht in einer Reihe von Fällen ein 
Frachtnachlaß gewährt wird. Nähere Auskunft 
hierüber erteilen die Güterabfertigungen. 


— (Ferienkolonien für Eiſen⸗ 
bahnerkinder.) Eine überaus ſegensreiche 
ſoziale Einrichtung hat die Eiſenbahndirektion 
Bromberg getroffen. Wie im Vorjahre, ſo hat es 
ſich auch in dieſem Jahre wieder ermöglichen laſſen, 
daß die Eiſenbahnverwaltung aus den Uberſchüſſen 
der d i zwei Ferienkolonien — 
Knaben und Mädchen — auf vier Wochen nach dem 
Oſtſeebade Leba entſenden kann. Die erſte Kolonie 
iſt geſtern abgefahren; & beſteht aus 64 Knaben, 
ſämtlich Söhne von Eiſenbahnhandwerkern und 
Arbeitern des Direktionsbezirkes Bromberg aus 
den Ortſchaften Thorn, Bromberg, Küſtrin, 
Schneidemühl, Kreuz, Hohenſalza und Gneſen. Die 
zweite Kolonie, beſtehend aus 80 Mädchen aus den⸗ 
ſelben Bezirken, fährt am 13. Juli ebenfalls auf 
vier Wochen nach Leba. 

— (Der mittlere Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenbeamten verein) macht Sonntag 
einen Ausflug nach Oſtrometzko. Abfahrt 8.11 vor⸗ 
mittags vom Bahnhof Thorn Nord. a 

— (Verein der Oſtpreußen.) Die Feier 
des Johannisfeſtes findet am Sonnabend den 
27. Juni in Wieſes Kämpe ſtatt. 

— (Die älteſte Frau in Thorn) Am 
15. Juni feiert die in Thorn wohnhafte Witwe 
Frau Withelmine Jendrowska, geb. Kunz, Mellien⸗ 
ſtraße 101, ihren 98. Geburtstag im Kreiſe ihrer 
Kinder. 


— [Oberkriegsgericht.) Die Fahnen⸗ 
IE der Musketiere Antonius Drux und Hugo 

ollmer von der 6. bezw. 10. Kompagnie des Inf.⸗ 
Regts. Nr. 61 wurde nochmals in der Berufungs⸗ 
inſtanz aufgerollt. Wie ſeinerzeit ausführlich be⸗ 
richtet wurde, glaubten die Angeklagten infolge 
körperlicher Mängel den Anſtrengungen des mili⸗ 
täriſchen Dienſtes nicht gewachſen zu ſein. Da der 
Stabsarzt jedoch entgegengeſetzter Meinung war, 
ſo beſchloſſen fe, u entfliehen und in ihrer Heimat 
Weſtfalen unter falſchem Namen Arbeit zu ſuchen. 
Sie wurden aber unterwegs von einem Gendar⸗ 
meriewachtmeiſter als Fahnenflüchtige erkannt. 
Das Kriegsgericht hielt es nicht für erwieſen, daß 
die Angeklagten den St zur Flucht gemein⸗ 
ſam gefaßt hatten, weshalb ſie nur wegen einfacher 
Fahnenflucht zu je 6 Monaten Gefängnis verurteilt 
wurden. Hiergegen legte der Gerichtsherr Be⸗ 
rufung ein, da an der Gemeinſchaftlichkeit der 
Fahnenflucht kein Zweifel beſtehen könne. Zu 
dieſem Standpunkt gelangte auch das Berufungs⸗ 
gericht. Anter Aufhebung des erſtinſtanzlichen 
Urteils wurden die Angeklagten wegen Fahnen⸗ 
flucht im Komplott zu je 1% Jahren Gefängnis 
und Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldaten⸗ 
ſtandes verurteilt. Auf die Freiheitsſtrafe werden 
2 Monate und 2 Wochen der Unterſuchungshaft 
in Anrechnung gebracht. 


— (Thorner Schöffengericht.) In der 
letzten Sing in der Amtsrichter Lindhorſt den 
Vorſitz führte, hatte ſich der Arbeiter Th. K. aus 
Thorn wegen Unterſchlagung zu verant⸗ 
worten. Er hat die Uhr des Arbeiters G., der in 
Geldverlegenheit war, für 3,50 Mark und einen 
halben Liter Schnaps verkauft, lieferte jedoch nur 
2 Mark an G. ab, indem er angab, er hätte nicht 
mehr bekommen. Das Arteil lautete auf 5 Mark 
Geldſtrafe, ev. 1 Tag Gefängnis. — Wegen Dieb⸗ 
tahls angeklagt war der Arbeiter Anton G. aus 
iet. Am 22. April ſpeiſte er in der Volksküche 
u Thorn und ſtahl bei 1 Gelegenheit eine 
Wachstuchdecke. Auch dem Reſtaurateur D., bei 
dem er eine zeitlang beſchäftigt war, entwendete 
er verſchiedene Gegenttände, Ex wurde zu 2 Tagen 
Gefängnis verurteilt. — Dem Zimmermann 
Auguſt W. aus Mocker war gefährliche 
Körperverletzung und Beleidigung zur 
Laſt gelegt. Als in der Nähe ſeiner Wohnung eine 
Kinderſchar Unfug trieb, griff er ſich unter heftigem 
Schimpfen den Schüler Paul P. heraus und bear⸗ 
beitete ihn ganz barbariſch mit ſeinem Winkeleiſen. 
Er wurde zu 25 Mark, ev. 5 Tagen Gefängnis, ver⸗ 
urteilt. 


r Podgorz, 11. Juni. (Eine Sitzung der kirch⸗ 
lichen Gemneindekörperſchaften) fand heute im evan⸗ 
geliſchen Pfarrhauſe ſtatt. Es erfolgte zunächſt die 
Rechnungslegung für 1913. Die Kirchenkaſſe weiſt 
eine Einnahme von 9013,52 Mark und eine Aus⸗ 
gabe von 8296,94 Mark auf, ſodaß ein Beſtand von 
716,58 Mark vorhanden iſt. In der Pfarrſtellen⸗ 
kaſſe iſt eine Einnahme von 4958 Mark, eine Aus⸗ 
gabe von 4584 Mark und ein Beſtand 
von 374 Mark zu verzeichnen. Die Kirchhofs⸗ 
kaſſe hat eine Einnahme von 306 Mark gebracht. 
Die Ausgabe beträgt 141 Mark, ſodaß ein Beſtand 
von 165 Mark verbleibt. Bisher wurden 50 Pro⸗ 
zent der Einkommenſteuer als Kirchenſteuer er⸗ 
hoben. Für das Jahr 1914 ſollen 46 Prozent 
erhoben werden. 


* Aus dem Landkreiſe Thorn, 11. Juni. (Der 
Kriegerverein Leibitſch) hält am Sonnabend 
beim Kameraden Kowalski eine ordentliche 
Sitzung ab, die um 8 Uhr abends beginnt. Auf der 
Tagesordnung ſteht u. a. Beſprechung über das 
Sommerfeſt. 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 12. Juni. (Auf⸗ 
gehobene Biehiperre.) Die über das Gut Turzue 
einſchließlich der Inſtleute⸗Gehöfte, des Schul⸗ 
gehöftes, der Gaſtwirtſchaft und des Mühlengrund⸗ 
ſtückes, ſowie für die Vorwerke Gappa und Smarny 
und den Bahnhof Tauer angeordnete Sperre iſt 
aufgehoben. 


Bäder und BHeilftätten. 


Oſtſeebad Zoppot. Das anhaltende herrliche 
Frühlingswetter hat den Beſuch unſeres Badeortes be⸗ 
günſtigt. Zu dem am 31. Mai erfolgten Saiſonbeginn 
ſind bereits 600 Badegäſte eingetroffen und die Seebäder 
ſind bei 160 Celſius ſchon gut bekömmlich. Auch die 
kronprinzliche Familie trifft zum 4 wöchentlichen Aufent⸗ 
halt demnächſt ein. Das elegante Kurhaus und die erſt⸗ 
klaſſigen Seebadeanſtalten bieten nach gründlicher Reno⸗ 
vierung und Erweiterung, umgeben von den weiten wohl⸗ 
gepflegten Strandpromenaden und Parks, von See aus 
ein unvergleichlich ſchönes Panorama dar. Hotels, Peu⸗ 
ſionate und Logierhäuſer bieten eine reiche Auswahl be⸗ 
ſcheidenſter und komfortabelſter Wohnungen. Der bedeut⸗ 
ſamen Sportwoche vom 12.—19. Juli, welche der weſt⸗ 
preußiſche Reiterverein eröffnet und die Danziger Yacht 
klubs mit einer zahlreich gemeldeten Regatta beſchließen, 
wird ſich die Waldoper „Freiſchütz“ und zu Beginn des 
Auguſt ein 4 wöchiges Gaſtſpiel des Danziger Operetten⸗ 
theaters anſchließen. In freigebiger und ausführlicher Weiſe 


gibt die Badekommiſſion mit künſtleriſchen Proſpekten ꝛc. 


über alle Fragen der Erholungſuchenden koſtenlos Aus⸗ 
kunft. 


—ß 8 ꝛÜſP 


Landwirtſchaftliches. 


Schweine zucht und ⸗Haltung. Von 
Eduard Meyer, Friedrichswerth. Preis 0,60 Mk. poſtfrei 


(auch in Briefmarken). In dieſem Buche hat der Verfaſſer 


ſeine 20 jährige Erfahrung auf dem Gebiete der Schweine⸗ 
zucht niedergeſchrieben. Es iſt ein gemeinverſtändlicher 
Ratgeber zur Hebung der Schweinezucht und zur Vor⸗ 


beugung anſteckender Krankheiten. Jeder Landwirt, der 


Schweine züchtet und mäſtet, ſollte das Werkchen leſen. 
Es wird ſich vielfach bezahlt machen. Folgende Fragen 
werden auf 104 Seiten beantwortet: 1. Welche Schweine⸗ 
raſſe iſt die empfehlenswerteſte 2 2. Wie ſollen die Zucht⸗ 
ſchweine beſchaffen ſein und in welcher Weiſe ſoll ihre 
Kennzeichnung ſtattfinden? 3. Die Zuchtbenutzung. 

Die Ernährung der Schweine im allgemeinen. 5. Pflege 
und Fütterung der Futterſchweine und der ganz jungen 
Ferkel. 6. Ernährung und Haltung der Ferkel bis zum 
Alter von 3 Monaten. 7. Die Fütterung und Haltung 
der Läuferſchweine vom 3. Monat an. 8. Die Ernährung 
und Haltung der Eber. 9. Die Mäſtung der Schweine. 
10. Beſprechung der Futtermittel und ihrer Zubereitung. 


11. Die Stallung. 12. Einige Krankheiten der Schweine, 


deren Verhütung und Heilung. 


Seitſchriften⸗ und Bücherſchau. 


Die neuen Reichsgeſetze betr. den 
Wehrbeitrag und die Beſitzſteuer (Ver⸗ 
mögenszuwachs) Taſchenformat. Geſetzverlag L. Schwarz 
& Comp., Berlin S. 14, Dresdenerſtraße 80. 1,10 Mk., 
in Leinenband 1,35 Mk. — Nachdem nunmehr die Ein⸗ 
ſchätzung zum Wehrbeitrag amtlich ſtattgefunden hat, ift 
es Aufgabe des Steuerzahlers, die Veranlagung auf ihre 
Richtigkeit nachzuprüfen und zu hohe Einſchätzung durch 
Reklamation abzuwenden. Erfolg kann der Reklamant 
nur haben, wenn er über die Einzelheiten des Geſetzes 
genau unterrichtet iſt und ſomit ſeinen Einſpruch rechtlich 
wirkſam begründen kann. Deshalb iſt die Anſchaffung 
des handlichen Buches als nützlich durchaus zu empfehlen. 

Das Sammeln von Reklamemarken 
bereitet nicht nur eine Freude, es iſt auch, wenn die 
Marken auf die Bildung des Sammlers einen Einflu 
zu erwecken vermögen, von nicht geringem Wert. Der 
rühmlichſt in allen Schichten des Volkes bekannte Verlag 
der braunen Bändchen von Kürſchners Bücherſchatz (Her⸗ 
mann Hillger Verlag, Berlin W. 9) tritt ſoeben mit der 
Veröffentlichung der vier erſten Serien zu je zwölf Blatt 
in den Vordergrund des Intereſſes aller Reklamemarken⸗ 
Kreiſe. Die kliuſtleriſch ausgeführten Marken zeigen in 
der Mitte deu Kopf eines berühmten Schriftſtellers mit 
feiner in Fakſimile wiedergegebenen Namensunterſchrift. 
Der braune Untergrund läßt das Bild des Autors in 
ſcharfer Ausführung hervortreten. Alle vier Serien mit 
zuſammen 48 Marken können zum Preiſe von 40 Pfg., 
jede einzelne Serie mit zwölf Marken für 10 Pfg. durch 
alle Buch⸗ und Papierhandlungen ſowie auch durch den 
Verlag Hermann Hillger, Berlin W. 9, bezogen werden. 

Floericke, Dr. Kurt: Meeresfiſche⸗ 
Mit vielen Abbildungen. (104 S.), 80, 1914. Geh. 1 Mk., 
geb. 1,80. Stuttgart, Kosmos, Geſellſchaft der Natur⸗ 
freunde (Franckh'ſche Verlagshandlung). — Der auf 
allen Gebieten der Naturwiffenſchaften bewährte Schrift⸗ 
ſteller hat es ſich in dieſem packend geſchriebenen Bändchen 
zur Aufgabe gemacht, dem Binnenländer, der wohl die 
Erzeugniſſe des Meeres auf dem Markt oder in den 
Fiſchhandlungen ſieht und ſich an ſeiner Tafel ihres 
Wohlgeſchmackes erfrent, mit den Lebensgewohnheiten, dem 
Fang und dem Handel der Meeresfiſche vertraut zu 
machen. Nach einer geiſtvollen Einleitung ſchildert der 
Verfaſſer die Entwicklung der deutſchen Hochſeefiſcherei, 
die jetzt über 30 000 weitergeftählte Männer beſchäftigt; 
wir fahren mit ihm auf einem Fiſchdampfer hinaus in 
die ſturmbewegte Nordſee und lernen mit ihm die ſchwere 
Arbeit dieſer Fiſcher kenuen und das Leben und Treiben 
an Bord. In Gedanken helfen wir mit, die ſchwere Laſt 
des gefüllten Schleppnetzes an Bord zu ziehen und freuen 
uns der vielſeitigen und reichen Ausbeute, die ſich, nach 
dem das Netz geöffnet iſt, in allen Farben ſchillernd über 
Deck ergießt. Wir lernen nun alle dieſe wunderlichen Be⸗ 
wohner des Meeres näher kennen. Aber auch die bizarren 
Bewohner der Tiefjee, die ſich nur ſelten in die Netze 
der Fiſcher verfangen und von denen uns jede Forſchungs⸗ 
reiſe neue Formen heimbringt, zeigt uns Floericke in 
Wort und Bild. Das Büchlein, deſſen Wert durch die 


vielen ſchönen Bilder noch erhöht wird, iſt wie dazu ge⸗ 


ſchaffen, das Intereſſe für die Meeresfiſche wachzurufen. 
Die Nene Preußiſche Jagdordnung 
nebſt Ausführungsbeſtimmungen. Amtliche Faſſung. 
Taſchenformat. Geſetzverlag L. Schwarz & Comp., Berlin 
S. 14, Dresdenerſtraße 80. Preis 1,00 Mk. — Durch 
Erlaß dieſes Geſetzes iſt das Verlangen nach einer ein 
heitlichen Jagdgeſetzgebung erfüllt und 21 verſchiedene 
Jadgeſetze ſind mit einem male aufgehoben. Die Neue 
Jagdordnung zerfällt in folgende Abſchuitte: Umfang 
des Jagdrechts (jagdbare Tiere), Jagdbezirke, Jagdſcheine, 
Schonvorſchriften, Wildſchadenerſatz, Wildſchadenverhütung 
Behörden, Strafvorſchriften, Uebergangsbeſtimmungen un 
Ausführungsbeſtimmungen. Die Kenntnis dieſes Geſetze 
iſt für jeden Jäger, Jagdpächter und Verpächter uſw. 
dringend erforderlich und die Anſchaffung des handlichen 
Buches als nützlich zu empfehlen. 
r ——— . — 


Die Schirmtante. 


— - . — m m. 
Humoriſtiſche Skizze von Ka Eur ae mm) 


Natürlich Hatte fie einen anderen Namen, 
der Name Schirmtante wurde ihr erſt beige⸗ 
legt, als ſie die Fünfzig überſchritten hatte. 
And das kam durch das überraſchende Intereſſe, 
das Tante Lotte mit einemmale allen Arten 
von Schirmen zuwandte. Sie hatte, trotz ihrer 
nur kleinen Einnahmen, immer gern Geſchenke 
gemacht, ihren Verwandten, Freunden, Bekann⸗ 
ten, denn es gehörte zu Tante Lottes Eigen⸗ 


Ir 


Haften. daß ſie ſich eine Freude über einen 
niche wunsch, der nur in Worte gekleidet war, 
ot vorſtellen konnte. Ihre Geſchenke hatten 
un ſtets, ihren Vermögensverhältniſſen ent⸗ 
brechend, in Kleinigkeiten, oft recht unnützen, 

Hi auch praktiſchen, beſtanden; von einem be⸗ 
Ben Zeitpunkte an (zwei Nichten ſtellten 
eſt, ſeit fie zum letztenmale in Berlin geweilt 
hatte, und bald nach ihrer Rückkehr drei um⸗ 
angreiche Frachtpakete von dort eingetroffen 
waren, die ſie ſelbſt in der Bodenſtube ver⸗ 
wahrt hatte), von dieſem Zeitpunkte alſo be⸗ 
achte ſie jeden zu Beſchenkenden mit einem 
Hirm. And da kam eine ganz bunte Geſell⸗ 
ſchaft zuſtande. Der Backfiſch Toni erhielt einen 
ganz modernen, leuchtend roten, die alte, ver⸗ 
witwete Amtsrätin, ihre Kuſine, einen gift⸗ 
grünen, unter deſſen Licht das Geſicht der an 
der Leber leidenden Dame noch fahler erſchien; 
der Stadtſekretär, ein Vetter im dritten Grade, 
er auf ſeinem Amtswege zum Rathaus ohne 
chirm undenkbar war, bekam einen recht 

handfeſten mit einem Bezug aus derber Baum⸗ 

wolle, dem Leutnant Erich aber, dem Sohn 
einer Nichte, überreichte ſie einen zierlichen 
amen⸗Regenſchirm mit Perlmuttergriff und 
eidener Tragſchnur. Der Einwurf einer wohl⸗ 
meinenden Freundin, der ſie am Tage vor dem 

Geburtstage den Schirm zur Begutachtung 

zeigte, erinnerte ſie zwar daran, daß Erich doch 

als Offizier keinen Schirm gebrauchen könne 
und dieſer eigentlich das unnötigſte aller Dinge 

Ur einen Soldaten ſei, aber Tante Lotte 
ächelte ſiegesſicher und meinte: „Dann nimmt 

er ihn, wenn er in Zivil geht, er iſt man ein 

Aerlicher Jung', und da wird ihm der zierliche 
chirm ſtehen.“ 

Aber nicht genug damit, Tante Lotte ſelbſt, 
ie ſonſt, einfach, wie ſie in ihrer ganzen 
ebensführung war, mit je einem Sonnen⸗ 
chirm und einem Regenſchirme mehrere Jahre 
ausgekommen war, erſchien neuerdings oft mit 
verſchiedenen. Während man ſonſt, etwa nach 
eendeten Damenkaffees, Lottes Schirmkrücke 
unfehlbar ſofort herauskannte, griff ſie jetzt 
eim Aufbruch oft zu einem ganz beſonderen 
chirm im Ständer, es war ſogar einmal einer 
mit einem Schildpattknauf geweſen. 

9 Als die Schirmſchenkſucht der guten Tante 

Lotte während zweier Jahre ſich gleichgeblieben 

war, erfuhr ſie durch Zufall, daß ihr der Name 

»die Schirmtante“ geworden. Den wollte ſie 

nun auf keinen Fall behalten, und ſo lud ſie 

ihre ſämtlichen Bekannten eines Tages zum 
affee „mit Verloſung“ zu ſich ein. 

; In jeder Taſſe ſteckte ein zuſammengefalte⸗ 
es Los, und nachdem man ſich an Kaffee und 
uchen gelabt hatte, forderte Tante Lotte die 

M äſte auf, ihr ins Nebenzimmer zu folgen. Da 
anden mit den an den Stöcken befeſtigten, 

weithin lesbaren Gewinnummern noch unge⸗ 

ſähr dreißig Schirme, alte und neue, ſchöne und 
häßliche, wohlerhaltene und ſolche mit Flecken 

und ſchadhaften Stellen. N 

Es gab lauter Ohs und Achs, und Toni rief: 
„Tante Lotte, biſt du etwa die heimliche Ge⸗ 
mahlin eines Schirmfabrikanten?“, was ihr 
enen verweiſenden Blick eintrug, denn Tonis 
ewinn war der ſchönſte Seidenſchirm geweſen, 
da war. 
Tante Lotte aber räuſperte ſich und ſagte: 
ir wollen uns ſetzen, ich will meinen lieben 
äſten die Geſchichte meines Schirmreichtums 
erzählen. Ich hätte ja noch längere Zeit meine 
erwandten und Freunde mit dieſen nützlichen 
aben erfreuen können, aber der Spitzname 

Schirmtante“ paßt mir nicht, und da wollt’ 

; lie, je eher deſto lieber, alle los fein. Ehe 

105 zum letztenmale nach Berlin fuhr, kaufte ich 

Fine, einen neuen, prachtvollen Regenſchirm, 

jngentlich war es mehr ein feiner Entoutcas, 
ch konnte ihn auch gegen die Sonne brauchen. 
an weiß in Berlin nie, wie das Wetter wird, 

En geht bei Sonnenſchein aus, und mit 

ch einmale gießt dann der Regen vom Himmel, 

mt es iſt umgekehrt. Der Schirm koſtete ſechs 
5 und 75 Pfennig, und als ich am erſten 

Pate in Berlin Beſorgungen machte und viele 
285 hatte, da ließ ich meinen Schirm in der 

weinbenbahn ſtehen. Ich war ganz untröſlich, 

5 ne Kuſine, bei der ich wohnte, tröſtete mich, 

15 55 doch wußte, mit welcher Bahn und zu 

cher Stunde ich gefahren war, würde ich 


auf der Ä | 
echalten Jundſtele den Schirm ſchon wieder 


„Ich ſagte: „Ja, wenn ihn der Schaffner 
Fah aber ſo kann ihn ja auch ein anderer 
; tgajt finden und mitnehmen, vielleicht ganz 
Rum edanken, und dann iſt er fort!“ Meine 
‚ne meinte, das komme doch ſelten vor, und 
Als Ling am nächſten Tage zum Fundbureau. 
955 80 meine Frage geſtellt hatte, zeigte mir 
ick Jeamte ein großes Paket Schirme, da ſollt' 
en herausjuhen. Ich hatte ihn genau 
en die Krücke war unverkennbar, es 

nicht auch manche ähnliche dabei, aber meiner 
Nahe Der Beamte ſagte, ich ſollte am andern 
nochmals nachfragen, es wäre möglich, 

und fo g mehr Schirme abgeliefert würden — 
mal o ging ich denn noch zweimal hin. Jedes⸗ 
und 855 man mir noch größere Packen Schirme, 
ich d eim Herausholen aus den Schränken ſah 
5 aß noch Hunderte von Schirmen da waren. 

= nos Hatte ich noch nie geſehen, das war 
5 ſetzlich, wie viel Menſchen ihre Schirme 
en. Ich ſagte: weshalb die denn gar- 

iht abgeholt würden, da meinte der Beamte, 


Die neuen ſchweizeriſchen Briefmarken. 


In der Schweiz gelangen demaächſt 
Briefmarken zur Ausgabe. 


neue] landſchaften nach den Entwürfen von Graſſel und 
Es find Marken in haben oblonges, größeres Format, während die 


hohen Wertbeträgen von 3, 5 und 10 Franken] 10: und 15⸗Centimesmarken den Kopf der Kiß⸗ 
und umgeänderte 10⸗ und 15⸗Centimesmarken.] lingſchen Tellſtatue in Alldorf führen. 


Die Marken in hohen Beträgen zeigen Alpen⸗ 


viele ließen auch wohl Fremde ſtehen, die gar⸗ 
nicht wieder bald nach Berlin kämen, und ſo 
ſammelten ſich Hunderte an, und die, die in 
einer beſtimmten Friſt nicht abgeholt würden, 
die würden dann paketweiſe billig verauktio⸗ 
niert, ſo ſei z. B. morgen wieder Auktion. Ich 
dachte, wenn ich doch nun mal in Berlin bin, 
dann muß ich nicht nur den Zoologiſchen Gar⸗ 
ten und Muſeen und Konzerte und Theater 
und Zirkus und Kinotheater, dann muß ich 
doch auch einmal ſo etwas ſehen, was in die 
Nationalökonomie ſchlägt. Das iſt gerade ſo 
intereſſant, wie ein Feſtzug und Fackelzug. Und 
— ich konnte doch vielleicht billig wieder zu 
einem Schirm kommen oder zu mehreren, denn 
mein Sonnenſchirm war auch ſchon ſchadhaft. 
Nun, auf der Auktion nicht zuzugreifen, das 
wäre unverantwortlich geweſen, es waren ver⸗ 
ſchiedene Pakete da, alle zuſammengeſchnürt, 
und — da hab ich dann eine ganze Anzahl 
Pakete gekauft. Ganz billig! Wieviel ſchöne 
Geſchenke konnte ich damit machen! Ich habe 
mich jedesmal wie ein Kind darauf gefreut, 
einen Schirm zu verſchenken — und nun — 
muß ich dafür den dummen Namen „Schirm⸗ 
tante“ haben. Das will ich nicht — ich will 
nun meine Schirme mit einemmale los ſein.“ 

Lottes Stimme klang gerührt und weiner⸗ 
lich, und Toni ging hin und ſtreichelte der 
kleinen Dame liebevoll die Wangen. 

Der Student Hellmut aber rief: „Dann alſo 
zum letztenmale, die Schirmtante ſoll leben hoch 
— unſere liebe Tante, die uns ſo reich mit 
Schirmen bedacht hat.“ 

Die ganze Geſellſchaft hat fröhlich in das 
Hoch eingeſtimmt. — Schirme hat Tante Lotte 
ferner nicht mehr verſchenkt, aber der Name 
„Schirmtante“ iſt ihr darum doch geblieben. 


Manniafaltiges. 

(Verhandlung gegen einen betrüge⸗ 
riſchen Notar.) Vor der Strafkammer 1 des 
Landgerichts Hamburg begann Donnerstag die 
Verhandlung gegen den Notar Dr. Becker, der vor 
etwa einem Jahre nach umfangreichen Anterſchla⸗ 
gungen flüchtig geworden und ſpäter in Leipzig 
verhaftet worden war. Die Anklage lautet auf 
Urkundenfälſchung, Betrug und Anterſchlagung in 
18 Fällen. Vierzig Zeugen ſind geladen. Für die 
Verhandlung ſind drei Tage vorgeſehen. 

(Eiſenbahnunfall.) Im Bahnhof Bar⸗ 
men⸗Rittershauſen fuhr Mittwoch Nach⸗ 
mittag 9 Uhr 43 Minuten dem in das Gleis 4 ein⸗ 
fahrenden Perſonenzug 435 eine auf Gleis 2 kom⸗ 
mende Rangierabteilung in die Flanke und ſtreifte 
die drei letzten Perſonenwagen des Zuges. Zwei 
Wagen vierter Klaſſe wurden ſchwer, ein Wagen 
dritter Klaſſe und die Rangiermaſchine leichter be⸗ 
ſchädigt. Verletzt wurden 12 Perſonen, davon eine 
ſchwer, doch nicht lebensgefährlich. Drei wurden 
dem Krankenhauſe zugeführt, wo ſie ſich außer 
Lebensgefahr und den Umſtänden nach wohl befin⸗ 
den. Die übrigen neun Verletzten konnten ſchon 
Mittwoch Abend ihre Wohnung aufſuchen bezw. die 
Reiſe fortſetzen. 

(Bootsunglück in Weſtfalen.) Bei 
Werne kenterte auf der Lippe ein mit fünf Ar⸗ 
beitern beſetzter Kahn; drei Inſaſſen ertranken, 
zwei konnten gerettet werden. 

(18 Stunden lebendig begraben.) 
Die in der Nacht zum Montag in der Zeche Dorſt⸗ 
feld verſchütteten drei Bergleute find nach 18⸗ 
ſtündiger Rettungsarbeit unverletzt geborgen wor⸗ 
den. Da man während der Aufräumungsarbeiten 
kein Lebenszeichen von ihnen gehört hatte, hatte 
man ſie bereits für tot gehalten. Die Geretteten 
ſind ſämtlich wohlauf. R 

(Ein Tuchlieferungsſkandal in 
Oſterreich.) Ein Brünner Blatt veröffent⸗ 
licht Details über den großen Tuchlieferungsſkan⸗ 
dal, dem Direktor Eisler, der ſich erſchoſſen hat, zum 
Opfer gefallen iſt. Danach beträgt der Schaden, 
den die Rieſentuchbetrügereien dem Kriegsärar zu⸗ 
gefügt haben, mehr als 18 Millionen Kronen. Ein 
Teil des dem Kriegsärar zugefügten Schadens kann 
erſetzt werden, da verſchiedene Fabriken hohe 
Kautionen geſtellt haben. 
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(Die Diebereien des Grafen Mont⸗ 
gelas.) Das Zuchtpolizeigericht in Paris ver⸗ 
urteilte den aus Bayern gebürtigen Grafen Maxi⸗ 
milian Montgelas zu dreijährigem Gefängnis und 
Ausweiſung aus Frankreich. Montgelas war das 
Haupt einer internationalen Diebesbande, die im 
April verſuchte, einen Juwelier, der für 600 000 
Frank Juwelen trug, zu berauben. Ein Mitſchuldi⸗ 
ger Montgelas’ wurde zu zweijährigem Gefängnis, 
alle übrigen Mitglieder der Bande zu vierjährigem 
Gefängnis verurteilt. 

(Grubenunfall.) In einem Minenſchacht 
in Courrières iſt eine Brücke aus Eiſenbeton 
infolge einer durch Regengüſſe verurſachten Boden⸗ 
ſenkung zuſammengebrochen. Acht Arbeiter wurden 
mitgeriſſen, von denen einer getötet, zwei ſchwer 
und fünf leicht verletzt wurden. 

(Eiferſuchtsdrama.) In Neuilly bei 
Paris erwürgte der Induſtrielle Vignot ſeine Ge⸗ 
liebte, nachdem dieſe im Verlaufe einer Eiferſuchts⸗ 
ſzene ihn durch einen Revolverſchuß ſchwer verletzt 
hatte. 


(Von den Geretteten der „Empreß W 


of Ireland“) trafen Dienstag im Hafen von 
Glasgow 62 Paſſagiere und 124 Mann der Be⸗ 
ſatzung ein. Unter den geretteten Paſſagieren be⸗ 
finden ſich auch 9 Engländer. 

(Bei zwei Rieſenſchiffskataſtrophen 
mit dem Leben davongekommen.) Unter 
den Geretteten der „Empreß of Ireland“ fiel geſtern 
bei der Landung in Glasgow ein gewiſſer William 
Clare auf, der einzige Wenſch auf der Welt, der 
die beiden größten Schiffskataſtrophen der letzten 
Zeit überlebt hat. Er war Heizer auf der „Titanic“. 
Seine erſte Ausreiſe nach der „Titanic“⸗Kataſtrophe 
machte er wieder als Heizer auf der „Empreß of 
Ireland“. 

(Slexploſion in Rußland.) Nach Mel⸗ 
dung aus Jekaterinosdar hat in den Rohölbehäl⸗ 
tern der Rohöl⸗Raffinerie⸗Geſellſchaft in Maikop 
eine Exploſion ſtattgefunden; der Brand dauert 
noch an. 

(Radiumfunde in Indien.) In den 
alten indiſchen Minen des Seyard⸗Diſtrikts iſt 
eine verhältnismäßig große Schicht von radium⸗ 
haltiger Blende gefunden worden. 


Thoruer Marktpreiſe 


vom Freitag den 12. Juni. 
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Roggenmehl 
Nindſleiſch von der Keule 
Bauchfleiſch h. 
Kalbſleiſchch h 
Schweinefleiſch. . 
Hammelſleiſch. .. 
Geräucherter Spec. 
Schmalz. 
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Darb nenn 5 

Breſſen 5 

Barſche 

Karauſchen . 

Weißſiſche . 

Seeſiſche . 

Flundern 

Heringe 

Krebſe 

Milch 

Petroleum .. 

Spine, en 5 A 
„Adenin 

Der Markt war gut beſchlckt. 

Es koſteten: Kohlrabi 35—40 Pfg. d. Mol., Blumen⸗ 
kohl 15—50 Pf. d. Kopf, Salat 5—8 Pfg. d. Köpſchen, Spinat 
10—15 Pfg. d. Pfd., Zwiebeln 50—60 Pf. d. Kilo, Mohr⸗ 
rüben 8-10 Pf. d. Bund, Meerrettig 20—40 Pf. d. Knolle, 
Radieschen 5 Pfg. d. Bimdchen, Gurken 10—60 Pfg. d. Stck., 
Rhabarber 15 Pfg. d. Pfd., Spargel 50—70 Pfg. d. Pfd. 
Schoten 40 Pig. d. Pfd., Erdbeeren 1,00 —1,10 Mk. d. Pfd., 
Aepfel 20—70 Pf. d. Pfd. Birnen — Pfg. d. Pfd. 
Kirſchen 50—60 Pfg. d. Pfd. Stachelbeeren 25—30 Pfg. d. Pfd., 
Gänſe 2,50—5,00 Mk. d. Stück, Enten 3,00—5,50 Mk. 
d. Paar, Hühner, alte 1,20—2,00 Mk. d. Stück, Hühner, 
junge 1.202,00 Mk. d. Paar, Tauben 1,00 —1,10 Mk. d. Paar. 


Bromberg, 11. Junt. 
Weizen unv., weißer, mind. 130 Pfd. holl. wiegend brand⸗ 
und bezugfrei, 210 Mk., bunter und roter, do. 130 Pfd. 205 
Mark, do. 128 Pfd. 203 Mk., do. 126 Pfd. 200 Mk., blauſpitzige 
Qual. do. 126 Pfd. 185 Mk., do. 120 Pfd. — Mk., do. 112 Pfd. 
— Mk., geringere Qual. unter Notiz. — Roggen unv., mind. 
123 Pfd. holl. wiegend, gut, geſund, 170 Mark, do. 121 Pfd. 
168 Mk., bo. 118 Pfd. 165 Mk., do. 115 Pfd. 160 Mk., do. 
114 Pfd. — Mk., do. 110 Pfd. — Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz, — Gerſte zu Müllereizwecken 134—140 Mk., Brau⸗ 
ware ohne Handel, feinſte über Noliz. — Erbſen: Futter⸗ 
ware 156 —176 Mk., Kochware 188—208 Mk. —Hafer 137 bis 
157 Mk., guter zum Konſum 159—169 Mk., mit Geruch 
124—140 Mk. — Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


N 8 erlin, 11. Juni. (Butterbericht von Müller & Braun, 


Berlin, Lothringerſtraße 43.) Die Nachfrage hat etwas nach⸗ 
gelaſſen. Der tägliche Konſum nimmt die Anlieferungen ine 
ländiſcher Butter bei weitem nicht auf, ſodaß ein größerer Teil 
der Einlieferungen zu Lager genommen werden muß. Da 
aber die Spekulation bereits in recht erheblichem Maße einge⸗ 
griffen hat, ſo rücken dieſe Beſtände nicht auf den Markt, weil 
genügend Aufträge vorliegen, ſondern dienen dazu, die Spelu⸗ 
lationsordres auszuführen. Die Preife ließen ſich aus obigem 
Grunde behaupten und werden auch am nächſten Sonnabend 
unverändert ſein. Wir verkaufen. 


en ee 114 Mk. 
Fenſfiüü. 110-113 Mk. 
Ei na ne 106-198 Mk. 
Magdeburg, 11. Juni, Autkerbericht Kornzucker 
88 Grad ohne Sack —,.—. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack —.—. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I 


ohne Faß 19,50 19.75. Kriſtallzucker I mit Sack —,—. 
Gem. Raffinade mit Sack 19,25 —19.50. Gem. Melis I mit 
Sack 18,75— 19,00. Stimmung: geſchäftslos. 


Hamburg, 11. Juni. 


Leinöl ruhig, loko 54, per Juli⸗Aug. 55½. Wetter: Regen. 


Welter-Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 12. Junl. 


Manne R 2 Eu Wltterungs⸗ 
der Beobach. 5 8 = 8 | Weiter Si der lein 
tungsſtation 5 8 8 58224 Stunden 

E E 


Borkum 760,0 nd bedeckt 27 meiſt bewölkt 
Hamburg 760,70 OS heiter 201 vorw. heiter 
Swinemünde 768,3 S0 wolkig 20! meiſt bewölkt 
Neufahrwaſſer 765,10 wolkenl. 18 zieml. heiter 
Meinel 767,4 S0 wolkenl. 18] Vorw. heiter 
Hannover 759,9 O0Sd bedeckt 160 meiſt bewölkt 
Berlin 761,110 heiter 20] Gewitter 
Dresden 759, NRO wolkig 171 Gewitter 
Breslau 760,210 halb bed. 188 Gewiller 
Bromberg 763,20 woltenl. 200 vorw. heiter 
Metz 759,4 NO wolkenl. 10) vorm. Nied. 
Frankfurt, M. 758,80 — Nebel 15] zieml. heiter 
Karlsruhe 758,7 N80 helter 16 Gewitter 
Miinchen 758,1 NW bedeckl 144 Gewitter 
Paris 758,6 SD heiter 18 — 
Bliſſingen 760,3 W̃ Nebel 12 nachts Nied. 
Kopenhagen 765,20 wolkenl. 16] zieml. heiter 
Stockholm 769,010 wolkenl. 17] vorw. heiter 
Haparanda 765,2 wolkig 09 vorm. heiter 
Archangel 766,5 NNW GFhalb ded.] 16 nachts Nied. 
Petersburg 771,2 RW wolkenl. 16) vorw. heiter 
Warſchau 764,3 OSO heiter 16 zieml. heiter 
en 757.8 O0 No bedeckt 17] zieml. heiter 
Rom 760,9 N0 wolkenl. 13] anhalt. Nied. 
Krakau 750,810 wolkig 150 meiſt bewölkt 
Lemberg 762,2 NNO bedeckt 13] vorm. Nied. 
Hermannſtadt] — — — — — 
Belgrad — — — — nn 
Blarritz 752,4 WSW Regen 12) nachts Nied. 
Nizza - — — — Zieml. heiter 


Wetterauſage. 
(Miltellung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 


Vorausſichtliche Witterung für Sonnabend den 13. gun 


heiter, trocken, warm, Oſtwind. 


Weichſelverkehr bei Thorn. 


Angekommen Dampfer „Thorn“, Kapt Krupp, mit 1000 Ztr. 
Gütern von Danzig, Dampfer „Meta“, Kapt. Schmidt, mit 200 Itr. 
Gütern von Königsberg, ſowie der Kahn des Schiffers J. Dyezinsti 
mit 1889 Ztr. Getreide von Wlozlawek Außerdem dle Kähne der 
Schiffer R. Bromm mit 3700 Ztr., P. Kubacki mit 2420 Ztr. Gütern 
und der Kahn des Steuermanns F. Graszewicz mit 3800 Ztr. Cha⸗ 
moitefteinen, 800 Ztr. Pflaſterſteinen und 600 Itr. Gütern, 
ſämtlich von Danzig nach Warſchau, B. Kurrek mit 3509 Ztr. 
und J. Palkowski mit 2300 Ztr. Kohlen, beide von Danzig 
nach Glewo, J. Grajewski, F. Zakrocki, L. Schmidt, P. Balzer 
mit je 2000 Itr. und M. Dronszkowski mit 1590 Ztr. Thomas» 
mehl, ſämtlich von Danzig nach Wlozlawek, M. Sommerfeld 
mit 2000 Ztr. Thomasmehl von Danzig nach Wycezogrod und 
A. Lauterwald mit 2000 Zir. Salz von Danzig nach Wloz⸗ 
lawek. Abgefahren Dampfer „Thorn“, Kapt. Witt, mit 1500 Ztr. 
und der Kahn des Schiffers W. Mielke mit 4000 Ztr. Zucker, 
beide nach Danzig. 


13. Juni: Sonnenaufgang 3.3 
Sonnenuntergang 8.2 
Mondaufgang 9 5 


Monduntergang 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (1. u. Trinitatis) den 14. Juni 1914. 


Altſtädtiſche evangel. Kirche. Morgens 8 Uhr: Gottesdlenſt. 


Pfarrer Jacobi. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer Lic. 
Freytag. Nach dem Gottesdienſt Unterredung mit konfir⸗ 
mierten jungen Mädchen. Pfarrer Jacobi. — Kollekte zum 
beſten des Vereins zur Förderung der Sittlichkeit. — Vorm. 
11½ Uhr: Kindergottesdienſt. Pfarrer Lic. Freytag. 

Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdlenſt. 
Superintendent Waubke. — Kollekte zum beſten des Vereins 
zur Förderung der Sittlichkeit. 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Divifions« 
pfarrer Mueller. Vorm. 11½ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Divifionspfarrer Mueller. . 

St. Johannis⸗Garniſon⸗Kirche. Vorm. 8 ¼ Uhr: Militär⸗ 
gottesdienit, beſtehend in 
ſchem Volksgeſang. Jeden Sonnabend nachm. von 5—6 Uhr 
und jeden Sonntag und Feiertag früh von 7—8 Uhr iſt für 
die Mitglieder der kath. Militärgemeinde Beichtgelegenheit 
im Stuhle vorn neben dem Hochaltar gegeben. Divifionss 
pfarrer Dotterweich. 

e Kirche. Vorm. 10 Uhr: Goktesdlenſt. Pfarrer 

rndt. 

St. Georgenkirche. Morgens 8 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Heuer. Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienft. Oberlehrer Oſtwald. 
— Kollekte für den deutſch⸗evangeliſchen Verein zur Förde⸗ 


rung der Sittlichkeit. — Vorm. 11½% Uhr: Kindergottes⸗ 


dienſt. Pfarrer Heuer. 

Evangel. Kirchengemeinde Rudak⸗Stewken. Vorm. 9½ Uhr: 
Predigt⸗Gottesdienſt. Vorm. 11 Uhr: Kindergoktesdlenſt. 
Pfarrer Schönſan. — Nachm. 3 Uhr: Verſammlung des 
Jünglings⸗ und Jungfrauenvereins. 

Evangel. Gemeinde Gramtſchen. Vorm. 10 Uhr in Leibitſch: 
Gottesdienſt. Pfarrer Beckherrn. 
Evangel. Kirchengemeinde Ottlotſchin. Vorm. 10 Uhr in 

Okklotſchin: Goktesdienſt (Abſchiedspredigt). Nachm. 3 Uhr 
in Sachſenbrück: Gottesdienſt (Abſchiedspredigt). Pfarrer 
Schneidewind. — An beiden Orten Kollekte zum beſten des 

Vereins zur Förderung der Sittlichkeit. 

Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr in Lulkau: 
Gottesdienſt mit Miſſionsbericht. Danach Kindergottesdienſt. 
Pfarrer Hiltmann. 

Evangel, Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Vorm. 9 Uhr in 
Gr. Böfendorf: Gottesdienſt. Pfarrer Prinz. 

Baptiſten⸗Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 91 Uhr: 

dacht. Nachm. 3 Uhr: Kindergolſesdienſt Nachm. 4½ 
Uhr: Gottesdienſt. Abends 6 Uhr: Jugendverein. — 
Donnerstag abends 8¼ Uhr: Bibel⸗ und Gebetſtunde. 
Pred. Hintze. 


Handelskammer - Bericht. 


Rüböl ruhig, verzollt 671 „. 


dſperges, Predigt, Amt und deut⸗ 


men 


— n. .. 


8 ˖ nn un un en oma Denn 


Bekanntmachung, 


Am 
Montag den 15. Juni 1914, 
vormittags 11 Uhr, 
werden wir in dem Hauſe Mauer⸗ 
ſtraße 50/52: 
1 Fahrrad und 
1 Schreibtiſch 
gegen ſofortige Barzahlung 
bietend verſteigern laſſen. 
Thorn den 11. Juni 1914. 
Der Magiſtrat. 


Konlursberfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Landwirts Boles- 
laus Stasinski in Colmansfeld iſt 
zur Prüfung der nachträglich ange⸗ 
meldeten Forderungen Termin auf 


den 3 
Jul f 

3. Juli 1914, 

vormittags 9½ Uhr, 
vor dem königlichen Amtsgericht in 
Thorn anberaumt. 
Thorn den 6. Juni 1914. 

Der Gerichtsſchreiber 


des königlichen Amtsgerichts. 


Yefientliche 
Zwangs verſtei denn. 


Am Sonnabend den 15. Juni, 
vormittags 81 Uhr, 

werde ich in Thorn⸗ Worker, König⸗ 

ſtraße 35: 


1 Vertifom 


meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 
Die Verſteigerung findet vorausſichtlich 
beſtimmt ſtatt. 


Gerhardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Zwangs verſteigerung. 


. Sonnabend den 15. Inni 1914, 
vormittags 10 Uhr, 

werde ich im Auktionslokal, 

ſtraße 13, folgende Gegenſtände: 


meiſt⸗ 


Araber⸗ 


1 Bücherſchrank, 8 Bände 
Schlossers Weltgeſchichte, 
12 Bände Goethes Werke, 


1 Kugelbüchſe, 1 ovalen Tiſch, 
1 ſchwarzen Frack mit Weſte 
und 1 Zylinderhut (letztere 
2 Gegenſtände werden beſtimmt 
verkauft) 
öffentlich verſteigern. 
Hensellek, 
Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. 


Zurückgelehrt 
Frau Mare, Teblauer, 


Deutiſtin. 


Uhren 


werden am billigſten u. ſchnellſten repariert 
wie bekannt nur Culmerſtr. 1, am Alt 
ſtädt. Markt. Feder 1 Mk. Glas 25 Pfg., 
Zeiger 15 Pfg. 


Schwache Augen 


werden gekräftigt 
und gestärkt durch 


Klepperbeins ostindische 


Nelkentinktur 


Man reibe täglich En 
einmal damit ein, erfrischt 
und belebt das Auge. 


Flakon 1 Mk. 


Zu haben bei: 
Alfred Franke, Drogerie zur Neu- 
stadt. 


Corpulenz!? 
Schlanke Nigur erhält man sich nur 


ourch Gebrauch von Fluco’s tiätet. 
Tee. Karton 1,25 und 2,50 Mk. 
A. Franke, Drogerie zur Neustadt. 


Vorzüglichen 

91 2 95 

Jer Kü 
ſchöne, weiche, abgelagerte Ware, 50 


ſendet in Broten 950 
Pfund 50 Pfg., 


größere Poſten billiger, 505 Nachnahme 


Dampimolkerel Stinhenbere 


Weſtpr. 


Bornehme 
Berfiherungspeleiliänit 


ſu cht für Leben. Unfall, Haftpflicht in 
Thorn und Cu lm ſe e 


lüchligen 


DELITEIET. 


Anoebole unter W U F. Han die 


Gechͤ ſtsſtelle der „Preſſe“. 


Kachelöfen 


billigſte Bezugsquelle. 


A. Barschnick, Töpfermeiſter, 


Bankſtraße 2. 


liefert billigſt 


Garten, 


ca. 10 Morgen, dicht an großer Garniſon⸗ 
ſtadt gelegen, iſt vom 1. Oktober d. Is. 
neu zu verpachten. Bisherige Pacht 1000 
Mark pro Jahr. Kautionsfähige, tüchtige 


Bewerber wollen unter Beifügung ihrer 


Bean Angebote einreichen unter &, 
7 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Junge, hübſche Mädchen 


werden unentgeltlich für die Bühne aus⸗ 
gebildet. Koſtüme werden geſtellt. An⸗ 
meldungen unter „Bühne“ an die Ge⸗ 
— der, — 


| on i 


ſucht Beſchüfligung. Angebote unter 
K. G. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Schneiderin 
wünſcht noch Beſchäftigung in u. außer 
dem Hauſe . 85, Hof, 1 Tr. 


Erinhrener 


ontorist, 


fiherer Rechner, möglichſt ige 
und Maſchinenſchreiber, zum 1. Juli oder 
ſpäter geſucht. Angebote mit Zeugnis⸗ 
abſchriften und Gehaltsanſprüchen unter 


IL. II. 76 an die Geſchäftsſtelle der! 


„Preſſe“ erbeten. 


Stellmacher 


bei hohem Lohn ſtellt ein 
Rose, Stewken. 


10-15 tüchtige 


Maurerdesellen 


finden ſofort ii Beſchäftigung. 
Meldung Bankgebäude am Theater. 
Köhn,' ee eee 


Fuünger Mann, 


der auch inner Arbeiten ausführen 


muß, der deutſchen und polniſchen Sprache M& 8 


mächtig, zur Führung eines blinden Herrn 
nach D geſucht. Angeb. unter 
H. D. J. T. an d. H. D. J. T. an d. Gesch. d. Preſſe. d. „Preſſe“. 


VLehlling, 


Sohn achtbarer 970 ſucht 


Patzke, tler, Thom 3, 


. 59. 


Aüchtige 


Ziegel ſtreicher 


ſtellt ſofort ein 


Bernhard Sehwersenz, Hohenſalza, 


Solbadſtraße 12. 


Arbeiter 


ſtellt ein 
Gaswerk Thorn. 


Einen nüchternen, unverheirateten 


Arbeiter 


ſtellt ſofort ein 
Car! Matthes, Seglerſtr. 26 


Suche bei hohem & Lohn 
zuverlüſſigen Kutſcher 


Otto Ronde un, h. Schießplatz. 
3 


Kutscher 


bei hohem Gehalt. 
A. Schinaner, Graudenzerſtr. 93. 


1 Arbeitsburſchen 


ſtellt ſofort ein 


A. Schröder. Coppernikusſtr. 41. 


Malet⸗Abeftsburſche 


kann ſofort eintreten. 
Paul Scheffler, Schulſtr. 29, 3. 


fen Burihen 


zu leichter Hausarbeit ſucht W. Flachs, 


[Kautine Rudaker Baracken. 


Ein 


1 N +» 55 

Tadenfränlein 
t amili 5 

e e ie, der polniſchen Sprache 


O. Scharf, Breiteſir. 5. 


m geh 


eder Größe und Geſtelle 


1. Verkäuferin, 
1 Lehrmädchen kater Laufhürſche 


ofort geſucht. Josenh ‚Grzekinasch. 


Tüchtige 


Nenderin 


von ſofort verlangt. 2 k 
Berliner Bluſen⸗Fabrik, 
Baderſtr. 23. 


Geſucht zum 1. Juli ein zuverl., k. 


erfahrenes 


r fälle, 


evangl., aus u Jamilie, mögl. 102 
unter 20 Jahren, für ein 2 jähr. Mädchen 
und einen 9 Monate alten Knaben, auch 
durch Vermittlung. Zeugnisabſchriften, 
Gehaltsanſprüche und Bild einſenden an 
Frau von Pflug. Bartielshof bei 
Pfeilsdorf, Kreis Briefen Weſtpr. 


Röchin, 


die auch Hausarbeit benni 
oder 1. Juli geſucht, 
mittelung. 

Frau Irmer, Culmer Chauſſee 1. 


ſofort 
auch durch Ver⸗ 


I Frauen sowie kräftige 


Arbeitsburſchen und 
Kutſcher 


ſofort geſucht. A. E. Pohl. 


Jüngeres, ſtarkes 


Hedienungamüdchen, 


ſofort geſucht Waldſtr. 33, 2. Et., 


Adentliche faubete Päſch er 


zur Handwälcherei ftellt ein, 


Plätterinnen 
können ſich melden. 
Wäſcherei „oranenlob“, 
Friedrichſtr. 7 
Saubere Auſwärterin ab 15. aut 
oder 1. oder I. Juli geſucht. Fiſcherſtr. 7, 


Sanbere Nufwärterin 

Brückenſtraße 18, 3 Tr. 
Eine Aufwärterin 
geſucht 


geſucht 


— — — = 2 


Kirchengelder im ganzen oder ge⸗ 
teilt zum 1. Oktober 1914 mündel⸗ 
ſicher zu vergeben. Auskunft erteilt 
Herr Kaufmann Tarrey, Alt⸗ 
ſtädtiſcher Markt. 
10 6000 Mk. zur a de 
Stelle auf ſtädtiſches 
Grundſtück geſucht. Gefl. Angeb. unter 
G. W. 20 an die Geſchäftsſtelle der 
2 3 


Zn, f 


altes Gold und Silber, künſtliche Gebiſſe, 
Altertümer kauft zu höchſten Preiſen 


F. Feibusch, Goldwarenwerkſtätte, 
—— 14, 1, — — 


act 
wirtschaft, 


ein zigſte im Dorfe, maſſive Gebäude, 2 
Morgen Land, davon zirka 8 Morgen 
Wieſe zum Preiſe von 27000 Me. um⸗ 
ſtändehalber zu verkaufen, bei einer An⸗ 
zahlung von 10 000 Mk. Näheres zu 
erfahren bei 


E. Straßburger, |: 


Thorn, Brückenſtr. 17. 


Gutes Zinshaus 0 


in Culm a. W. (Eckhaus) in belebter 
Straße mit ca. 8 Proz. verzinslich, iſt 
wegen Fortzug für 25,000 Mark zu ver⸗ 
kaufen. Angebote erb. unter O. P. 2 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Hausgrundſtück 

mit großem 1891 auf Vorſtadt, 5 Min. 

von der Bahn, maſſides Haus, 25 Morg. 

Pachtland, fortzugs halber zu verkaufen. 
Angebote unler A. 26 an die Ge- 

ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Geräts 
Ber. 


Mein Grundſtück in Thorn, worin 
ein größeres Getreide- und Furagen⸗ 
Geſchäft mit eigener Schrotung betrieben 
wird, iſt anderer Unternehmungen halber 
billig zu verkaufen. Auch eignet ſich das⸗ 
ſelbe für jeden anderen Betrieb, da große 
Speicher, trockene, helle Keller, Hof und 
andere Räume genügend vorhanden ſind. 

Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle der 
Preſſe“. 


Gelegenheitskauf! 


eld Wo- Ad Gelidlishals 


in Culmſee, Eckgrundſtück mit Garten 
(Bauplatz), zu jedem Geſchäft paſſend, iſt 
wegen Vergröß. des Geſchäfts ſofort zu 
verkaufen. Anzahlung nach Vereinbarung. 
J. Jarzembowski, 
Maurermeiſter, Culmſee. 


zu mieten geſucht. 


| weräitelle am Neu- oder Altſtädtiſchen 


2 Grundſtücke, 


Kreis Brieſen, jedes Grundſtück 106 Morg. 
groß, zuſammengrenzend, nur Rüben⸗ 
boden, Kirche, Schule, Chauſſee am Orte, 
3 km zum Bahnhof und Zuckerfabrik, 
verkaufe nur zuſammen bei 20,000 Mk. 
Anzahlung an kach. Herren. 

Anfragen unter Nr. 900 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


0 77 in gutem Zuſtande, 
Grundſtück, 9 Morgen groß, 
meiſtens Wieſe, kl. Obſtgarten, 25 Min. 
vom Bahnhof Schirpitz entfernt, zu ver⸗ 
aufen. 

_ Albert Krause. Er. Neſſan: 


Fenſter⸗Rouleaux, 


Jalouſien. Marquiſen, Rollſchuzwände 
und dergl. mit Katalog und Naturmuſter 
zu Dienſten bei 

F SUCHE > 


Große Poſten 
La Wruduflanzen 


Kale, a 


Sonntag den 14. Juni: 
Zuſammenkuunft mit dem 
Stenographen⸗Verein Hohen: 
ſalza in Jakobskrug. 
Treffpunkt: Bahnhof Waldow. Abfahrt 
von Thorn Stadt 3.08 Uhr. 


Möbl. Offiziers⸗Wohuungen. 


In Culm, Thornerſtr. 2, nahe am 
Offizierkaſino ſind möbl. Wohnungen von 
2 und 3 Zimmern mit Burſchengelaß, 
vom 1. 10. 14 zu vermieten, die Woh⸗ 
nungen ſind bisher von Offizieren be⸗ 
wohnt. Angebote erb. Frau Emma 
Krause, Culm a. W., Thornerſtr. 2, 1. 


Laden 


(bisher gutgehendes, ſeit 1879 beſtehendes 
Zigarrengeſchäft in beſter Lage Thorns) 
iſt vom 1. oder 15. Dezember 1914 zu 
verpachten. Das dazu gehörige Eckgrund⸗ 
offeriert per Schock 10 P ſtück iſt auch zu verkaufen. Aufragen unter 

Generel! Aindenite 49. A. P. MH. an die Geſchäftsſtelle der 


Al. Kinder⸗Wäſche⸗Ansſtener . 


billig zu verkaufen 
Coppernikusſtraße 19, 2, l. 


> u al DE 


modern ausgebaut, nach der Poſtſeite ge⸗ 
legen, 60 qm groß, mit Hinterzimmer, 
eventl. anſchließender Wohnung per ſofort, 
1. Juli oder 1. Oktober zu vermieten. 
Ladeneinrichtung vorhanden. 
G. Dorau, Altſtädtiſcher Markt 14, 2, 
neben dem kaiſerl. Hauptpoſtamt. 


Vom 1. Oktober habe ich eine 


Wohnung 


mit großer Stallung, Garten und Acker⸗ 
land an einen Gärtner oder Droſchken⸗ 
beſitzer zu verpachten, auch will ich das⸗ 
ſelbe Grundſtück verkaufen. 

E. Giese, Thorn⸗Mocker, Goßlerſtr. 55. 


2 Ziumer 


und geräumige, helle Küche, 1 Tr., nach 
vorn, iſt vom 1. Juli zu vermieten. Zu 
erfragen Bäckerſtraße 16, 1 Tr. 


hat noch F Nr 


en Lippinken 
ei Wrotzlawken. 

DBerſchiedene Sorten gute Richt: 
ſtangen ſowie gute Netzriegel 


zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Hocheleg. Zweiſpäuner⸗Geſchirr 
von braunem Leder preiswert zu ver⸗ 
kaufen. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
— der a elle 


„ut möll,, ungen, Zimmer 
eventl. mit voller Penſion per 1. Juli 


Angeb. unter J. M. 
100 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Mohl. Zimmer, 


in ruhiger Lage, per 1. Juli zu mieten 


In unſerem Hauſe 


ſind zwei große, 


herrſchaftliche 


Wohnung en N 


in der 1. und 2. Etage, zum 
1. Oktober d. Is. zu vermieten 


Markus Benius, 


geſucht. Angeb. mit Preisangabe unter 
U. V. 27 an die Geſch. der „Preſſe“. 


Gut müll. Simmer, 


1. oder 2. Etage bevorzugt, Bad und 
elektr. Licht, per 20. d. Mts. oder 1. Juli 
zu mieten geſucht. Angeb. mit Preis⸗ 
angabe erbeten unter E. M. W. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Sud e vom 1. Oktober 1914 


eine Wohnung 


von 2 Zimmern, Küche und. Klempner⸗ 


G. m. b. H., 
Altſtädtiſcher Markt 5. 


Wohnung, 


11 Zimmer, große Küche, Alkoven, Sal, 
Keller umſtändehalber ſofort oder 1. Juli 
zu vermieten. 


Wohnung, 2. tg., 


6 Zimmer, auch ll, zu 2 und 2 Zim⸗ 
mern, per 1. 10. zu vermieten 


Coppernikusſtraße 39. 


Kleine Wohnung, 


Stube, Küche, von ſofort zu vermieten 


Coppernikusſtr. 59. 
Eine 3⸗Zimmerwohn., 


der Neuzeit entjprechend, Dein 
von ſofort zu vermieten; Wilhelmſtr. 7 
Näheres beim Portier daſelbſt und 


Wohnung, 
2 Zimmer, Küche, monatl. 16,50 Mk. 
von gleich oder 1. 7. zu verm. Zu erfr. 


Neuſtädt. Markt 1, im Laden. 


7 7 
3 zimmer Wonnung, 
1. Etage, Gas und allem Zubehör fofort 
zu verm. Thorn⸗Mocker, Sedanjtr. 5 a. 


4⸗Zimmer⸗Wohnung 


mit heizbarer Kammer, Badeeinrichtung 
und reichlichem Zubehör, Fiſcherſtr. 38 a, 
2 Treppen, vom 1. Oktober 1914 ab zu 
vermieten. Preis 730 Mk. 


Beamten⸗Wohnungsban⸗ 
Verein zu Thorn, G. m. b. H. 


Dommer. Moldenhauer. 


3 Zimmerwohnung, 


Badezimmer, Gas, elektr. Licht, an ruhi⸗ 
gen Mieter zum 1. Oktober zu vermieten 
Waldſtr. 49, 3, r. Veſichtig. 2—3 Uhr. 


alte Wohnun 


zu vermieten Grabenſtraße 28. 


Sade enge Stube und Küche 
Strobandſtr. 24. 


holi- un Senn e 


von ſofort at vermieten. Ri II 


Junkerhof, 1 Tr. 
ab 1. 7. zu vermieten. 


Mübliertes Bon der zimmer 
Hugo Hesse u Co. 


zu vermieten Breiteſtraße 38, 2 


Mobl. Zim. m. Penſ. z. v. Culmerſtr 1, f 
zu vermieten 


Kl. möbl. Manſardenſtübchen 
zu vermieten Strobandſtr. 15, 1 Tr. 
a Coppernikusſtraße 39. 
| Pferdeſtall 


Markt. Angebote mit Preisangabe an 
Herrn Franz Nafalski, Thorn, Leibit⸗ 
ſcher Chauſſeehaus. 

Geſucht per 1. Oktober 1914 
Bromberger Vorſtadt eventl. Stadt von 
älterer Dame in beſſerem Hauſe 


2—3 Zimmer, 
unmöbl., hochpart. od. 1 Treppe. Angeb. 
unter K. M. N. 8. an die Geſch. d. „Preſſe“. 


Nühe „Stadtbahnhof, 
Wohnung, 2 Zimmer, Küche, Bad, 
Burſchengelaß, zum 1. 10. geſucht. Ang. 
unter K. b. an die Geſch. der „Preſſe“. 


2 immerwohnung 


mit Zubehör zum 1. Juli zu mieten geſucht 
Angebote unter K. E, an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Gaubere Vorderwohnung, 


2—3 Zimmer per ſofort oder ſpäter ge⸗ 
ſucht. Angebote unter Nx. 5481 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


3:3immerohnung 
mit Garten, auch ganzes Gartenhaus zu 
mieten geſucht zum 1. Oktober. 

Angebote unter A. W. J. J. an 
ie 1 55 . 3 


ö Nahunngsungehae f r 


Gut möbl. . 


mit ſeparatem Eingang zu vermieten 


Coppernikusſtr. 23, 3. 


1—2 gut möbl. Zimmer, 
eventl. Balkon, Bad, Burschengelass, 
Pferdestall sofort zu vermieten. 

Besichtigung 1—3 Uhr. 
Albrechtstr. 6, Hauptportal 2, r. 


6 s Vorderzim., ſep. Eing., zu 
1 vm. Pr. 15 Mk. Gerechteſir. 33, p 

Möbl. Wohnung mit Burſchengel. v. 
1. Juli zu verm. Tuchmacherſtr. 26, pt. 


Mübliertes Zimmer 
auch an Dame zu vermieten. Zu erfr. 
in der Geſchäftsſtelle der in der Geſchäftsſtelle der Preſſee 


nt mübl. Zimmer 
zu vermieten Neuſtädt. Markt 11, 4. l. vermieten Neuſtädt. Markt 11, 4. 


Möbl. Zint. v. Jof. 3. bn. Culmerſtr. 1 v. ſof. z. um. Möbl. Zim. v. of z. um. Gulmeritr. 1,2. 1,2. 
Schlaf⸗ und Togisitellen 


zu haben im Reſtauraut zur „Gemüt⸗ zu vermieten Brombergerſtraße 90. Zul 


lichkeit“, Schuhmacherſtraße 5. i ertragen beim Portier. 


Mocker, Sedauſtraße 1. 
en: 


Schützenverein 
Thorn⸗Mocker. 
Das diesjährige 


Künigs⸗ U. Preisschießen 


findet am 
Sonnabend den 15. und 


Sonntag den 14. d. NIS. 
im Schützenhauſe Thorn⸗Mocher 
Gäſte herzlich willkommen. 


— 7, 
Café „Lämmchen 


Heute: 
bunter Abend. 


hatt. 


Kabarett Clou. 


Treffpunkt aller Kavaliere. 
Größte Heiterkeit. 


el tr 


eee % 


gegenüber der Thorner „Preſſe“, 
Jeden Sonnabend und Sonntag! 


Großes 


Familienkrärzchel 


bei freiem Eintritt. 
Es ladet freundlichſt ein 


Tess 


Bermaninfanl 


Tel. 203. Mellienſtr. 106. Tel. 203. 
Sonnabend den 13. Juni: 


A Großer Witwen⸗Bal. 


An fang 8 Uhr. i. 
Eintritt und Tan z frei. 


Sonntag, 14. Juni: 
Grobes Sanztrünadiel 


1 
Um zahlreichen Beſuch bittet h 
Paul Kurzbac! 


Kaisersaal, 


Mellienſtraße 99. 
Heute, Sonnabend, den 13. Juni: 


Großer Familien-Bnl. 


„ den 14. Juni: 


Großen Tanz Kränchen. 


Hierzu ladet freundlichſt ein 
Friedrich Lied 1 
Für Speifen und Getränke iſt beſte ö 


geſorgt. 


— 
Restaurant ‚zum Eſchenbach⸗ 


Thoru⸗Mocker. 11 
Zu dem am Sonnabend den 13. Zu 


Familienkrän del 


ladet freundlichſt ein 
Für Speiſen und Getränke 5 race 
geſorgt 


irre — = 
Reftautant Dejewskh 
Sandſtraße 3, 
am Bayern⸗Denkmal. 
Jeden Sonntag 
von 4 Uhr ab: 


Großes Familien⸗Lräuzchel, 


wozu freundlichſt einladet 
a der Wirk. 


Mheklrug Penſau. 


Der am Bahnhof Penſau f ſow 
gegenüber dem bekannten Hochwa 


gelegene et 


Ausjlugsor! 


bietet den verehrten Vereinen, 
und Ausflüglern mit den 


geräumigen EotalitäleN 


fowie idylliſch gelegenem Garten 
genehmen Aufenthalt. 
Verbindung Kleinbahn Thor 
bittet 


Scharnau. 
Wicknis, Gaſtwirt 


Rindern. 


von abſolut gefunden Kühen, welche and un 
unter tierärztlicher Auſſicht ſtehen 1 
nur mit den beſten Suter 19 die 
Wohnt ai 15 Flaſchen direkt 
Wohnung geliefert. et 
Beſtellungen werden am Wagen od 
durch die Poſt erbeten. | 


l. Günther, Audak b. Thon A 
Telephon 567. | 


Stellmadherhöltt, 


trocken und in guter Qualität, 
buchen⸗, Eichen⸗ und Sn 


Speichen und 


gibt billigſt ab 


Carl Kleemamı 
nd de 


Ein junger, grau gezeichneter 

Fox⸗Terrier engau fen 
b egen hohe Belo 

Abzugeben geg Sue erk rome 


An 


wo 


Chorn, Sonnabend den 15. Juni 1014. 


Die Preſſe. 


(Drittes 


Blatt.) 


52. Jahrg. 


das Recht im menſchlichen Leben. 

Nicht ſelten begegnet man der Auffaſſung, 
daßRechtsangelegeenheiten nur diejenigen inter⸗ 
teren, die im öffentlichen Leben ſtehen oder 
Geſchäfte treiben, daß ſie aber einen Privat⸗ 
mann, der feine Tage friedlich dahinlebt und 
Streit und Hader möglichſt meidet, wenig oder 
garnichts angehen. 855 

Dieſe Vorſtellung iſt aber durchaus irrig. 
Man kann Streitigkeiten und Differenzen noch 
o ſehr aus dem Wege gehen, ohne es zu wollen, 
kann man in irgend eine Angelegenheit ver⸗ 
wickelt werden, die ſich ſchließlich bis zu einem 
gerichtlichen Verfahren zuſpitzt. Ja. das Recht 
begleitet den Menſchen auf ſeinem Wege das 
ganze Leben hindurch und zwar jeden Menſchen 
ohne Ausnahme: ob hoch oder niedrig, alt oder 
jung, Mann oder Weib, ob Privat: oder Ge 
ſchäftsmann, alle find wir von den mannigfach⸗ 
ten Seiten in dieſes feine, kunſtvolle Netz 
rechtlicher Normen eingeſponnen und können 
faſt keinen Schritt wachen, dem nicht auch in 
rechtlicher Hinſicht irgend eine Bedeutung, eine 

irkung beigemeſſen werden könnte. = 

Freilich recht oft, ohne daß wir uns deſſen 
bewußt werden. Wer denkt daran. wenn er 
einen Brief in den Poſtkaſten ſteckt oder Geld 
bei der Poſt einzahlt, oder wenn er Speiſen und 
Getränke im Reſtaurant beſtellt oder eine Fahr⸗ 
karte auf der Eiſen⸗ oder Straßenbahn, eine 
Eintrittskarte ins Theater oder Konzert löſt, 
daß dies alles Handlungen mit beſtimmten 
geſetzlichen Wirkungen und Folgen ſind. 
Und doch iſt dem fo. Man mache 
ſich einmal die wechſelſeitigen Rechtsbeziehungen 
klar, die ſich im Verkehr mit der Poſt oder 
Eiſenbahn zwiſchen Abſender und Empfänger 
oder zwiſchen dieſen und der Verwaltung bei 
Verlust und Schäden der Sendung. irrtümlicher 
oder verſpäteter Beſtellung uſw. ergeben können. 

ieviel kann hiervon bei Kündigungen, Rech 
nungen eines Schuldners, beim bevorſtehenden 

blauf einer Verjährungsfriſt abhängen. 

Man vergegenwärtige ſich ferner das weite 
Gebiet des Strafrechts. Gerade auf dieſem 
iſt die Anſicht beſonders vorherrſchend. daß ein 
ordentlicher und rechtſchaffener Menich mit dem 

trafgeſetz niemals in Konflikt zu kommen 
brauche. Nun mag dieſe Anſicht für die haupt 
ſächlichſten Beſtimmungen des Strafaeſetzbuchs 
zweifellos ihre berechtigte Geltung haben, aber 
es gibt daneben noch viele kleinere Geſetze und 
o viel unbekanntere und fernerliegende Vor⸗ 
ſchriften, daß ein Verſtoß gegen ein Strafgebot 

neller möglich werden kann, als wir es ahnen; 
und Unzenntnis einer Strafbeſtimmung ſchützt 

anntlich nicht vor Beſtrafung. 

Aber auch andere Fragen greifen mehr oder 
weniger in das Leben jedes Einzelnen ein. Da 
ind vor allem die Vorſchriften. die die Be⸗ 
ziehung des Bürgers zum Staate regeln, das 
— —— — ——— —— 


Don fremden Ufern. 


Anny Wothe, 
Noman von 9 17 verboten.) 
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17. Fortſetzung.) 
„Man ſtraft in Marokko hart.“ ſagte ſie 
dann ſinnend. „Was mögen die armen Teufel 
ort verbrochen haben?“ 

Falkenſtein zuckte die Achſeln. 
N „Vielleicht hat er nur einen Hammel geſtoh 
en oder feines Nächſten Weib. oder er hat — 
was hierzulande das Schlimmſte iſt — den 
Paſcha beleidigt oder die Weisheit ſeines 
10 leugnen gewagt. Hier regiert Willkür 

a 1 


Ite ſchluchzte jetzt laut auf. i 

51 Ich will fort, ich will nicht mehr hier 

Kuben. Hier ſchlagen ſie uns auch noch die 
Opfe ab in dem gräßlichen Lande.“ 

Ki Hoſſtedt trocknete ihr wie einem kleinen 
inde die ihr über die roſigen Wangen kullern⸗ 
en Tränen mit feinem Taſchentuch ſorglich ab 
ſagte gutmütig: a 
„Das geht ja alles vorüber. Komteßchen, 
r 8 denn weinen! Bin ich denn nicht 5 
Men, Sie zu ſchützen?“ fügte er ganz leiſe un! 

kärtlic irt ſchützen?“ fügte er g I 


Aura den feinen und führte fie weiter hinaus 
Turm füllen Befeſtigungen mit eingeſtürztem 


alt vorbei, an Ruinen, alten Feſtungen und 

! en, zerfallenen Klöſtern vorüber. Seinen 
Gen Worten gelang es bald, jeden Schatten 
ieder von Ites Seele zu verſcheuchen. 

ſunschweigend, in ſich gekehrt, folgten dem 
gen Paar Falkenſtein und Raham. 

in ie ein Zauber war es in der Luft. Überall 

Sende Bächlein und Kanäle, überall ſaftiges 

Un. 

as großartige Bewäſſerungsſyſtem der 
en Maurenſtadt, das Tauſende von Bächen 


nd dann zog er Ites Arm ohne Umjtände| . 


Stagts und Verfaſſungsrecht, das aktive und 
paſſive Wahlrecht, Erwerb und Verluſt der 
Staatsangehörigbeit, das große Gebiet der 
Verſicherungsgeſetzgebung, das Gewerberecht, 
die Freizügigkeit uſw. Nächſt dieſen Beziehungen 
der Einzelnen zum Staate greifen natürlich in 
das Leben jedes Bürgers ſeine von zahlreichen 
Rechtsvorſchriftan geregelten Beziehungen zu 
ſeinen Blutsverwandten ein, dess find die Vor 
ſchriften des Elternrechts, des Eherechts, des 
Vormundſchaftsrechts, des Erbrechts. Es wird 
wohl kaum einen Menſchen geben, der damit 
nicht einmal in ſeinem Leben in Berührung 
gekommen wäre. Geburten, Heiraten. Todes, 
fälle führen den Bürger auf das Standesamt, 
wo dieſe rechtlich wichtigen Ereigniſſe bekundet 
werden und damit von neuem zur Grundlage 
und zur Quelle künftiger Rechtsbeziehungen 
werden. 

So ſehen wir, wie uns in unſerem Leben 
auf Schritt und Tritt Rechtsfragen begleiten; ja 
ſogar das bloße Verſtreichen der Zeit bewirkt 
ohne jedes Zutun unſererſeits oft mannigfache, 
recht fühlbare Veränderungen in unſeren 
Rechtsverhältniſſen. Unſere Anſprüche können 
uns durch Zeitablauf (Verjährung genannt) 
unwiderbringlich verloren gehen: umgekehrt 
können uns neue Anſprüche und Rechte durch 
Verſtreichen längerer Zeiträume zufallen. 
Ganz allgemein kann man ſagen. daß der 
Menſch in einem geordneten Rechtsſtaate wie 
dem unſeren faſt nichts tun oder unterlaſſen 
kann, was nicht Rechtswirkungen nach fi zöge 
oder wenigſtens ziehen könnte. Ein Mindeſtmaß 
vonRechtsbenntniſſen kann daher jedermann nur 
von Vorteil ſein. bl. 


In der Sitzung der Rüftungs: 
kommiſſion 


vom 8. Juni wurden Vet die Erörterungen über 
die Beſchaffung der Bewaffnung und Munition für 
die Infanterie fortgeſetzt. Hierfür lag ein ausführ⸗ 
licher Bericht des Mitgliedes des Reichstages 
Grafen Weſtarp vor. n den Verhandlungen 


wurden mit beſonderer Ausführlichkeit die Fragen IR 


der Preiskalkulation erörtert, insbeſondere, inwie⸗ 
weit die errechneten Selbſtkoſten der ſtaatlichen Be⸗ 
triebe und die Preiſe der Privatinduſtrie überhaupt 
vergleichbar ſeien, inwieweit für derartige Ver⸗ 
17 die gemeinſchaftliche Grundlage fehlt, und ob 
urch die Aufmachung einer techniſchen Betriebs⸗ 
kalkulation ein zweifelsfreies Urteil über das tat⸗ 
ſächliche Verhältnis zwiſchen den Preiſen der Pri⸗ 
vatinduſtrie und den Herſtellungskoſten der ſtaat⸗ 
lichen Betriebe gewonnen werden kann. Die Er⸗ 
örterungen hierüber ſollen in einer Subkommiſſton 
fortgeſetzt werden, in die vom Vorſitzenden die 
Herren Graf Weſtarp, Erzberger, Geh. Regierungs⸗ 
rat Profeſſor Dr. Duisberg und Geh. Baurat Dr. 
ing. v. Rieppel Bort wurden, Die Subkommiſſion 
ſoll unter dem Vorſitz eines Vertreters der Mili⸗ 
tärverwaltung und unter Hinzuziehung geeigneter 
Sachverſtändiger dieſe Frage für eine beſtimmte 
Militärwerkſtatt im Einzelnen durchprüfen und bis 
dert Wiederzuſammentritt der Kommiſſion darüber 
erichten. Vorbehaltlich des Ergebniſſes dieſer 


Prüfung herrſchte ein allſeitiges Einverſtändnis 
darüber, daß das Nebeneinanderbeſtehen der ſtaat⸗ 
lichen und privaten Gewehrfabrikation aus mili⸗ 
täriſchen Gründen, beſonders mit Rückſicht auf den 
Mobilmachungsfall, ſowie auch im Intereſſe der 
Preisbildung und Preiskontrolle erwünſcht iſt und 
aufrechtzuerhalten ſein wird. 8 
In der Nachmittagsſitzung des 8. Juni ſowie 
am 9. Juni beſchäftigte ſich die Kommiſſion mit der 
Erörterung der Geſchützbeſchaffung. Hierbei wur⸗ 
den an der Hand des von dem Abgeordneten Er z⸗ 
berger erſtatteten umfaſſenden Berichts über die 
Bewaffnung und die Munition für Feld⸗ und Fuß⸗ 
artillerie ſowie Marinegeſchütze, Umfang und Art 
der Lieferungen in den Rechnungsjahren 1905 bis 
1912, die Güte des gelieferten Rüſtungsmaterials 
und die Preiſe für Geſchütze und Munition ein⸗ 
gehen erörtert, ferner über den Betrieb in den tech⸗ 
niſchen Inſtituten der Artillerie verhandelt, ſowie 
die Frage der Verſtaatlichung der Geſchützfabri⸗ 
kation und das Monopol der Firma Krupp be⸗ 
ſprochen. 
Die Ergebniſſe dieſer Verhandlungen werden 
Talat mit dem Bericht der Kommiſſion über ihre 
ätigkeit im Ganzen der Sffentlichkeit zugänglich 
gemacht werden. Die Kommiſſion wird ihre Ver⸗ 
handlungen Anfang November wieder aufnehmen, 
wobei insbeſondere die noch ausſtehenden Berichte 
über Bekleidung und Ausrüſtung, Mundver⸗ 
pflegung, Grundſtücksbeſchaffung, Bauten, Fortifi⸗ 
kation und Docks, Luftfahrzeuge ſowie Schiffsbau 
und Armierung zur Erörterung gelangen werden. 
Im Anſchluß an die Verhandlungen wurden die 
Geſchoß⸗ und Gewehrfabriken in Spandau beſichtigt. 


Oberbürgermeiſter a. Wagner über 
die Ulmer Wohnungs⸗ und Boden: 
politik. 


Berlin, 10. Juni. 

In der heutigen zweiten Vortragsverſammlung 
der Hochſchulkurſe des Bundes deutſcher Boden⸗ 
reformer, der wiederum mehrere hundert Bürger⸗ 
meiſter aus allen Teilen des Reiches beimohnten, 
tand die Bodenpolitik der Stadt Alm und die 
rage ihrer Bedeutung für das Allgemeinwohl im 
Mittelpunkt der Erörterungen. Oberbürgermeiſter 
v. Wagner ⸗AUlm beſchäftigte ſich als erſter Refe⸗ 
rent mit der kürzlich erſchienenen Schrift von Dr. 
Rudolf Görnand, des Syndikus des Schutz⸗ 
verbandes für deutſchen Grundbeſitz. Redner führte 
aus, daß der Verfaſſer dieſer Schrift ſich ſeine In⸗ 
formationen lediglich von intereſſierten Bauunter⸗ 
nehmern geholt habe und von dem Goetheſchen 
ort: „Im Auslegen ſei ſtets munter, — Legſt du's 
nicht aus, jo legſt du's unter!“ in ſkrupelloſeſter 
Meile Gebrauch gemacht habe. Die ganze Ulmer 
Boden⸗ und Wohnungspolitik ſtütze ſich vom erſten 
Tage an auf die ſtets einmütig erfolgten Beſchlüſſe 
der ſtädtiſchen Kollegien. Bis vor einem Jahrzehnt 
ſeien die Mitglieder der ſtädtiſchen Kollegien faſt 
ausnahmslos Haus⸗ und Grundbeſitzer geweſen. 
Mit Einführung der Proportionalwahlen in Würt⸗ 
temberg haben auch die Sozialdemokraten ihren 
Einzug in das Rathaus gehalten, und wenn noch 
vor 14 Jahren der ſozialdemokratiſche Abgeordnete 
Hildenbrand im Württembergiſchen Landtag die 
Ulmer Wohnungspolitik als „Sozialfexerei“ be⸗ 
zeichnet habe, ſo ſei feſtzuſtellen, daß heute auch die 
Sozialdemokratie mit dem Vorgehen der Ulmer 
Stadtverwaltung auf dem Gebiete der Wohnungs⸗ 
fürſorge, obwohl es ſich durchweg um Erwerbshäuſer 
handelt, vollkommen einverſtanden ſei. Die Art 
und Weiſe, wie Görnand ſich über die Tatſache hin⸗ 
wegſetzt, daß eine ſeit nahezu 23 Jahren betriebene 
Politik auf vollkommener Einmütigkeit der Ver⸗ 


und Kanälen durch die alte Stadt rinnen läßt, 
zeigt hier noch einen großartigen berreſt der 
alten Herrlichkeit. 

Unter einem mächtigen, halb eingejtürzten 
Bogen rauſchte wildes Waſſer in tauſend Farben 
ſein murmelndes Lied. Palmenkronen hoben fi 
darüber hoch zur Sonne empor, und über Grä⸗ 
bern frommer Männer wucherte wild und üppig 
buntſchillerndes Unkraut in wirren Ranken. 

„Wer hier auf einer dieſer Grabſtätten 
raſtet,“ bemerkte Falkenſtein, „der iſt geborgen, 
und wäre er der größten Verbrecher einer. 
Selbſt wenn er verfolgt wird, hat er hier 
Aſylrecht zu erwarten. Niemand darf ihn tö 
ten, denn alle dieſe Stätten ſind heilig.“ 

Rahams Augen fahen kühl, faſt eiſig zu 
Falkenſtein auf. 

„Ich möchte in dieſem grauſamen Lande 
nicht viele ſolcher heiliger Stätten finden,“ 
murmelte ſie im Weiterſchreiten. 

„Sie ſind bitter geworden, Gräfin!“ 

„Nein, Baron, nur gerecht. Einſt war ich 

milder, und das ſchönſte und höchſte Rechk des 
Weibes dünkte mich, verzeihen, jetzt meine ich, 
daß jedes Vergehen ſeine Strafe fordert, hart, 
unerbittlich.“ 
Falkenſtein ahnte, welch dunkle Gedanken ſich 
hinter dieſer ſchönen, weißen Frauenſtirn 
kreuzten, und er erſchrak faſt vor der dämoniſchen 
Leidenſchaft, die aus ihren bitteren Worten 
klang. 

„Nun graut Ihnen vor mir,“ lächelte Raham 
voll ſchmerzlicher Selbſtironie, „und oft“ — 
hier ſtockte fie — „graut mir vor mir ſelbſt.“ 

Jetzt kamen ſie an den vielen Pilgerherber 
gen und Karawanſereien vorüber. Hier und da 
ſtand vor der niederen Tür der mohammedani⸗ 
ſchen Prieſterwohnungen ein Mönch und ließ 
den Roſenkranz durch ſeine braunen Finger 
gleiten. 


treter einer Stadt beruht, ſei geradezu frivol 
nennen. Sie enthalte mit dürren Worten den V 
wurf der geiſtigen Unſelbſtändigkeit und Unfäht 


keit, ja ſogar des Mangels an Charakter. Redn ; 
geht ſodann auf die Einzelheiten der genannt⸗ 
Schrift über angeblich ſchwere Mißſtände ein, d. 
die Ulmer Wohnungs⸗ und Bodenpolitik gezeitiz 
1 05 und erklärt, daß ſie teils unrichtig, zumtei 
ogar unwahr ſeien. Das gelte beſonders von de 
Behauptung, daß die Ulmer Bodenpolitik eine Ver 
teuerung der Bauplatzpreiſe im Gefolge gehak 
habe, daß ihre Wirkung auf die Geſamtheit de 
Bürgerſchaft eine 1 eitige ſei, daß der alte Haus 
beſitz ſtark geſchädigt worden ſei, daß Alm kein 
e ende treibe und daß die allge 
meinen Aufgaben der Kommune leiden. Auf die 
perſönlichen Angriffe Görnands dee lehne 
er ab. Ob die in den Dienſt des Allgemeinwohls 
geſtellte Arbeit der Ulmer Stadtvertretung oder 
die auf einſeitige Förderung von Sonderintereſſen 
gerichteten Beſtrebungen der Führer und Angeſtell⸗ 
ten der Vereinigung der Haus⸗ und Grundſtücks⸗ 
beſitzer für das Leben einer Gemeinde oder eines 
Volks höher einzuſchätzen ſei, könne er ruhig dem 
Urteil denkender deutſcher Männer und Frauen 
überlaſſen. (Lebhafter Beifall.) — An zweiter 
Stelle ſprach Pohlmann⸗Hohenaſpe. Seine 
Ausführungen gipfelten in der Schlußfolgerung, 
daß lediglich ir dem Wege der größeren Heran⸗ 
ziehung der Grundrente zu den Laſten in Staat und 
Gemeinde an Stelle der Steuer auf Arbeit und 
Konſum die Geſundung unſerer Finanzen und ein 
größerer ſozialer Ausgleich nötig ſei. Die Grund⸗ 
rentenſteuer ſei aber nur durchführbar in Verbin⸗ 
dung mit einer umfaſſenden Hypothekenreform, da 
ja heute nicht die nominellen Grundbeſitzer, ſondern 
ie großen Geldinſtitute die Bezieher der Grund⸗ 
eine ſeien. — Damit ſchloſſen die Veranſtaltungen 
ab. 


die Preußiſchen Selbſtverwaltungs⸗ 
körper gegen das preußiſche Ab: 


geordnetenhaus. 
Düſſeldorf, 10. Juni. 

Unter überaus zahlreicher Beteiligung trat ge⸗ 
ſtern in der hieſigen Tonhalle die 11. ordentliche 
Hauptverſammlung des Verbandes der größeren 
preußiſchen Landgemeinden zuſammen. — Den 
Vorſitz führte Bürgermeiſter Buhrow (Berlin- 
Steglitz), der die Verſammlung mit einem Hinweis 
auf die „ſtädtefeindlichen Tendenzen“ des preußi⸗ 
chen Abgeordnetenhauſes eröffnete. Nach der Be⸗ 
grüßung der erſchienenen Vertreter der Behörden, 
der anderen Verbände und der Ehrengäste nahm der 
Geſchäftsführer ders Verbandes, Syndikus Dr. 
Schmude (Berlin), das Wort zu einem Vortrage 
über die Beſchlüſſe der Kommiſſion des Abgeord⸗ 


— 


netenhauſes zum Wohnungsgeſetz und zur Novelle 


zum Kommunalabgabengeſetz. Er legte dar, da 


die Notlage der Gemeinden ſeinerzeit zu der Miquel⸗ 


ſchen Reformgeſetzgebung geführt habe, daß aber 
auch dieſe eine dürchgreifende Beſſerung nicht ge⸗ 
bracht hätte, wie die augenblicklichen finanziellen 
Nöte der Gemeinden lehrten. Damals habe die 
Staatsregierung in Erkermtnis der gleichen Sach⸗ 
lage den Willen zur weſentlichen durchgreifenden 
Beſſerung gehabt, diesmal verſucht ſie es nur mit 
kleinen Mitteln. In der Kommiſſion ſei indes auch 


dieſe gute Abſicht völlig verloren gegangen. Im 


Gegenteil ſeien die beſtehenden Beſteuerungsmöglich⸗ 
keiten ſo erheblich eingeſchränkt worden, daß hier⸗ 
durch, wie auch der Vertreter der Staatsregierung 
zutreffend ausgeführt habe, bei vielen Gemeinden 
der finanzielle Ruin herbeigeführt würde. Die Ver⸗ 
ſammlung beſchloß dann einſtimmig, die Staatsre⸗ 


Schafe und Ziegen weideten rinas umher, 
und über allem lachte die Sonne. 

Ite und Hofſtedt waren weit voraus. Schon 
erhoben ſich ringsum die Zelte, welche die weiße 
Stadt umſchloſſen. 

Auch die Expedition Falkenſtein hatte ‚Hier 
draußen ihr Lager aufgeſchlagen, und Naham 
ſah von weitem ſchon ihr Zelt mit ſeinem von 
Purpurſtreifen durchzogenen weißen Leine. 
gaſtlich winken. 8 6 

Wie lieb war ihr ſchon dieſes Zelt gewor⸗ 
den, das Falkenſteins Fürſorge ſo bequem wie 
möglich für ſie ausgeſtattet. 

Raham ſehnte ſich nach dem ſtillen Frieden 
dieſes Zeltes. Schlafen wollte ſie. lang, tief 
und feſt ſchlafen. 

Ehe ſie aber ihren Lagerplatz erreichten, war 
plötzlich Juſſuff an Falkenſteins Seite. 

Sein Geſicht war erhitzt und aufgeregt. In 
dicken Tropfen rann ihm der Schweiß über das 
braune Antlitz, als er Falkenſtein in arabiſcher 
Sprache zuflüſterte: 

„Baraka allahu ufik (der Segen Gottes über 
dir), Sidi, aber bei allen Wunderwerken des 
Heils und der ewigen Verdammnis. ich habe 
Uld Kador geſehen!“ 

„As Hama“, entgegnete Falkenſtein. „Mach' 
es kurz! Wo Haft du ihn geſehen? Biſt du auch 
ſicher, daß du dich nicht geirrt haſt?“ 


„Juſſuffs Augen ſind ſcharf, und ſchnell ijt| ” 


fein flüchtiger Fuß Herr! Juſſuffs Augen find 
groß und weit. Sie reichen bis ins Herz und 
blicken über Meer und Land, weit. weit. Uld 
Kador haben Juſſuffs Augen geſehen.“ 

„Wo begegnete er dir? Wohin wandte er 
ſich? Sprich ſchnell und halte uns nicht auf!“ 

Raham blickte voller Unruhe in das erregte 
Geſicht des braunen Knaben. Sie war der 
Sprache noch zu wenig mächtig, aber ſie hatte 
doch den Namen UM Kador veritanden, und fie 


handeln mußte, das der braune Burſche zu be 
richten wußte. 

„Leila (heilige Frau)“, ſagte Juſſuff, zu Ra⸗ 
ham gewandt. in gebrochenem Deutſch. „Heilige 
Frau, ſteige ſchnell auf Reittier deiniges und 
fliege weit mit uns ins Land.“ 

„Ich verſteh nicht,“ jagte Raham. was will 
Juſſuff?“ 

„Er will Sie zum ſofortigen Aufbruch über⸗ 
reden, Gräfin, und ich glaube, der Burſche hat 
recht.“ 

Falkenſtein ſprach ſchnell noch einige Worte 
zu Juſſuff, die Raham nicht veritand, und der 
Knabe antwortete erregt in ſich überſtürzenden 
Worten. 

Raham fah, daß Falkenſteins Antlitz um 
einen Schein bläſſer wurde. 

„Wir dürfen keine Zeit verlieren. Gräfin,“ 
wandte er ſich dann zu ſeiner Gefährtin, „ich 
glaube faſt, daß Juſſuff auf der rechten Spur 
iſt, aber ich darf Ihnen nicht verhehlen, verehrte 
Frau, daß die Möglichkeit, Ald Kador zu fin⸗ 
den, ſich immer ſchwieriger geſtaltet. 

Juſſuff behauptet, eine Karawane in wilder 
Flucht auf der Straße nach Marrakeſch geſehen 
zu haben, an deren Spitze Uld Kador ritt. Eine 
Strecke hat Juſſuff die Gaffla verfolgt, aber er 
war zu Fuß und ohne Waffen und er mußte es 
bald aufgeben, die Flüchtigen zu erreichen.“ 
„Sie glauben?“ fragte Raham atemlos, und 
ihre Hände zitterten leicht. 

„Daß Juſſuff recht hat und daß Sie heut 
Uld Kador geſehen.“ n . 

Raham mußte die Augen ſchließen. So nahe 
dem Ziel war ſie geweſen, ein Schwindel er⸗ 
faßte ſie. 

„Kennt der Knabe Uld Kador?“ 

„Er kennt ihn,“ entgegnete Falkenſtein ge⸗ 
preßt. . 

Rahams Augen begegneten durchdringend 


ahnte, daß es ſich um außerordentlich Wichtiges Falkenſteins unſicheren Blicken. 
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gierung zu bitten, die Novelle zum Kommunalabga⸗ 
bengeſetz angeſichts der Beſchlüſſe der Kommiſſion 
zurückzuziehen und weiter den Beſchlüſſen der Kom⸗ 
miſſion für das Wohnungsgeſetz zu den Paragra⸗ 
phen 11 und 15 a—e des Fluchtliniengeſetzes, die 
gerade für die Gemeinden mit ſchnellem Entwick⸗ 
lungsgange wie die größeren preußiſchen Landge⸗ 
meinden von den ſchwerwiegendſten Folgen beglei⸗ 
tet jein würden, die Zuſtimmung zu verſagen. — 
Hierauf ſprachen die Geſchäftsführer des preußiſchen 
Städtetages und des Verbandes Rheiniſch⸗weſtfäli⸗ 
ſcher Gemeinden und erklärten namens ihrer Ver⸗ 
bände ihr völliges Einperſtändnis mit den Aus⸗ 
führungen des Referenten. Der Reichsverband 
deutſcher Städte, der gleichzeitig in Berlin tagte 
und deshalb von der Entſendung eines Vertreters 
hatte Abſtand nehmen müſſen, hatte ſchriftlich ſeine 
Billigung ausgeſprochen. — Weiter hielt Amts⸗ 
und Gemeindevorſteher Dr. Urbanek (Roßberg) 
einen Vortrag über die Abgrenzung der Ausgaben 
zwiſchen Staat und Gemeinden, insbeſondere die 
Belaſtung der Gemeinden mit Schullaſten. — Am 
heutigen zweiten Verhandlungstage referierte Ju⸗ 
ſtizrat Friedrichs (Düſſeldorf) über die Novelle 
zum Landesverwaltungsgeſetz. 


Auf dem Uebungsfelde des Roten 


Kreuzes. 
Von Geheimrat Profeſſor Dr. Borchard-⸗Poſen. 
Ein regneriſcher, ſtürmiſcher Novembertag hatte 
ſich ſeinem Ende geneigt: Das Mitglied der freiwil⸗ 
ligen Sanitätskolonne in O., einem größeren Ei⸗ 
ſenbahnknotenpunkt, hat es ſich nach dem Abendbrot 
bequem gemacht, um auszuruhen von des Tages 
Laſt und mit ſeinen Angehörigen zu plaudern. 
Schrill klingt auf einmal die Alarmglocke, ein Zei⸗ 
chen, daß im Bereich des in O. ſtationierten Hilfs⸗ 
zuges ein größeres Eiſenbahnunglück paſſiert iſt. In 
zwanzig Minuten fährt der Hilfszug ab. Da heißt 
es eilen, die Pflicht ruft. Schnell zum Bahnhof, wo 
ſchon einige Mitglieder der freiwilligen Sanitäts⸗ 
kolonne eingetroffen ſind, und gerade die Lokomo⸗ 
tive den Hilfszug heranbringt. Im Depot der Ko⸗ 
lonne ſind am Bahnhof die Uniformen, Tragen, La⸗ 
gerungsvorrichtungen für die Güterwagen, Ver⸗ 
bandtaſchen uſw. aufbewahrt; der Schlüſſel wird 
vom Bahnhofsvorſteher in Empfang genommen, 
und in aller Geſchwindigkeit heißt es ſich umkleiden, 
die notwendigen e verladen und nichts 
vergeſſen. Noch drei Minuten ſind es bis zum Ab⸗ 
gang des Zuges. 24 Mann der Kolonne ſtehen be⸗ 
reit, der Kolonnenführer teilt die einzelnen Träger⸗ 
rotten ein, gibt dann den Befehl zum Einſteigen. 
Nach und nach ſickert es durch, daß es ſich nur um 
einen blinden Alarm handelt. Glücklicherweiſe! 
Aber dem Eifer der Sanitätsmannſchaften tut es 
keinen Abbruch. Acht Mann ſteigen in den mit Ku⸗ 
gellaternen erleuchteten Güterwagen, um während 
der Fahrt bis zu der ca. 16 Kilometer entfernten 
Anfallſtelle die Lagerungsvorrichtungen, die auf die 
einfachſte Weiſe eingerichtet ſind, anzubringen. Der 
leitende Eiſenbahnbeamte, der Eiſenbahnarzt, der 
Kolonnenführer, die übrigen Mitglieder der Ko⸗ 
lonne ſteigen in den mitgehenden Perſonenwagen 
und den Arztwagen. Hinaus in die dunkle, regne⸗ 
riſche, ſtürmiſche Nacht geht die Fahrt. Plötzlich ein 
Knall, dem bald ein zweiter, dann ein dritter folgt. 
Die auf den Schienen gelegten Knallpatronen ſind 
explodiert, zum Zeichen, daß ſich der Zug dicht an der 
Anfallſtelle befindet. Jetzt wird ein rotes Licht ſicht⸗ 
bar. Der Zug hält, der Eiſenbahnbeamte und der 
Arzt ſteigen aus. Von dem Bahnmeiſter wird die 
Meldung gemacht, daß ein Perſonenzug entgleiſt iſt, 
und daß unter den Trümmern etwa 6 bis 10 Ver⸗ 
wundete liegen. Das Terrain iſt ſchwierig; der 
Bahndamm ca. 6 Meter hoch, eingleiſig; neben den 
Schienen nur ein ſchmaler Weg. Unten neben dem 
Damm ein Waſſergraben und dahinter unbebautes 
Land. Ein Übungsgelände wie geſchaffen. Nach 
genauer Orientierung erfolgt das Kommando für 
die Sanitätskolonne und das Eiſenbahnperſonal, 
daß das Aufräumen der Strecke zu beſorgen hat, 
zum Ausſteigen. Aus dem Gerätewagen werden 
Acetylenlampen, Fackeln herbeigeſchafft, jedes zweite 
Kolonnenmitglied iſt mit einer Schaffner⸗ oder Rad: 
fahrerlaterne verſehen. Eigentümlich dieſe Beleuch⸗ 
tung in der finſteren Nacht; in das Heulen des 
Windes miſcht ſich das Pruſten der Lokomotive. 
Doch keine Zeit zu Betrachtungen und zum Träu⸗ 
men. In einer Stunde muß das Geleije frei fein 
für dem nächſten Zug. Vier Tragen, von Fackelträ⸗ 
gern der Eiſenbahner begleitet, gehen nde e in 
am Geleiſe entlang; wenn die Erſten Hinderniſſe im 


„Wenn Ald Kador ſich nach Marrakeſch ge 
wandt, jo heißt das für uns ganz ins Ungewiſſe 
hinein.“ 

„sa, Gräfin, ich darf es nicht verhehlen, daß 
die Reiſe in das Innere des Landes hinein 
mühſelig und voller Gefahren lt. Ich ſelbſt 
habe viele Freunde unter den Stämmen des 
Landes und ich hoffe beſtimmt, daß man mir 
überall den Durchzug geſtatten wird. Aber 
gerade dieſe Gefahr macht es auch Uld Kador 
leicht, ſich zu verbergen. Das Innenland, das 
wir durchwandern müſſen, iſt ja eigentlich das 
Ziel unſerer Expedition, aber für Sie. Gräfin, 
und für die kleine Komteß wird der Weg ein 
unendlich mühſeliger und gefahrvoller ſein.“ 

Raham ſchüttelte den Kopf. „Gefahrvoll? 
Was ſollte mich ſchrecken, höchſtens die Angſt um 
Ite. Aber wäre ſie weniger gefährdet, wenn 
wir hier zurückblieben und die Reiſe aufgäben, 
anſtatt ſie unter Ihrem Schutze auszuführen? 
Mühſelig, ſagen Sie? O, ich bin ſtark und mu⸗ 
tig. Keine Laſt ſoll mir zu ſchwer ſein, wenn 
ich Uld Kador finden kann!“ 

Ein eiferſüchtiges Gefühl kroch in Falten: 


ſtein empor. War das Liebe oder Haß. was da 
fo fanatiſch in dieſen ernſten Frauenaugen 
glühte? 


Sie ſtanden jetzt vor Rahams Zelt in dem 
weiten Lager, wo die Reittiere mit gefeſſelten 
Vorderfüßen friedlich nebeneinander lagerten 
und wo der Koch am Feuer die Mahlzeit 
rüſtete. 

„As ame“, tönte es von allen Seiten ihnen 
entgegeen, und „bi ſlama“ (mit Frieden) gaben 
ſie zurück. 

„Es iſt ein Ritt ins Blaue hinein?“ fragte 
Naham wieder, in der Tür des Zeltes ſtehend. 

„Sie ſelbſt haben wenig Hoffnung wie ich ſehe, 


Wege finden, ſind die Folgenden gewarnt. 


Mann ttagen unter Leſtung des Arztes die Ret⸗ 
tungskäſten, das Verbandszelt heraus, um es in 


Acht weitere Schritte zu entſcheiden. Die Konſequenz 


der Angelegenheit wird vorausſichtlich der Rücktritt 


des Dr. Dinter von ſeinem Poſten ſein. Er ſelbſt 


zwanzig Minuten auf dem benachbarten Felde auf⸗ gab eine Erklärung in dieſem Sinne ab.“ 


zuſchlagen und einzurichten. Leicht iſt es nicht mit 
den ſchweren Käſten die hohe Böſchung herunter 
und über den Graben. Aber wie oft iſt das geübt! 
In der Stille der Nacht geht es ebenſo wie bei hel⸗ 
lem Sonnenſchein auf dem Übungsplatze. 

Schon kommen die erſten beladenen Tragen her⸗ 
an; ein ſchwerer Oberſchenkelbruch, eine ſchwere 
Verbrennung, die unbedingt einer baldigen Auf⸗ 
nahme in ein Krankenhaus bedürfen. Wohin? 
Nach B., lautet die neben dem Alarmierungsplan 
in O. hängende Beſtimmung. Sit Platz? Telepho⸗ 
niſch anfragen! Auch dafür ift von der Eiſenbahn 
gesorgt durch Anbringen eines Apparates an der 
Telegraphenleitung. Die nächſten Verwundungen 
find weniger ſchwer; aber die Veubände müſſen 
nachgeſehen, die Schienen feſter gelegt werden. Das 
alles war auf freiem Felde nicht möglich. Im Zelte 
iſt es hell und geſchützt. Vom Verbandsplatze geht 
es die jteile Böſchung hinan. Die kräftigen Arme 
und Beine der Sanitätsleute überwinden auch dieſes 
Hindernis, und ſicher wird der Verletzte in dem zum 
Krankentransport eingerichteten Güterwagen unter⸗ 
gebracht. So geht es in raſtloſer Tätigkeit, nur ab 
und an hört man ein Kommando, ſonſt herrſcht 
überall Ruhe. Jeder muß genau aufpaſſen, auf den 
Weg achten, den Win des Eiſenbahnbeam⸗ 
ten folgen. Schon find acht Verwundete verjorgt; 
noch einmal wird alles abgeſucht und noch ein Ver⸗ 
letzter mit gebrochenem Ober⸗ und Anterſchenkel 
entdeckt, den aber ſeine Verletzung nicht gehindert 
hatte, Schutz vor dem Regen in einer Biegung des 
Eiſenbahndammes zu ſuchen. Jetzt meldet der Ko⸗ 
lonnenführer dem Eiſenbahnbeamten, daß alles be⸗ 
ſorgt iſt; das Zelt wird abgebrochen, Verbandkäſten 
eingepackt, das Kommando „Einſteigen“ ertönt. In 
50 Minuten iſt die übung beendet, alles hat ge⸗ 
klappt. Durchnäßt, frierend ſitzen die Sanitäts⸗ 
mannſchaften in ihrem Coupe, aber froh und ſtolz, 
daß ſie in ernſter Arbeit ihre Kräfte erprobt und ge⸗ 
zeigt haben: „Das Vertrauen, das man in uns ſetzt, 
haben wir verdient.“ Sie wiſſen, daß es eine große 
Aufgabe war, ergänzend in den Eiſenbahnrettungs⸗ 
dienſt einzutreten, daß dies aber zugleich eine Vor⸗ 
bereitung für den Kriegsfall, ein Erproben in Frie⸗ 
denszeiten iſt, wie nichts zuvor. Deshalb haben 
ſie es gern übernommen, und deshalb freut ſie auch 
die Arbeit am heutigen Abend. War doch ihr alter, 
treueſter Kamerad, ihr Kolonnenarzt, bei ihnen) 
und hat er doch mit den Worten der Anerkennung 
nicht geſpart. 

Wo der Verkehr ſtändig ſich ſteigert, Zug hinter 
Zug die Strecke befährt, da können trotz aller Vor⸗ 
ſichksmaßregeln doch Ernſtfälle, die das Eingreifen 
der Sanitätskolonnen erfordern, eintreten. Wer eins 
mal an einem ſolchen Orte des Schreckens tätig ge⸗ 
weſen iſt, wird die Bilder nicht vergeſſen; neben den 
Leichen zweier kaum dem Knabenalter Entwachſenen 
eng eingepreßt ein Schwerverletzter mit Beckenbruch; 
unter dem Kohlenkaſten der Lokomotive der Heizer, 
dem die glühenden Kohlen das Fleiſch der Wade 
bis auf die Knochen durchgebrannt hatten. Die 
Arzte können nicht alles ſchaffen; die Eiſenbahnbe⸗ 
amten ſind mit dem Aufräumen der Trümmer, dem 
Befreien der Verwundeten aus den eingekeilten 
Wagen genug beſchäftigt, von ihrer Arbeit ſo be⸗ 
ſchmutzt und beſtaubt, daß ſie zum Dienſt an den 
Verletzten nicht geeignet ſind. Hier ſollen jetzt die 
Sanitätskolonnen eingreifen, und hier werden ſie, 
die ſchon ſo viel Gutes in der erſten Hilfeleiſtung 
geſchaffen haben, weiter ſegensreich wirken. Die 
Friedensarbeit der Sanitätskolonnen, die helfende, 
pflegende Tätigkeit der Vaterländiſchen Frauen⸗ 
vereine, die gemeinnützigen Beſtrebungen, die ſich 
ſonſt unter dem Roten Kreuz einen, können jedem 
Einzelnen zugute kommen. Anentgeltlich, unaufge⸗ 
fordert, aus dem Gedanken werktätiger Nächſtenliebe 
heraus wird die Arbeit geleiſtet. Darum ſollte auch 
die Allgemeinheit mehr wie bisher die Arbeit des 
Roten Kreuzes durch die Tat unterjtügen, 


Der Berliner „Mirakel“⸗5wiſchenfall. 


In Sachen der Mirakel⸗Störung durch Dr. 
Dinter hat der Vorſtand des Verbandes deutſcher 
Bühnenſchriftſteller eine Entſchließung gefaßt, in 
der es heißt: „Der Verband betrachtet die Kund⸗ 
gebung des Herrn Dr. Dinter bei aller Achtung 
vor ſeinen Empfindungen als unvereinbar mit den 
Verbandsintereſſen. Da Dr. Dinter nicht, wie irr⸗ 
tümlich berichtet worden iſt, Syndikus des Ver⸗ 
bandes iſt, ſo hat der Aufſichtsrat über etwaige 


denn wenn wir Ald Kador auf dem Wege nicht 
finden, in Marrakeſch würde er doch wieder im 
Gewühl untertauchen und uns verloren ſein.“ 

„Einen eigentlichen Weg gibt es nicht. Wir 
ziehen in ein wildes, faſt nur von Nomaden: 
ſtämmen bewohntes Land. Kreuz und quer wird 
uns der Weg führen und an den Lagerfeuern 
werden wir erlauſchen, ob Uld Kador vor uns 
dort geraſtet hat.“ 

„Und wenn wir ihn gefunden?“ 

Rahams Augen glühten unheimlich auf. 

„So möge Gott Ihnen gnädig jein, Gräfin. 
In einer Stunde brechen wir auf, wenn es 
Ihnen recht iſt.“ 

Befremdet ſah Raham der hohen Männerge⸗ 
ſtalt, die ſo ſtolz und elaſtiſch, leichtgrüßend durch 
das Lager ſchritt, nach. a 

War das nicht ein Ton der Mißbilligung 
geweſen, der Falkenſteins Lippen entſchlüpft. 

Rahams Mund lächelte faſt höhniſch. Se 
hörte der Baron vielleicht auch zu denen, die 
das Weib verachten, das um ſein Recht, um 
ſeine Ehre kämpft? Meinte auch er, das 
Weib müſſe dulden und ſchweigen? Warum 
war fie jo töricht geweſen, ſich zweimal die Ge 
legenheit entſchlüpfen zu laſſen, Uld Kador ins 
Geſicht zu ſchreien, daß er Axel Schönborn ſei? 

So nahe dem Ziele ſchon, und nun durch ihre 
eigene Feigheit wieder alles in weite Ferne ge? 
rückt. 


Und nun kam die Jagd, die wilde, tolle 


Jagd durch das fremde Land, bis fie vielleicht 
tot zuſammenbrechen würde, ohne das erhoffte 
Ziel zu erreichen! 

Nein, das durfte nicht ſein, aushalten mußte 
ſie, bis fie Ufd Kador gefunden. Eher durfte fie 
nicht ſterben, ſie, die nicht mehr leben konnte 
mit ihm, den ſie ſo über alles geliebt. 


Dr. Dinter ſendet jetzt den Zeitungen ein Rund⸗ 
ſchreiben, das zu dem Zwiſchenfall Stellung nimmt 
und in dem u. a. heißt: „Ich habe gegen das 
„Berliner Tageblatt“ Strafantrag geſtellt wegen 
der unwahren Behauptung, der Verband deutſcher 
Bühnenſchriftſteller, deſſen Mitgründer und Vor⸗ 
ſtandsmitglied ich bin, habe beſchloſſen, „eine 
Unterſuchung meines Geſundheitszuſtandes zu ver⸗ 
anlafjen“. Ferner wegen der unwahren und im 
Zuſammenhange beleidigenden Behauptung, 
zwiſchen Herrn Dr. Karl Vollmoeller, dem Ver⸗ 
faſſer des „Mirakel“, und mir ſchwebe ein Prozeß. 
Auch gegen mehrere andere Blätter und Perſonen, 
die unwahre Behauptungen ähnlichen Inhalts auf⸗ 
geſtellt oder verbreitet haben, werde ich Straf⸗ 
antrag ſtellen. Ich lege Wert darauf, zu betonen, 
daß ich meine Kundgebung, trotzdem ich zu ihr aus 
innerſter Empörung über die Profanierung chriſt⸗ 
licher Liturgien zum Zwecke billiger Effekthaſcherei 
und Geldverdienerei ganz ſpontan veranlaßt wurde, 
völlig überlegt getan habe, um öffentlichen Proteſt 
zu erheben gegen den Geiſt, der heute am Werke iſt, 
nicht nur unſer religiöjes Empfinden, ſondern unſer 
deutſches Empfinden überhaupt, das in den Be⸗ 
griffen Gott, Religion, König und Vaterland ſeinen 
elementaren Ausdruck findet, zu degſehen; und 
ebenſo, um öffentlichen Proteſt zu erheben gegen 
die Feigheit und Lauheit aller derjenigen, die aus 
Angſt um ihr materielles Wohl mit jenem zer⸗ 
ſetzenden Geiſte, der heute im öffentlichen Leben 
die Macht hat, gegen ihre Überzeugung fortgeſetzt 
Kompromiſſe ſchließen und dadurch unausgeſetzt 
zum Verräter an ihrer Ehre und ihrem Deutſchtum 
werden. Ich habe mir jedes meiner Worte, nach⸗ 
dem ich mich augenblids zu einer Kundgebung 
entſchloſſen hatte, wohl überlegt. war mir blitz⸗ 
ſchnell aller Folgen meiner Handlung bewußt und 
nehme auch heute noch die volle Verantwortung 
und alle Konſequenzen auf mich. Mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit lehne ich es ab, die goldene Rückzugs⸗ 
brücke zu betreten, die man mir zu bauen ſucht durch 
die Erklärung, ich habe im Affekt oder im Zuſtande 
überreizter Nerven gehandelt. Angeſichts zahlloſer 
Zuſtimmungen, die ich aus katholiſchen Kreiſen 
erhalten habe, fühle ich mich verpflichtet, zu er⸗ 
klären, daß ich, obwohl überzeugter Chriſt, ſchon 
längſt nicht mehr auf konfeſſionellem Standpunkte 
ſtehe. Aber gerade darum erreichte während der 
i ee meine mpörung ihren 
Höhepunkt, als das Symbol des heiligſten Ideals, 
das mir und ſicherlich Millionen von Chriſten in 
unſerer Seelennot geblieben iſt, nämlich das 
Marterholz, an dem der Gekreuzigte für ſeine 
Überzeugung ſtarb, in überlebensgroßer Geſtalt vor 
einem ſich beluſtigenden Publikum durch den ge⸗ 
meinen Staub der Zirfus-Arena. getragen wurde. 
Ich mußte alle meine Energie aufbieten, um nicht 
einigen vor mir ſitzenden Su auern, die aus ihrem 
Spott über die dargebotenen Vorgänge keinen Hehl 
machten, ein paar Ohrfeigen ji a b ere 
glaube, daß die von mir gewählte und von vielen 
beanſtandete Form einer Kundgebung immer noch 
die eines geſitteten Menſchen würdigſte war.“ 


Ein heſſiſcher Familienſtreit vor 


den Berliner Gerichten. 
Berlin, 12. Juni. 
Ein in den Kreiſen des heſſiſchen Uradels mit 
großer Spannung verfolgter Senſationsprozeß be⸗ 


ſchäftigt heute zum zweiten Mal die Berliner Ge⸗ 


richte. Vor der vierten Strafkammer des hieſigen 
Landgerichts III den ſich die Kinder des verſtor⸗ 
benen iniſterpräſidenten von Heſſen⸗Darmſtadt 
Freiherrn von Dalwigk, und zwar Graf Reinhard 
von Dunten⸗Dalwigk und ſeine Schweſter Baroneſſe 
Marie von Dalwigk aus Berlin einerſeits, uf der 
anderen Seite die Baroneſſe Pauline von Dalwigk 
aus Darmſtadt gegenüber. — Ihre Intereſſen werden 
auf der einen Seite von dem Oberbibliothekar an 
der königlichen Bibliothek Grafen Rehbinder und 
auf der anderen Seite von dem Sanitätsrat Dr. 
Otto Dornblüth aus Wiesbaden vertreten, die beide 
bereits vor einiger Zeit vor dem Charlottenburger 
Schöffengericht eine Privatklage ausgefochten haben, 
welche nunmehr heute in zweiter Inſtanz die Straf⸗ 
kammer beſchäftigt. — Dieſer Privatklage liegen 
Differenzen zwiſchen den Dalwigk'ſchen Kindern zu 
Grunde, welche bei der Auseinanderſetzung über den 
Nachlaß des verſtorbenen heſſiſchen Mimniſterpräſi⸗ 


In das ſtille Lager kam Leben und Bewer 
gung. Die Treiber ſchrien wild durcheinander, 
und die Kamele brüllten. Haſtig wurde das 
Mahl eingenommen und die Mantelſäcke und 
Körbe gerüſtet. 8 

Ehe die Sonne ſank, war die Gaffla ſchon 
weit von Fez, deſſen goldene Türme im Abend⸗ 
licht glühten und dann ſtill in der Dämmerung 
verſanken. 995 


— — — ——— — — — — — — — — — 


Im Oſten der feurige Sonnenball und 
Goldglanz über den Landen. Palmen und 
Feigenbäume überflimmert vom funkelnden 


Licht, und Oleanderblüten, weiß und roſenrot, 
in tauſendfacher, duftender Pracht. 

Aber die Reiter der Gaffla, die ſo eilig durch 
die blühende Wildnis vordrangen. achteten nicht 
auf die leuchtende Schönheit des Morgens. 

„Arxa, Arra!“ klingt unaufhörlich der Ruf 
der Treiber. Hier und da ſauſt ein kräftiger 
Hieb mit dem dicken Akkaus auf den Rücken der 
Refttiere, und „Pallah, yallah“ (vorwärts) iſt 
der Gedanke, der alle Gafflaleute beſeelt. 

Auch Raham hatte nur den einen Gedanken: 
„Yallah“. 

Den bequemen Sitz im Palankin. den fie auf 
Anraten des Doktors und Falkenſteins auf 
einige Tage für ſich und Ite gewählt hatte, 
hatte ſie längſt aufgegeben. 

Frei wollte ſie auf dem Rücken eines ſtarken 
Roſſes oder kräftigen Maultieres, das dem lei⸗ 
ſeſten Druck ihrer Hand gehorchte, dahinfliegen. 
Die Palankbine, die auf dem Rücken der Kamele 
ſo befeſtigt waren, daß jeder an einer Seite 
herabhing, gewährten zwar einen wirkſamen 
Schutz gegen die Sonne, aber der Aufenthalt 
unter dem Zelt, wenn der Vorhang Herabge: 


denten entſtanden ſind. Es wird behauptet, daß die 
in Darmſtadt zurückgebliebene Baroneſſe 7 
von Dalwigk von Anfang an großen Einfluß an 
die Verwaltung des Vermögens ausgeübt hat un 
der von ihren Geſchwiſtern verlangten Rechnung 
gung ſpäter nur teilweiſe nachgekommen ſei. nd 
Geſchwiſter Graf Reinhard v. Dunten⸗Dalwigk ehe 
Baroneſſe Marie von Dalwigt nahmen deshalb 15 
Anterſtützung ihres Verwandten, des Eönigliß 
Oberbibliothekars Grafen Rehbinder in Anſprun 
während andererſeits der Baroneſſe Pauline in den 
Darmſtädter Sanitätsrat Dr. Birnbaum und en 
Wiesbadener Sanitätsrat Dr. Dornblüth Nd 
entſtanden, die beide übereinſtimmend an der Deo 
ihrer Beobachtungen zu der Feſtſtellung kamen, io 
Graf Dunten und ſeine Schweſter, Baroneſſe Ma 
geiſteskrank ſeien. In der Folge wurde dann auf 
Grund des Gutachtens des Sanitätsrats Dr. Dur 
blüth über den Grafen Dunten die vorläufige 0 1 
mündigung ausgeſprochen und Dr. Dornblüth ſe h 
zum vorläufigen Vormund des Grafen eingeſe 5 
Der Sanitätsrat reiſte nun mit dem Grafen, be⸗ 
ſich mit ſeiner Schweſter in Karlsbad zur Kur 

fand, nach, um ihn zur Heimkehr nach Darmitadt 55 
veranlaſſen, wo er in einem Sanatorium unterach 
bracht werden ſollte. Die Reiſe von Karlsbad ci 
Darmſtadt ſollte in einem dort gemieteten Automob 
vor ſich gehen. Es gelang aber dem Grafen Du f 
ten, mit ſeiner Schweſter nach Berlin zu entkom, 
men. Hier wurden beide ſchon am folgenden Tag 
durch das Detektivbureau vom Tresckow in 90 
Hauſe Bayeriſcheſtraße 25 entdeckt, in dem ſich 992 
die Wohnung des Grafen Rehbinder befindet. 8 5 
Dornblüth begab ſich auf der Hintertreppe in en 
Wohnung des Grafen Dunten, der noch im Beit 
lag. Seiner Aufforderung, ihm zu folgen, kam 10 
Dunten jevoch nicht nach, ſondern forderte vielmeh 
im Verein mit feiner Schweſter Baroneſſe Ma! 4 
ihn auf, die Wohnung zu verlaſſen. Als das nich 
geſchah, miſchte ſich Graf Nehbinder in den Stu 
ein und ſoll dabei von Dr. Dornblüth mit Ausdrü 
ken wie Flegel, dummer Junge uſw. beſchimpft Wan 
den ſein. Zu der Baroneſſe Dalwigk ſoll Dr. Dorn 
blüth noch inbezug auf Rehbinder geſagt 
Wenn Sie wüßten, was gegen den Grafen R 
der vorliegt, würden Sie erkennen, in Men, 
ſchen Hände Sie gefallen ſind.“ Auch über die Gre, 
fin Rehbinder ſoll er beleidigende Außerungen 9 
tan haben. — Graf Rehbinder will nur gejagt fl 
ben: „Ich verſtehe nicht, daß ein akademiſch eich 
deter Mann ſich zu einem ſolchen Schurkenſtron 
hergibt.“ — Auf eine Beſchwerde des Rechtsbe, 
ſtandes des Grafen Dunten wurde ſpäter die Ber 
läufige Vormundſchaft über den Grafen wieder al 
gehoben und der erneute Verſuch, die Entmündigung 
dies Grafen und ſeiner Schweſter durch das Amts 
gericht Charlottenburg herbeizuführen, ſcheiterte. 


Im Verfolg der verſchiedenen Klagen und Gegen, 
klagen, die ſich aus dieſem unerquicklichen Fomilien, 
verhältnis ergeben haben, iſt zunächſt eine Priva⸗ 5 
klage des Grafen Rehbinder gegen die Baroneſſe 
Pauline von Dalwigk entitanden, weil dieſe in en 
nem Geſpräch die Gräfin Rehbinder ſchwer beleidig 
haben ſollte. Wegen dieſer Beleidigungen wu 15 
ſeinerzeit die Baroneſſe vom Schöffengericht Cha 0 
lottenburg zu der aufſehenerregenden Strafe ri; 
einem Monat Gefängnis verurteilt. — In der Fi 
vatklage des Grafen Rehbinder gegen den Sanitã 18 
rat Dornblüth und deſſen Widerklage wurde ehe 
falls vom Schöffengericht Berlin⸗Charlottenburg ft 
reits am 23. Dezember vorigen Jahres verhanden 
und zwar in einer mehr als zwölfſtündigen 1 
N wurde Dr. Dornblüth der Be eidigung 


des Grafen Rehbinder für ſchuldig erachtet und d 


einer Geldſtrafe von 300 Mark verurteilt, währen, 
Graf Rehbinder für die Widerklage hin freigeſg 75 
chen wurde. Da in dieſer Verhandlung der Rechen 
beiſtand des Grafen Rehbinder, Rechtsanwalt 275 
Ahlsberg (Berlin) geltend gemacht hatte, daß u 
Dornblüth ſein Gutachten über den Geiſteszulthen 
des Grafen Dunten wiſſentlich falſch abgege ; 
habe, und daß Graf Dunten nach dem Gutachten 10 
Geheimrats Dr. Leppmann und des praktiſchen am 
tes Dr. Schilling gar nicht geiſteskrank ſei, iſt 5 
der heutigen Verhandlung neben den Zeugen ben 
früheren Prozeſſes auch eine Reihe pfychiatriſchn 
Sachverſtändiger geladen worden, zumal in if 
Urteil des Schöffengerichts ausgeführt worden 1? 
Sanitätsrat Dr. Dornblüth habe gehofft, den 28 
few Dunten in feine Hände zu bekommen und fen 
habe ihn nicht die Sorge um die Perſon des Grſicht 
Dunten beſeelt, ſondern es ſei vielmehr die Nückſt 

auf das Vermögen des Grafen für ſein Vorge en 
maßgebend geweſen. — Unter den Sachverſtändigge, 
befinden ſich neben dem früheren Leiter der pſychi 

. —. ——. 


laſſen war, dünkte Raham jo unerträalich, daß 
fie und auch Ste ihre Plätze aufgegeben hatten, 
Jetzt hatten ſie ſich auf ein paar kräftigen 
Maultieren zu den Teilnehmern der Expedile 
geſellt die alle auf Maultieren, kräftigen Roll“, 
und Reittieren dahintrabten, weil dieſe 
ſicherer die vielen Höhenzüge und wegloſen fe 
lände des Atlaslandes nehmen, als die Kamen 
die vorzugsweiſe im Süden des Landes benüt 
werden, wenn es ſich um Reiſen auf den geo 
Karawanenſtraßen handelt. 5 
Heute, beim erſten Sonnenglühen. als 95 
Wächters Ruf im Lager erſchallte. der from! 
Moslem zum Gebet rief, bevor ſie zur nee 
Tagesreiſe rüfteten, da hatte Raham plötzlich nd 
Empfindung gehabt, als müßte ſich heute irge 
etwas in ihrem Schickſal entſcheiden. N 
„Herbei zum Gebet, herbei zur fromme 
Handlung, Gebet iſt beſſer als Schlaf! Haja ahn 
eſt ſalat, faja ala falla! Allahu akbar. alla 
albar!“ hatte immer noch des Wächters Ruf i. 
ihrem Ohr geklungen, als die Gaffla ſchon 15 
unterwegs war, neuen, unbekannten Zielen 
Raham ritt an Herrbergs Seite. was un 
gern vermied, wenn es geſchehen konnte. 9 
der Weg ſchlecht wurde oder ſie eine Furt buff 
einen der zahlreichen Flüſſe ſuchen mußten, E 
er ſorglich in die Zügel ihres Reittieres. MM 
mal gewahrte Raham dabei, als ſie zufäll g en 
Falkenſtein hinüberſah, daß Falks dunkle Auge 
zornig aufblitzten, dann aber ſah ſie. wie er 
den gleichen Dienſt leiſtete. ite, 
Er war überhaupt jetzt viel an Ites Sein 
deren munteres Geplauder und froher Sang Jie 
wohl ebenſo ergötzte wie Dr. Hofitedt. der 
„Goldvöglein“ getauft. W 
(Fortſetzuna folgt) 
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luſſchen Abteilung des Berliner Sue 8 
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Mannigfaltiges. 
Liebesdrama.) Bei Gatow erſchoß ſich 
in einem Kahn auf der Havel der 19 Jahre alte 
Sohn des Bauerngutsbeſitzers Schulze aus Gatow. 
Er ſtand mit der 17 Jahre alten Tochter eines 
Fabritbeſitzers in Beziehung, was von den Eltern 
nicht gebilligt wurde. Aus Gram darüber erſchoß 
ſich der junge Mann vor der Beſitzung des Fabrik⸗ 
beſitzers. 6 

(Ein ergiebiges Objekt für Er⸗ 
preſſer.) Unter dem Verdachte des Erpreſſungs⸗ 
berſuches wurde in Köln der Privatdetektiv 


Rechtskonſulent Steinhauſer verhaftet, der früher 


als Sekretär am Kölner Landgericht beſchäftigt 
war. Ein verheirateter Privatdozent und Frauen⸗ 
arzt in einer ſüddeutſchen Univerſitätsſtadt hatte 
als Patientin eine gewiſſe Frau K. Es kam zu 
näheren Beziehungen und ſeit zehn Jahren hat er 
ſie mit 400 000 Mark unterſtützt. Der erſte Gatte 
der Frau erpreßte von dem Privatdozenten 100 000 
Mark, der zweite Gatte gründete auf Koſten des 
Privatdozenten eine Apotheke, während der dritte 
Gatte etwa 150 000 Mark Schweigegeld verlangte. 
Die in die Angelegenheit verwickelten Perſonen 
wurden nach Altona transportiert. Insgeſamt hat 
der Privatdozent 800 000 Mark an die Erpreſſer 
gezahlt. . ö 

(Großfeuer.) Die Süddeutſche Teerproduk⸗ 
tenfabrik G. m. b. H. in Rhein au bei Mannheim 
iſt Mittwoch Abend vollſtändig niedergebrannt. Die 
Entſtehung des Brandes iſt auf Exploſion eines 
Keſſels zurückzuführen. Der Schaden wird auf 
etwa 100 000 Mark geſchätzt. 

(Große Unterſchlagungen zweier 
Bankhäuſer.) Die Polizei hat eine Haus⸗ 
ſuchung bei zwei Genfer Bankhäuſern abgehal⸗ 
ten. Die Nachforſchungen geſchahen auf Anzeige 
eines Pariſer Bankhauſes. Die geſamten Geſchäfts⸗ 
bücher beider Bankhäuſer wurden beſchlagnahmt. 
Der Grund für die Nachforſchungen wird von den 
Behörden geheim gehalten, doch verlautet, daß es 
ſich um die Unterſchlagung großer Summen handelt. 

(Ein neuer großer finanzieller Zu⸗ 
ſammenbruch) hat ſich in Paris ereignet, 
der die Pariſer Handelswelt erheblich in Mit⸗ 
leidenſchaft zieht. Eine Reihe von Geſellſchaften 
zur Erzeugung elektriſchen Starkſtromes iſt in Kon⸗ 
kurs geraten. Die Aktionäre dieſer Geſellſchaften 
haben gegen die Direktoren Anzeige wegen Be⸗ 
ſtechung erſtattet. Wie verlautet, ſoll es ſich um 
Anterſchleife in einer Geſamthöhe von 6 Millionen 
Franken handeln. 


rr 


Oſterreichiſche Offiziere in Berlin. 
Vor 100 Jahren wurde König Friedrich;, mentskommandeurs Oberſtleutnants Markovits 


Wilhelm III. zum Chef des öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen Huſarenregiments Nr. 10 ernannt. Zur 
Erinnerung an dieſen Tag erſchien eine Abord⸗ 


nung öſterreichiſcher Offiziere unter Führung, 


des Oberſten und Brigadekommandanten Rit⸗ 
ter Klepſch⸗Kloth von Roden und des Regi⸗ 


in der Reichshauptſtadt, um am Grabe des Kö⸗ 
nigs im Charlottenburger Mauſoleum einen 
Kranz niederzulegen. Die Offiziere wohnten 
auch den übungen der Gardekapallerie in Döbe⸗ 
ritz bei und wurden vom Kaiſer ins Geſpräch 
gezogen. 7 


(Verhaftung von Bankdefraudan⸗ 
ten.) Bei der Ankunft des Lloyddampfers „Kron⸗ 
prinzeſſin Cecilie“ in Newyork wurden auf Ver⸗ 
anlaſſung der Duisburger Staatsanwaltſchaft die 
beiden Bankdefraudanten Dreeſen und Janſen ver⸗ 
haftet, die Wechſelfälſchungen in Höhe von 50 000 
Mark zum Schaden der Rheiniſchen Bank in Mül⸗ 
heim a. d. N. begangen hatten. Sie hatten noch 
10 000 Mark bei ſich, die beſchlagnahmt wurden. 
Mit den Defraudanten fuhren zwei Schweſtern 
namens Pliſch aus Dortmund. b 

(Eheſcheidungsprozeß Schumann⸗ 
Heink.) In ihrem Scheidungsprozeß in New⸗ 
york erwirkte Frau Schumann⸗Heink ein obſiegen⸗ 
des Arteil. f 


(Eine Fabrit niedergebrannt.) Die 
Süddeutſche Teerproduktenfabrik G. m. b. H. in 
Rheinau bei Mannheim iſt vollſtändig niederge⸗ 
brannt. Die Entſtehung des Brandes iſt auf eine 
Exploſion eines Keſſels zurückzuführen. Der Scha⸗ 
den wird auf etwa Hunberktogiehn Mark geſchätzt. 


(Ein weiblicher Ober jägermeiſter), 
und zwar über alle Oberjägermeiſter, iſt an ſich 
ſchon eine ſeltene Erſcheinung, jedoch, wenn eine 
verwitwete Herzogin, die 1 eines Königs, 
mit dieſem Amt und Titel belohnt wird, ſo iſt es 
wohl der Mühe wert, durch Veröffentlichung des 
Beſtallungsbriefes, die Jäger aller Grade von der 
einſtigen Exiſtenz ihr weiland durchlauchtigſten 
Vorgeſetztin zu überzeugen. Die Urkunde wurde 
vom Staatsrat v. H. in Caſſel, vielleicht im dorti⸗ 

en Archiv entdeckt und im Jahre 1808 in einer 
bſchrift meinem Großvater v. G. übermittelt. Sie 
lautet: „Wir Friedrich von G. G. derer Schweden, 
Gothen und Wenden König uſw. auch Landgraf und 
Wien en Heſſen uſw. thun hiermit Kund und 
wiſſen: Nachdem Wir Uns gar moi zurück er⸗ 
innern, daß Unſere liebe Schweſter, Frau Sophie 
Charlotte, verwittibte Hertzogin zu Mecklenburg, 
gebohrene ürſtin zu Heſſen uſw. unter anderen 
ürſt⸗ männlichen qualitaeten, auch diejenige voll⸗ 
ommen beſitzen, ſo von dem beſten Hirſch gerechten 
Weydmann erfordert werden mögen, indem manches 
ſchwarz⸗ und roth⸗Wild, das kleine Waidwerk un⸗ 
edacht, von ihren eigenen Händen zu ſterben das 


lück gehabt; und Wir gar geneigt find, dieſelbe, 
nach obbeſagter ihrer rühmt 5 


ichen Fähigkeit, mit gelitten haben. 


einer con renablen charge zu verſehen: als haben 
Wir gnädigſt resolvirt, Sie, unſere liebe Frau 
Schweſter, side, zu Unjerm Ober⸗Jägermeiſter, über 
alle Ober⸗Jägermeiſter in unſerm Herzogthum 
Pommern und der Herrſchaft Wißmar zu beſtellen. 
Wie Wir denn, hiermit, und in Krafft dieſes offe⸗ 
nen Briefs, darzu verordnen und beſtellen, in der 
Kun Zuverſicht, fie werde ſich in dieſem ihren 
ienſt alſo verhalten, wie man es von ſo einem 
praven und unvergleichlichen Ober⸗Jägermeiſter 
vermuthen kann. RR aber nur damit Ihre 
ierunter zunehmende Mühewaltung, ſo wie es die 
illigkeit erheiſchet, belohnt und vergolten werden 
möge: ſo ſoll ſie jährlich, und eines jeden Jahres 
insbeſondere, biß auf unſere anderweite gnädigſte 
Verfügung, zu erwarten, zu haben, und zu genießen 
haben, Eins pro cent von dem Fall⸗Wildpret und 
dem Fallholz, neben dem gewöhnlichen deputat von 
den eingehenden Maſt⸗Schwein⸗Geldern; Alles ge⸗ 
treulich und ſonder gefährde. Deßen zu Arkund 
haben Wir dieſes eigenhändig unterſchrieben, und 
Unſer geheimes Königl. Inſiegel darunter drucken 
laſſen. So geſchehen zu Wicksberg den 19tem 
Auguſti, des Eintauſend ſiebenhundert Ein und 
zwantzigſten Jahrs gez. Friedericus. (L. S.) 

»Was lernen wir darus?“ ſchrieb Staatsrat 
v. H. an den Rand: „daß die Könige Friede machen 
müſſen, damit ſie ſcherzen können, denn der König 
war guter Laune, weil er an eben dieſem Tage 
erfreuliche Nachrichten vom Friedenskongreß zu 
Nyſtadt erhalten hatte, deſſen glücklicher Ausgang 
(30. 8. 1721) ein ihm äußerſt willkommenes Ereig⸗ 
nis war. 

(Große Hitze in Amerikg.) Die anormale 
Hitze der letzten Tage hat au e noch ange⸗ 
halten. Fünf Todesfälle infolge Hitzſchlags find als 
lein in Newyork zu 


der Hitze zum Opfer gefallen ſind. Dienstag Abend 
ſank die Temperatur bis auf 38 Grad Celſtus. 


a m m 


Humoriſtiſches. 

(Gewiſſenhaftes Atteſt.) 55 England 
werden die zum Tode Verurteilten gehenkt. Kurz 
vor der Hinrichtung erkrankte ein Raubmörder und 
mußte deshalb dem Krankenhauſe übergeben wer⸗ 
den. Als er nach vielen Wochen geneſen war, 
ſchickte der Anſtaltsarzt an die vorgeſetzte Behörde 
das Atteſt: „Der Delinquent kann jetzt ohne Nach⸗ 
teil für ſeine Geſundheit gehenkt werden!“ 

(Frauenliſt.) rau: „Sag, Edgar, ihr 
müßt euch geſtern im Wirtshaus ſchön aufgeführt 
haben, daß der Wirt gezwungen war, en ſchon 
um 10 Uhr Feierabend zu bieten! Wie kam das?“ 
— Mann: „Unſinn! Wer hat dir denn das aufge⸗ 
bunden? Noch um 2 Uhr haben wir gemütlich mit⸗ 
einander geplaudert. Aber warum fragſt du eigent⸗ 
lich ſo teilnehmend danach?“ — Frau: „Ich wollte 
eben wiſſen, wann du nachhauſe gekommen iſt!“ 


Gedankenſplitter. 
Gebt Achtung, wenn ihr Kinder lehrt, 
Daß ihr auf einmal ſie nicht allzuſehr beſchwert. 
Es geht der Jugend wie den Alten: 
Wer alles faſſen will, wird endlich 5 are 


chtwer 
Völker laſſen ſich durch geſchichtliche Erfahrungen 
niemals belehren — ſie glauben erſt, nachdem ſie 
O. von Leixner. 


5 Die Rubrik in Kursivschrift gibt die Zinstermine an. Es bedeutet: 
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f verzeichnen, während in 
Chitago und Pittsburg je drei Perſonen 


— 


Bekanntmachung. 


Waſſerleitung. 

Die Aufnahme der Waſſermeſſer⸗ 
ſtände für das Vierteljahr April⸗ 
Juni 1914 beginnt am 

Montag den 8. d. Mts. 
Die Herren Hausbeſitzer werden er⸗ 
ſucht, die Zugänge zu den Waſſer⸗ 
meſſern für die mit der Aufnahme 
betrauten Beamten offen zu halten. 

Waſſermeſſer⸗Ableſezettel, welche 
nicht abgegeben werden, können im 
Bureau der Waſſerwerksverwaltung, 
Rathaus, 2 Treppen, Zimmer 47, in 
Empfang genommen werden. 

Thorn den 5. Juni 1914. 


Der Magiſtrat. 
Eis, 
genußunſchädlichesKriſtallels 


hergeſtellt im hieſigen Schlachthofe, wird 
täglich abgegeben. 
Der Verkauf erfolgt: 
1. ab Schlachthof: 
pro Block (% Ztr.) zu 50 Pfg., 
2. ab Eiswagen (vom 1. Mai ab): 
im Abonnement: 
pro !], Block (J. Ztr.) zu 30 Pfg., 
pro 1 Block ( Ztr.) zu 60 Pfg., 
im Einzelverkauf: 
pro J Black (J, Itr) zu 35 Pfg. 
pro 1 Block (% Ztr.) zu 70 Pfg. 
Beſtellungen und Abonnements von 
Reflektanten, die täglich oder jeden zweiten 
Tag beziehen, werden ſchriſtlich oder tele⸗ 
phoniſch im Schlachthofbureau ange» 
nommen. 
Telephoniſche Beſtellungen (Nr. 26) 
nur vormittags 7—10 Uhr, nachmittags 


hr. g 
Thorn den 30. April 1914. 


Die Schlachthof⸗Perwaltung. 
An meine Kundſchaft. 


N: 


Jährlingsböcke 
ſtellt wieder zum Verkauf die 


Sanpihiredonn-Bollbfnt-gerde 
harausiigin 


Preiſe auf der Jubiläumsausjtellung 
Königsberg 1913: Ehrenpreis, ein I., zwei 
II., ein III., zwei Anerk. 

Unbeſehen gekaufte Böcke, welche dem 
Käufer nicht gefallen, werden ohne wei⸗ 
teres zurückgenommen. 


v. Batocki. 


Strumpfſtrickerei 
Anna Winklewski, 


Thorn, Katharinenftr. 10. 


Einziges spezial Geſchüft 


Strümpfe 


jeder Art. 


Aeuhelten in Handſchuhen. 


ſte Ware. Allergrößte Auswahl. 
Billigſte Preiſe. 


Rheumatir 


mus u. Gicht können Sie 
selbst bekämpfen. Ich will 
nichts verkaufen. Für Aus- 
kunft Freimarke beifügen, 
Brandt, Kriegsschulbeamter a. D., 
Halle a. 8 Jakobstr. 44. 


Haidleiden 


eniſtehen durch unreines Blut, können 
deshalb auch nur durch innere 
Behandlung gründlich und dauernd 

eheilt werden. Hautpillen iſt das 
Heile hierfür. 

Frau Will hatte auf Armen, Beinen 
und der ganzen Bruſt förmliche Borken 
von Ausſchlag, iſt aber nach der letzten 
Kur vollſtändig geheilt worden. Ich 
komme, um Ihnen den gebührenden 
Dank abzuſtatten. Gott vergelte es Ihnen. 

Dolmann, Pfarrer in Refrath. 
Die patentamtlich geſchützten 
N t ill 1 . Thorn in der Schwanen⸗ 
all N k Apotheke zu haben. Ver⸗ 
ſendet auch nach auswärts. Rhenania, 
525 chem. pharmazent. Produkte, 
oun. 


Hämorrhoiden- 


Leidende, die alles ohne dauernden 
Erfolg angewandt, verl. sofort kostenl. 
Auskunft in verschloss. Kuvert ohne 
Aufdruck durch Apotheker Dr. 
A. Lecker, G. m. b. H., in 
Niewerle (Kreis Sorau N.-L.). 


Yelifate, neue 
Wintjesheringe 


wundervoll im Geſchmack, 
ſoeben eingetroffen, 
empfiehlt 


Carl Matthes, 


Seglerſtraße 2. 


Tüntige Mitarbeiter 


für Lebens- und Feuerverſicherung. 

auch als Nebenberuf, geſucht. 
Meldungen unter Z. 500 an die 

Gef chäf tsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


d voliko 
geringem Kraf 


chte Res 


h neuester un 


zu technise 
r denkbar 


liefern bei 


unerrei 


patent-Stro 


Generalvertreter 


Verehrte Damen! 


Auch bei Ihnen wird ſich oft das Bedürfnis nach einem Präparat 
eingeſtellt haben, welches Ihnen ermöglicht, bei beſchränkten Raum⸗ 
verhältniſſen, z. B. in der Waſchſchüſſel, ſchnellſtens ohne große Vor⸗ 
bereitungen weiße und farbige Stoffe und Gewebe aus Wolle, Baum⸗ 
wolle und Seide, 29 5 Röcke, Bluſen, Wolljacken, Strümpfe, Kinder⸗ 
kleider, Unterzeug, Trikotagen, Wolldecken, Sweater, Schürzen, Tücher, 
Kaffeedecken, Bänder, Spitzen, Stickereien, Jabots, Schleier, Hand⸗ 
ſchuhe uſw. zu reinigen und wie neu aufbufriſchen. 

Dieſem allgemeinen Bedürfnis haben wir entſprochen und ſeit 
längerer Zeit ein in jeder Beziehung vollendetes Präparat für die 
empfindliche und feine Wäſche unter dem Namen „Quillan“ in den 

andel gebracht. Unſer „Quillan“, welches ſich vor anderen ähnlichen 

räparaten zu gleichem Zwecke durch eine hervorragende Wirkung 
auszeichnet, iſt zum billigen Preis von 20 Pf. pro Paket (5 Pakete 
90 Pf.) in allen Drogerien, Seifenhandlungen und ſonſtigen aber ten, 
wo man Waſchartikel zu kaufen pflegt, vorrätig. Sie müſſen aber beim 
Einkauf ausdrücklich „Quillan“ verlangen und die Schutzmarke 
„Schwarzer Kopf“ auf den Paketen kontrollieren, nur dann haben 
Sie die Garantie des Originalpräparates und des vollen Erfolges. 


Hans Schwarzkopf, G. 1m. B. H., Berlin N37 


FEE 


Bromberg-Schneidemühler Reiter-Verein 


Ee UrbSSes Rennen ur: 


am Sonntag den 14. Juni 1914, 
auf dem Rennplatze Bromberg-Karlsdorf 


Anfang 3 Uhr, — Abfahrt des Extrazuges 23° Uhr vom Hauptbahnhof. 


Näheres siehe Plakate! 


Aas BENERNENNENERSEZERENNENEHARNRRUREHRAENESHRELTAUEENATERHOUNHNEERSNHERENERHERERUNNUNN 
— — —e —öẽ — 


mmerster ausrüstung 
tverbrauch bishe 


hpressen. 
Hoͤhentransporieure. 


am. Ressler 


Graudenz - 


2 


M 


werden oft durch Ermüdung des Körpers her- 
vorgerufen. Absätze Continental machen Ihren 
Gang leicht und elastisch und verhindern For- 
zeitiges Ermüden. Verlangen Sie aber ausdrücklich 
von Ihrem Schuhmacher die enorm haltbaren 


Continental- Absätze. 


* EIER 


HEITEN- U. DAMEN: 


Fahrräder 


die am Lager an Friſche verloren, ver⸗ 
kaufe weit unterm Preis. 


Ewald Peting, 


Thorn, Schillerſtraße 30. 


Achtung! 


Sauerkraut, ſelbſt eingemacht, 
Ia Nillgurken, 


Näucherheringe, he, 


elupfiehlt billig eſt in anerkannt guter 
Qualit 


J. Autenrieb Nachfl., 


Coppernikusſtr. 29. 


Marenhausbeoröbuteale ; 


verhältnisse gebaut. „ 
rechen, Zweischarpflüge, Kultivatoren, Eggen, Drillmaschinen, 


Am 


Wegen Inventur 


bleibt unſer Warenhaus 


Sonnabend den 13. Juni 
bis nachmittags 4 Uhr 


geſchloſſen. 


Der große 


Inventuraus verkauf 


beginnt Montag den 15. Juni. 


Hamburger Graubrot 


Thorner Brotfabrik, 8 


G. m. b. H., 
und deren Verkaufsſtellen. 


Ganada-Mähmaschinen 
für Gras, Klee und Getreide. 

2 22 it h je- 
Getreidemäher dessernem 
Fahrrad, mit verbesserter, 


sehr bequemer Auf- 
klappvorrichtung. 


Bindermäher 
speziell für 
Noxon ee 
Heurechen, Heuwender, :Schwaden- 


riginal- 


Walzen, Dreschmaschinen mit und ohne Reinigung. 
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Streng Hygienisch 
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